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Herrn Philipp Doddridge,
der heiligen Schrift Doctore , und öffentlichen Lehrers

zu Norbhamton ,

über die

Macht und Gnade Jesu ;
Ihrer Würdigkeit halber aus dem

Engländischen übersetzt
von

Friedrich Eberhard Rambach ,
Köiiigl . Preußischer Consistorial - Rarh Ober - Dom - Prediger

und Inspector im Herizogthum Magdeburg .

Magdeburg und Leipzig ,

Verlegt in der Seidel - und Scheidhauerischen

Buchhandlung , 1767 .





Einem

Hvchchttv. MliilWo
der

Alten Stadt Magdeburg,
dessen hochverdienten Herrn

SMlM /
und

sämtl . Ehrwürdigen Gliedern
desselben /

Uebergiebet diese Schrift
zum Denckmal seiner

wahren Hochachtung und freundschaft¬
lichen Liebe/

der .
Uebersttzer.

-
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in
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Hoch - Ehrwürdige,
Hochgelahrte Herren ,

Jnsonders Hochzuehrende
Gönner und Brüder,

Lch geniesse ietzo die Ehre
und das wahre Ver¬
gnügen , Einem

Hochehrwürdigen Mmistcrio
und dessen hochgeschätzten Mitglie¬
dern sämtlich und insonderheit eine
Schuft zu widmen / die bey mei¬
nen Nebenstunden in unserer Spra¬
che eingekleidet worden , und die
meiner geringen Bemühungen nicht
unwürdig geschienen . Die War -
heiten , so darin enthalten , sind von
einer so hohen Würde undVortres-

a z lichkett,



Zuschrift .
lichkeit , daß ich die allerwenigste
Bedencklichkeit tragen dürfen / sie
einer Anzahl solcher Männer zu
widmen / deren eigentlichstes Ge¬
schäfte dahin gehet / den grossen
Erlöser der Menschen / Jesum Lhri -
stum / ihren Zuhörern in seiner
Macht und Gnade vorzustellen /
und sie durch dieses theure und an -
uehmungswürdige Wort aus ihrem
Verderben zu ihrem ewigen Heil zu
bringen . Vielleicht haben auch
diese Betrachtungen das Glück/
daß die darin befindliche Ausfüh¬
rung der Warheiten / die Aus -
wickelung aller im Text befindlichen
Umstände / und die reihende Art
des Vertrags , DtlienselbM ge¬
fällig wird , und Sie an dem Ver¬

fasser

V



Zuschrift .

fasset einen Mann erblicken / der in
der Liebe Jesu stehet / und dem es
recht daran gelegen ist / diesen Je¬
sum groß und liebenswürdig zu ma¬
chen . Ist dieses Bild von ihm rich¬
tig / so hat er eö wohl verdienet/
in unserer Sprache mit uns zu re¬
den ; und ich habe hoffentlich nicht
gesehlet / da ich seine Schrift Ew .
Hoch - Ehrwürdm ergebenst zu
widmen mich entschlossen .

Nichts wird meine Zufrieden¬
heit so befördern können / als die
Versicherung / daß diese Zuschrift
von Dero Hertzen undHanden lieb¬
reich und freundschaftlich aufge¬
nommen worden . Der Gott / der
Ew . Hoch - Ehrwürden dasEv-
angelium von seinem Sohne / und
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Zuschrift .
einen ansehnlichen Theil seiner Ge¬
meinde allvertrauet hat / wolle Dero
Bemühungenmitüberschwenglicher
Gnade crönen / Dero Personen und
Familien zum Segen setzen / und so -
wolSre selbst/ als auch die Sie
gehöret haben / ewige Denckmale
von der grossen Warheit seyn lassen /
daß Jesus immerdar und volkom -
men selig machen könne . Der ich
mich übrigens zu Dew Fürbitte /
Gewogenheit und Freundschaft em¬
pfehle / und mit der schuldigsten
Achtung verharre
Hoch - Ehrwürdige / Hochge¬

lahrte Herren ,
Ew . Hoch - Ehrwürden

Zu Gebet und ergebensten Diensten
verbundenster

Friedrich Eberhard Rambach .



des Uebersetzers .

lese grössesten Warheiten unse¬
rer heiligsten Religion sind zu¬
gleich die betautesten ; und
wenn von einer Sache desto -
weniger geredet oder geschrie¬

ben werden dürste , je bekanter dieselbe ist , so
würden die gegenwärtigen Betrachtungen
über die Macht und Gnade Jesu , selig
zu machen , weder in cngländischer , noch
auch nun in deutscher Sprache haben ans
Licht treten dürsten . Denn was ist doch unter
den Christen bekanter , als daß Jesus ein
Seligmacherheisse , und auch sey ? Die Zun -

^ a 5 M
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Vorrede des Uebersetzers .
gen der Kinder lallen davon , und die Ster¬
benden treten in dieser Hoffnung den Wech¬
sel zwischen Zeit und Ewigkeit an . So be -
kanc aber auch diese Warheit ist , so ist sie
doch theils dabey von solcher Höhe und Vor -
treflichkeit , theils von einem so weiten Um¬
fang , daß noch immer etwas zu forschen für
diejenigen übrig geblieben , die es für ein zu -
verläßiges und annchmungswürdiges Wort
halten , daß Jesus kommen ist in die Welt ,
die Sünder selig zu machen . Wird dieses
Geheimniß der Almacht , Weisheit und Lie¬
be Gottes der Gegenstand einer ewigen Be¬
wunderung in jener Welt seyn ; so wird in
den engen Gräntzen der Zeitlichkeit nicht zu¬
viel davon gesaget werden können .

Wir können hier unsere Leser getrost auf
die Betrachtungen weisen , die einen gottseli¬
gen Engländischen Lehrer , Herrn Philipp
Doddridge , zum Verfasser haben , die uns
diese grosse Warheit vorstellen , die aber auch
hoffentlich bey allen Freunden dieser War¬
heit einen lieblichen Geruch von der Erkänt -
mß Jesu ausbreiten werden . Dieser würdi¬
ge Mann ist zwar den Deutschen nicht gäntz -
lich unbekant ; aber er verdienet es , nach sei¬
nen persönlichen Umständen und schönen
Schriften näher bekant gewachst zu werden .

Die -



Vorrede des Uebersetzers .
Diejenigen , denen die IsseoloAiL pZlioru -
lis prLÄica bekant ist , die seit etlichen Jah¬
ren unter der Aufsicht Sr . Hochwürden , des
Herrn Abt Steinmetz aus Licht getreten , wer¬
den gleich im Anfange des XXXlH . Stücks
eine Predigt von der schädlichen und gefähr¬
lichen Verabsäumung der Seele finden , die
von diesem Herrn Döddridge gehalten , aus
dem Engländifchen übersetzet , in England aber
zu mehrmalcn wieder aufgeleget worden .
Man kan diese erste Probe seiner übersetzten
Arbeit nicht lesen , ohne an ihm die Gestalt
eines Mannes zu erblicken , dem die Sache
Gottes am Hertzen lieget , der in einer zärtli¬
chen Sorgfalt für das ewige Heil der Men¬
schen stehet , der sich daher auch bey andern
ein besonderes Zutrauen erworben , und der
wegen Erfahrung und Klugheit in grosser
Hochachtung stehet .

Er ist seinem Alter nach ein Mann von et¬
lichen vierzig Jahren * ) , bey dem die Leibes -
und Gemüthskräfte noch in ihrer besten Mun¬
terkeit angetroffen werden . Seinem ärgerli¬
chen Religionsbekämniß aber nach gehöret er
unter die Drsienters oder Presbyrerianer,
unter welchen er zu Northampkon ordentlicher
und öffentlicher Lehrer ist. In diesem Amte

die -
*) Er ist nur 52 Jahr gewesen , da er gestorben »



Vorrede des Uebersetzers .
dienet er Gott mit doppelten Fleiß und Se¬
gen . Denn er ist nicht nur ein ordentlicher
Prediger ; sondern da die Neligionsparthey ,
zu der er sich bekennet , in England keine Aca -
demie hat , so wendet er seine Bemühungen
dahin , baß er junge und bereits erwachsene
Leute zum Lehramt näher zubereitet , und sie
svwol zu den Wissenschaften , die einem künf¬
tigen Gottesgelehrten nöthig sind , als auch
zur gesegneten Führung des Predigtamtes
anleitet . Man weiß auch aus zuverlaßigen
Nachrichten , daß seine Bemühungen von
Gott gesegnet , und durch seinen Dienst Leu¬
te zubereitet worden , die theils schon in
öffentlichen Aemtern nicht ohne Segen ar¬
beiten , theils aber die erwünschteste Hofnung
künftiger Früchte von sich erwecken . Man
wird daraus ersehen , daß er eben ein sol¬
ches Amt verwalte , als ehedem , der nun im
HErrn entschlafene berühmte Herr Jfaac
Watts verwaltet hak , dessen Schriften von
den Deutschen so begierig ausgenommen wor¬
den , und dessen Geist in den Schriften unsers
Herrn Doddrtdge zwiefach angetroffen wird .
Denn von diesem Herrn Watts melden uns
die Hamburgischen freyen Urtheile , daß er
ehedem Director einer besondern Academie der
Presbytcrianer gewesen , unter welchem junge

Leute



Vorrede des Uebersetzers .

Leute in der Philologie , Philosophie , Theo¬

logie und Historie unterrichtet worden . Und

was dieser selige Mann zu seiner Zeit in Lon¬

don gethan , das ist noch jetzo das Geschäfte

des Herrn Doddridge in Northamton .

Er besitzet auch dazu alle an einem Lehrer

erforderliche Eigenschaften . Seine gründliche

Gelehrsamkeit hat ihn unter allen Religions¬

partheien in England in eine grosse Hochach¬

tung gesetzet . Seine Schriften zeugen nicht

nur überhaupt von einer starckcn Einsicht in

die göttlichen Warheiten ; sondern man erbli¬

cket auch , daß die Auslegung der Schrift , die

Entdeckung des wahren Verstandes derselben ,

sein Hauptgeschäfte sey . Man darf nur die

ersten sieben Betrachtungen , die hier geliefert

werden , ansehen , so wird man überzeuget wer¬

den , was ihm der HErr für eine Gabe verlie¬

hen habe , den Warheiren nachzuforschen , und

sie in ihrer Verbindung , in ihrer Srärcke und

Schönheit vorzutragen . Dabey besitzt er

auch eine Geschicklichkeit durch liebliche Lieder

die Gemeinde des HErrn zu erbauen ; welche

Gabe vielen so schätzbar ist , daß sie ihn dem

seligen Watts an die Seite sehen . Diese

seine Wissenschaften verbindet er mit einer

exemplarischen Gottseligkeit , die dasjenige in

sich fasset , und im Leben darstellet , was er von

dem



Vorrede des Uebersetzers .
dem gottseligen Ertzbischof Leigthon in der
seinen Wercken vorgesetzten Vorrede geschrie¬
ben , daß seine Gottseligkeit edel und ohne alle
Vermischung mit der Enthusiasterey gewesen ,
daß er in einer Verleugnung alles irdischen
gestanden , ohne sich dabey schwermüthig an¬
zustellen , und andern lastbar zu werden . Die¬
ser edle Sinn hat bey ihm die Wirckung , daß
er das Wahre und das Gute liebet , wo er es
findet ; daß er aller Partheyligkeit feind ist,
und nicht meinet , daß diejenigen , die sich zu
seiner Parthey halten , Gott alleine nützlich
seyn köntcn ; vielmehr gereicht es ihm zu einer
grossen Freude , wenn er vermint , daß durch
andere , wo seine Hand weder gepflantzet noch
begossen hat , das Reich Gottes gcbauet und
befördert wird . Man kan seinen Sinn noch
eigentlicher erkennen , wenn man die Lebens¬
geschichte des Obristen Gardiners liefet , die
er erst im vorigen Jahr aufgesetzet , und die
von des Herrn Abt Steinmetz Hochwürden
dem Xll . und XII ! . Stück der Closterbergi -
schen Samlungen in einer deutschen Ueberse -
hung einverleibet worden .

So viel von der Person unsers Herrn
Doddridge und den Eigenschaften , die ihn
liebenswürdig machen können . Es wird aber
auch unsern Lesern nicht entgegen seyn , wennwir



Vorrede des Uebersetzers .
wir etwas von seinen Schriften melden ; so

viel uns derselben berank worden , und zum

Theil in unsern Händen sind . Einige der¬

selben sind kleine Abhandlungen und Predig¬

ten , die aber theils lauter erhebliche Warhei -

ten in sich fassen , theils zum öftern wieder auf¬

geleget worden , und dadurch ihre gute Auf¬

nahme nicht undeutlich entdecket haben . Es

gehöret dahin i ) die Predigt von der gewissen¬

haften Auferziehung der Kinder , davon bereits

im Jahr 1745 . die dritte Auflage herausge¬

kommen . 2 ) Die Sorge für die Seele , als

das einige nothwendige , in einer Predigt im

Jahr 17z ; . vorgestellet , wovon gleichfals die

dritte Auflage vorhanden ist . z ) Die Unge¬

rechtigkeit und Thorheit des Gewissenszwan¬

ges nach ihren verschiedenen Arten und Stuf¬

ten im Jahr 174 ; . in einer Predigt vorgestel¬

let . 4 ) Eine Predigt von der schädlichen und

gefährlichen Versäumung der Seele , deren

deutsche Uebersetzung in der HwoloAiu ? rr -

ttoruli krsüicn im XXXIII - XXX V . Theil

angetroffen wird . 5 - Die Lehre der Schrift

von der Seligkeit aus Gnaden durch den

Glauben , in zwo besondern Predigten vorge¬

stellet . 6 ) Die Gestalt der ersten Lehrer des

Evangelii , als ein Muster der ietztlebenden , bey

- er Ordinarien des Herrn Zohnstohn 1737 .
vor -



Vorrede des Uebersetzers .
vorgestellet ; 7 ) Betrachtungen über den
Wandel und die Hinwegnehmung Henochs ,
17z8 . be ») der Beerdigung des Herrn John
Norris vorgestellet ; 8 ) Erweckung ZUIN
Mitleiden gegen Krancke und Elende , im Jahr
174z . mitgetheilet ; 9 ) Demüthigung unter
die heilige Vorsehung Gottes bey dem Tode
geliebter Kinder , in einer Predigt bey Beer¬
digung eines hofnungsvollen Kindes vorge¬
stellet * ) . Das sind die kleineren Schriften ,
die aus der Feder des Herrn Doddridge ge¬
flossen , und die sich ihres Inhalts halber sehr
beliebt gemacht haben . Wir zählen dazu
noch zwo Vorreden , die ihn zum Verfasser
haben ; erstlich die Vorrede des Herrn
Thomas Stoffe Predigten , darin er aus
dessen Briefen einen Auszug mitgetheilet , und
den Character dieses Lehrers gebildet hat ;
zum andern die Vorrede zu des gottseligen
Ertzbischof Leistthons Schriften , die erst im
vorigen Jahr unter diesem Titul ans Licht ge¬
treten : Ure expolitor )'' nnä otker
Kemnins of /VrckbilL ^ op I-,ejAtb>on - Ke -
vileä ? . Oo ^ clriclAe , reitst 3 kreksce
b / tke OoÄor . Edmdurg 1748 . Es fas¬
sen diese exegetischen Wercke theils die Aus¬

legung
*) Diese letzte ist seinen Neben an die Jugend beyge¬

füget .



Vorrede des Uebersetzers .
legung des ersten Briefes Petri in sich , die
zwar vorher schon gedruckt , aber auch mit
Druckfehlern so verstellet gewesen , daß man
den wahren Sinn des Verfassers nicht davor
erkennen können ; theils sind einige besondere
Abhandlungen über einige Psalmen Davids,
über Jes. 6 . und Nöm . 12 , 9 . hinzugekom¬
men , die ehedem noch nicht , oder doch nur in
lateinischer Sprache bekant gewesen . Herr
Doddrtdge hat in seiner Vorrede diesen
Schriften des Ertzbischofs ein Lob beygele¬
get , dessen nur eine menschliche Schrift fä¬
hig ist . Er nennet den Verfasser mit grossem
Bedacht , um seines erbaulichen Vertrags
willen , einen wundernswürdigen Mann ; er
bezeuget , daß eine jede Viertelstunde , die er
an diese Arbeit gewendet , mit Segen an sei¬
nem Hertzen verbunden gewesen ; er wün¬
schet , die Eindrücke nie zu verlieren , die er
aus diesen Schriften empfangen ; er führet
das Urtheil eines Weltweisen und Gottesge¬
lehrten an , welches dahin gehet , daß ein Geist
in diesen Schriften hersche , den er in keiner
menschlichen Schrift gefunden , und daß er
noch nie etliche Zeilen gelesen , ohne gerühret
zu werden .

Ausser diesen einzelen und kleinen Schrif¬
ten hat der Herr Verfasser auch einige aus -

b führ -
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führlichere ans Licht gestellet . Wir wollen
einige davon anzeigen .

1 . Es gehören dahin seine Reden , die eran
die Jugend gehalten hat , und davon bereits
die dritte Ausgabe vorhanden ist . Er hat
darin gelehret , wie viel der Welt an den her¬
anwachsenden Geschlecht der Menschen gele¬
gen sey ; er hat ge ,zeiget , daß die Gestalt Chri¬
sti in der ' Seele der Jugend den Grund aller
künftigen Hofnung sey ; er hat die Gefahr
böser Geselschaften vorgestellet ; die Elterlo -
sen Waisen hat er aus Gottes Wort getrö¬
stet ; er hat frommen Eltern gczeiget , was
sie bey dem Absterben böser Kinder zu erwö¬
gen haben , und endlich hak er die Jugend
am künftigen Gericht erinnert . *)

2 . Wir rechnen dahin seine kvaÄiLLl 6i5 -
courles An Degeneration in len Ser¬
mons . In dieser lesenswürdigen und erbau¬
lichen Schrift hat er erftltch die Kennzeichen
unwiedergeborner Menschen vorgestellet ; er hat
darauf die Art und Beschaffenheit der Wie¬
dergeburt beschrieben ; er hat in drey aus¬
führlichen Betrachtungen die Nothwendigkeit
und Wichtigkeit der Wiedergeburt vorgestellet ;
er hat gezeiget , daß zur Bewirckung derselben

eine
*) Diese Reden sind in abgewichener Osiermesse in

deutscher Sprache geliefert worden .
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eine göttliche Kraft gehöre ; er hat angezei¬
get , wie verschiedentlich sich Gottes Gnade
dabey offenbare . Darauf sind einige Anwei¬
sungen an erweckte Sünder , und Ermunte¬
rungen an wiedergeborne Kinder Gottes hin¬
zu gefüget worden . Man muß dem Herrn
Doddridge die Gerechtigkeit wiederfahren
lassen , daß er diese Materie gantz und gründ¬
lich abgehandelt . So selten es ist diese Ma¬
terie in den Schriften der Engländer zu fin¬
den , oder so gewöhnlich es ihnen ist , fremde
Vorstellungen damit zu verbinden ; so gewiß
hat er etwas besonderes geleistet , und diese
Materie in einer Ordnung vorgetragen , die
wie eine Kette zusammen hanget . Wir ha¬
ben davon die zweyte Auflage von 1745 . in den
Händen * ) .

z . Wir müssen einer andern Schrift ge -
dencken , die der vorhergehenden nichts nach¬
sieht . Sie führt den Titul : Vffe Kiste anä
xroArest8 ost keli ^ ion in rke 8on1 ; oder ,
der Anfang und Fortgang der Religion , oder
des Gnadenwerckes Gottes in der Seele des
Menschen . Es ist uns zwar die Schrift
noch nicht zu Händen gekommen ; doch kön¬
nen wir dreyerlep davon melden . Einmal,

b 2 daß
*) Diese Predigten sollen , so Gott will , nächstens

auch noch in unserer Sprache geliefert werden .
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daß der Herr Verfasser nach den vorhinge -
dachten Betrachtungen über die Wiederge¬
burt sich an die Ausarbeitung dieser Materie

gemachet ; zum andern , daß der selige Herr
Watts ihn theils dazu aufgemuntert , theils
einen Entwurf mitgetheilet , darnach die Aus¬
führung gerathen könte *) ; drittens , daß be¬
reits im Jahr 1745 . die dritte Auflage davon
vorhanden gewesen , und aus der Lebensbe¬
schreibung des Herrn Obrist Gardiners er¬
stehet man , daß Gott diese Schrift an seinem
Hertzen überschwänglich gesegnet .

4 . Wir kommen nun zu den Betrachtun¬
gen , die ietzo unsern Lesern mitgetheilet wer¬
den . Sie führen folgenden Titu ! : 1 ' en 6er -
moki8 on tlre ko ^ er anä OruceofLkriü :

3nc ! on tke evi6ence8 ofs »i8 §ioriou8 Oost -
pe1 , preuLlieä ut l^ ortIi3Mton , b / k . Ooä -

6riä -

*) Die eigenen Worte des Herrn Doddridge lauten
hievon so : ^1/ Lermoirz on Itc ^ enersrion Lic»
rovv in rlre krelZ ; enä Nie imj>orrunir ^ os ons
o5 rlie Zi-eareli ancl bett os kUenclz , ro vvlioin
norlnnA is ro de äenieä ( Nie revei -enä Or .
das enASAeä ins ro arremr a fgrtlrer kei -iecution
v5 rlrar im ^ ortant liilgsÄ , uncler rlie rille 0/

/ ii / e m .5orr / - -
accoräinA ro rlre ? Ian , vvliieli wirk in ^ krienäs
elüliünce i liLve ilrawii of ir u . s. f. Diese Worte
hat er den i . In » . 1741 . geschrieben , und 1745 .
ist die dritte Auflage schon vorhanden gewesen .
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6 riö§e , O . O . Aus dem kurtzen Vorbe -
richt , den er der zweyten Ausgabe , deren wir
uns bey dieser Übersetzung bedienet haben ,
und die mit einigen Zusähen , sonderlich in den
drey letzten Betrachtungen vermehret worden ,
vorgesetzet , ist zu ersehen , daß sie von ihm im
Jahr 17z 5 . angestellet , auch vermuthlich bald
darauf dem Druck übergeben worden , und
zwar auf Verlangen des Ritter Coward ,
und zum Besten der jungen Leute , die zu
Northamton von ihm zum Lehramt zuberei¬
tet worden , denen er auch die zweyte Auflage
besonders dediciret , und ihnen als eine Arbeit
gewidmet hat , die auf ihr zeitliches und ewi¬
ges Bestes gerichtet sey . Auf diese Schrift
hat Gott , nach des Herrn Verfassers eige¬
nem Zeugniß , einen Segen geleget , der sich
an vielen in der Bevestiguug ihrer Hertzen in
der Warheit hervorgethan , und ihn ermun¬
tert , gern und willig Hand anzulegen , als ei¬
ne neue Ausgabe davon verlanget worden .
Wir dürfen auch das eigene Zeugniß des
Herrn DoM ' ldge nicht mißtrauisch ansehen ;
sondern es wird ieglicher unparteiischer Leser
etwas darinnen antreffen , das sich seinem Her - §
hen anpreiset , und die abgehandelten Warhei - '
ten verehrungswürdig machet . Die Macht
und Gnade Jesu selig zu machen , istdervor -

b z nemste
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nemste Gegenstand seiner Betrachtungen . Er
hat sich dazu theils die vortrcflichcn Worte
aus Hebr . 7 , 25 : Darum kau er auch
selig machen immerdar alle , die durch
ihn zum Vater kommen , denn er lebet
immerdar , und bittet für sie , theils die
Worte aus Jes. 40 , r r . erwählet : Er Wird
seine Heerde weiden wie ein Hirte , er
wird die Lämmer in seine Arme samlen ,
u . s. f. Jene hat er als den Grund von der
Macht Jesu , diese aber als den Grund von
der Gnade Jesu selig zu machen , betrachtet ;
beydes ist nun mit einer solchen Gründlichkeit ,
Ordnung und reihenden Beredtsamkeit gesche¬
hen , daß er in Ansehung des erbaulichen und
lehrreichen Vertrags unter seinen Landesleu¬
ten wol wenig seines gleichen hat . Weil doch
aber so vieles darauf ankommt , baß man wisse ,
ob das Evangelium auch von Gott geoffen -
baret sey , darin uns ein so mächtiger und gnä¬
diger Erlöser vor die Augen gemahlet wird :
so hat er die drey letzte Betrachtungen einem
Erweis von der Warheit und Göttlichkeit der
Schriften Neues Testamentes gewidmet .
Herr Doddrtdge hat in diesen Betrachtun¬
gen erwiesen , daß er nicht blos ein erbaulicher
Exeget sey , sondern daß er auch seine Reli¬
gion nach ihren Gründen kenne , und sie gegen

die
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die Widerspreche zu vertheidigen wisse . Est
werden ihm alle Kenner von den Beweisen der
Warheit unserer allerheiligsten Religion zuge¬
stehen müssen , daß er die Gründe in eine sol¬
che Ordnung und Verbindung gesetzet , daß
einer dem andern seine Stärcke mitgetheilet ,
und eine Kette von Schlüssen zusammen gefü -
get worden , die das ganhe Gebäude unauf¬
löslich zusammen hält . Und das ist von ihm
auf eine Art geschehen , die seinen Erweis
sehr faßlich und brauchbar machet . Er hat
sich dabey weder auf die metaphysischen Hö¬
hen verstiegen , da ihn die Augen der Blöden
nicht erreichen kanten , noch in die Hecken und
Dornen mühsamer critischer Untersuchungen
verkrochen , da man keine gewisse Bahn sie¬
het , die zur Hauptstrasse führet . Sondern
seine Beweise gründen sich auf ^ nÄn , oder
Geschichte , und diese sind begreiflich , und
der daraus fließende Beweis unwidersprech -
lich . Ein ungelehrter Laudinann wird kaum
den Zusammenhang seines Processes so fassen
können , als er den Grund seines Glaubens
nach dieser Methode wirb einsehen lernen ,
wenn er anders mir Aufmercksamkeit darauf
achtet . Und diese Beweise hat der Herr Ver¬
fasser nicht blos dem Verstände , sondern auch
dem Hertzen vorgeleget ; womit er zugleich

b 4 die
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die wahre und richtige Mittelstrasse getrof¬

fen . * )

5 . Wir gedencken nun noch des grossem

Werckes , so uns von mehrgedachtem HerrnDoddrtdste geliefert , und um deswillen ei¬
gentlich die Predigten übersehet und abge¬

druckt worden , um unsern Deutschen zum vor¬

aus ein Bild von diesem würdigen Manne zu

wachen . Es ist solches seine Paraphrasis

über das Neue Testament , deren zwey erste

Theile , davon wir die zweyte Auflage vom

Jahr 1745 in den Händen haben , folgenden

Titul führen : Ihe famil ^ expositor , or , a
Paraphrase anä Version os the Kle ^ 1e -
üament , vckth critieal note 8 an 6 a praäii -

calimprovemenc ! ofeach 8 eäsion - 6 ispo -

seckinOrckerosanHarriion ^ , b ^ k - OocZ -

ckriö ^ e , v . v . London 1745 - Die spiri - ^

tuelle Zuschrift dieses Wercks an die Prinzeßin ^

von Wallis ist lesenswürdig , und macht den

Lesern ein schönes Bild von dieser vortrefflichen

Prinzeßin aus dem Hause Sachsen - Go -

tha . In der Vorrede meldet er die Absicht ,

die

* ) Eine ausführlichere Nachricht von dieses Mannes
Leben und Schriften finden die Leser in der Vorre¬

de zum ersten Theil seiner paraphrastischen Erklä - >
rung . Sie rühret von seiner eigenen Hand her , ^und ist um so viel zuverläßigcr .



Vorrede des Uebersetzers .
die er bey dieser Arbeit gefasset , und die
Einrichtung , deren er sich dabey bedienet .
Jene ist überhaupt diese , daß er die Erkänt -
niß der Warheiten des Neuen Testamentes
befördern , und dadurch dem in unsern Tagen
einreissenden Unglauben entgegen arbeiten
wollen ; als welcher nicht besser bestrikten
werden könne , als wenn die Menschen das
Wort auf eine leichte und deutliche Art lesen
und verstehen lerneten , dem der Unglaube al¬
len seinen Zorn , und eine ewige Feindschaft
angekündiget . Insonderheit aber . ist sein
Zweck gewesen , diese Arbeit zum besondern
Gebrauch der Familien zu widmen , weswe¬
gen er derselben den Tittil : expoli -
tor , oder eines Hauspredigers gegeben .
Nach diesem Zweck hat er auch das Buch
selbst einzurichten gesuchet . Er hat i ) die
eigentlichen Worte des Neuen Testamentes
auf die lincke Seite gesetzet , zur rechten
aber eine solche Umschreibung hinzugefüget ,
die den wahren Verstand der Worte anzei¬
get , den Nachdruck derselben aufdecket , die
Verbindung der Warheiten vor Augen le¬
get , und einen jeden Leser in den Stand se¬
tzet , theils den wahren Sinn des Geistes
Gottes zu fassen , theils demselben weiter
nachzudrucken . 2 ) Er hat das gantze Neue

b 5 Testa -
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Testament in gewisse kurtze kenlu , Sectionen
oder Abschnitte vertheilet , deren über die
Evangelisten zweyhundert und drey sind ;
um dadurch den Lesern gleichsam gewisse Nu -
hepuncte anzuweisen , und sie weder durch
die Lange , noch durch die Mannigfaltigkeit
zu überhäuften . Zur Beförderung der Er¬
bauung hat er z ) einen jeden Abschnitt ge¬
wisse Nutzanwendungen beygefüget , die aber
so beschaffen sind , daß sie von seiner gründ¬
lichen Art zu drucken zeugen ; und geübten
Lesern einen Aufschluß von manchen grossen
und wichtigen Warheiten mittheilen kön¬
nen . Es ist ihm dabey 4 ) gefällig gewesen ,
sich der harmonischen Ordnung zu bedienen ,
und dadurch von dem Wege seiner Vorgän¬
ger in dieser Art der Auslegung abzuweichen .
Hommond , Whitby und Clarck haben
einen Evangelisten nach dem andern vor sich
genommen , und den Inhalt ihrer Erzählung
in einer Paraphrase dargeleget ; Herr Dod -
dvtdge aber hat alle vier Evangelisten in eine
harmonische Ordnung gesetzet . Wir können
auch nicht leugnen , daß eben dieser Umstand
seine Paraphrasen in unsern Augen schätzba¬
rer gemacht hat . Denn dadurch hat er Ge¬
legenheit bekommen , die Lebensgeschichte
Jesu in ihrer Ordnung und Verbindung vor -

Mra -
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zutragen . Er hat die Schwierigkeiten , die
sich bey der Harmonie der Evangelisten her¬
vorthun , weit bequemer heben können , als .
wenn dieselben besonders tractiret worden .
Er hat sich der Mühe überhoben , an andern
Orten einerley zu wiederholen , oder bey dem
nachfolgenden Evangelisten auf den vorherge¬
henden zu verweisen . Und die Leser hat er in
den Stand gesetzet , sich eine zusammenhan¬
gende Vorstellung von den Begebenheiten zu
machen , die von den Evangelisten beschrieben
worden . Zwar scheinet diese Methode mit
der Unbequemlichkeit verbunden zu seyn , daß ,
indem die Evangelisten untereinander gcmi -
schet worden , die Capitel und Verse eines
jeglichen nicht sogleich aufgeschlagen und ge¬
funden werden können . Allein dieser an¬
scheinenden Unbeqemlichkeit ist durch ein
doppeltes Register abgeholfen worden . Das
erste , ist ein Parallel - oder harmonisches Re¬
gister , daraus man sehen kan , wie die Capi¬
tel und Verse der neben einander gesetzten
Evangelisten in einander einschlagen , und die
vorgesetzte Römische Zahl zeiget die Sectiou
an , darin die Paraphrasis und Nutzanwen¬
dung zu finden . Das andere Register ist
über einen jeden Evangelisten insonderheit
verfertiget , darin man erblicket , wo ein jeg¬

liches
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liches Capitel und jeder Vers erkläret anzu¬
treffen sey . Eö hat uns aber Herr Dod -
dridge nicht eine blosse Paraphrasin geliefert,
sondern er hat sie auch 5 ) mir kritischen An -
merckungeu begleitet ; die sowol aus den
Schriften der Engländer , als der ausser
England berühmt gewordenen Männer ge¬
nommen sind . Unter diesen letztem hat er
selbst in der Vorrede auf der 5 . Seite Els -
Mts Oblervat . 8 . Aldtttt Oblervat . pftü .
Bos exei' LitLtiones , animLiverssones
ilndoblervationes miscell . Rüpht ' lu ^ n -
not . pftilol . ex Xenopffonte , ? o 1^ bio ,
Heroäoco , und Wolfs Luu 38 pftil . A crit .
namhaft gemacher . Was aber jene , die En¬
gländer selbst betrift , so hat er theils die Pa¬
raphrasen , die von andern ausgearbeitet wor¬
den , und namentlich des HaMM0Nd , Whtt -
dy , Clarck und Wells vor sich gehabt ,
theils hat er in seinen Anmerckungen den Kern
der auserlesensten Engländischen Schriften ,
die in diesem Seculo sonderlich aus Licht ge¬
treten , mitgetheilet ; selbst aber zum voraus
.bemercket , daß er nicht allenthalben die Schrif¬
ten namhaft gemachet , weil ihm solches eine
unnütze und etwas eitele Weitläufigkeit zu
seyn geschienen . Er hat das Vertrauen zu
seinen Lesern , daß sie mehr auf die Gründ¬

lichkeit
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lichkeit der Gedanken , als auf den Ort , wo
er sie gefunden , sehen würden .

Diese und andere Eigenschaften haben diese
Erklärung so beliebt gemachet , daß man ihre
Ausnahme und Abgang unter die ungewöhn¬
lichen zählen kan . Der gute Name des Ver¬
fassers , die Hochachtung , darein ihn seine
übrige Schriften gefetzet hakten , erweckte eine
grosse Menge Pränumeranten , darunter die
meisten Prediger und Geistliche in England
sind ; viele von Adel und Stand haben auf
eine starcke Anzahl Exemplarien pränumeriret,
und solche unter arme Familien vertheilen las¬
sen . Ja man hat Nachricht , daß sie häuffig
nach America geschickt worden , um den neuen
Colonien daselbst das Wort Gottes in die
Hände zu lieffern . Und dadurch wurden die
Herrn Verleger bestimmet , diese Paraphrasin
vor andern zu wählen , und aus England zu
verschreiben , als im vorigen Jahr ihnen der
Vorschlag geschehen war , eine Paraphrasin
in deutscher Sprache bekant zu machen ; so
wie diese Art der Erklärung bisher in England
am gebräuchlichsten gewesen . Es ist auch
deswegen ein eigenes Avertissement bekant ge¬
machet , und von ihnen der Pränumerations -
weg vorgeschlagen worden . Sie glaubten ,
die Geistlichen in Deutschland würden auch

so
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so gesinnet seyn , wie die grosse Anzahl Geist¬
licher in Engeland , deren Namen und Chara¬
kter Herr Doddndge seiner Paraphrasi vor¬
gesetzet hat ; sie musten aber in Ansehung sehr
vieler inne werden , daß sie anders gesinnet
wären . Den verständigen und wohlverdien¬
ten Männern aus der Nähe und Ferne wird
es hier mit schuldigsten Danck nachgerühmet,
daß sie dieses Vorhaben gebilliget , solches
möglichst gefördert und Vorschläge gethan ,
diese Erklärung noch brauchbarer zu machen .
Es wird auch alles geleistet werden , was
Dero gerechten Verlangen gemäs seyn kam
Und dieser Männer Beyfall ist die Ursache ,
daß die schwachen Urtheile , Erinnerungen ,
Zweifel und dergleichen , die hie und da ein -
gelanffen , unterdrückt und unbeantwortet ge¬
lassen werden . Wir würden von manchen
unserer Brüder ein schlechtes Bild machen
müssen , oder doch gewiß ihren Undanck zum
Lohne haben , wenn wir ihre Gedancken , Mei¬
nungen , Urtheile , Zweifel hier anzeigeten
oder widerlegten . Da aber eine Einwendung
am öftersten vorgekommen , so sehen wir uns
genöthiget , uns darauf einzulassen . Was
soll , hat es geheißen , was soll uns eine Pa -
raphrasis aus England ; wir sind mit SMrcks
8/ uoxü versehen , und diese fasset alles in

sich .
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sich . Es sey ferne von uns , daß wir die Ar¬
beit eines Mannes geringschätzig machen
wölken , die ihre wahre Vorzüge hak , und zu
einem recht grossen Gebrauch dienlich ist .
Aber wir sind auch der gäntzlichen Meinung ,
daß theils zweyerley nützliche Bücher über
eine Materie gar wohl neben einander beste¬
hen können , theils , daß der sel . Herr Starck
selbst die Arbeit des Herrn Doddridge hoch¬
geschätzet haben würde , wenn seine Augen
dieselbe gesehen . Es wird aber der grosse
Unterschied einem jeden , der etwa dieses
Werck künftig siehet , deutlich in die Augen
fallen . Denn i ) die in der Starcklschm
8 ^ nc>x>6 befindliche Paraphrasis ist sehr
kurtz gefastet , und sie kan über die sämt¬
lichen Evangelisten auf wenig Bogen zusam¬
men gerücket werden ; dahingegen des Herrn
Doddrtdges Paraphrasis über die vier
Evangelisten einen Band von sechs bis sieben
Alphabeten betragen wird . 2 ) Die Stür¬
mische Paraphrasis ist unterbrochen , sowok
in Ansehung der Evangelisten selbst , als auch
der Verse und Capitel ; dahingegen dieses
Engländers Arbeit eine parnpkrraiw conti -
rmn ist , und den Zusammenhang der Evan¬
gelischen Geschichte in unverrückter Ordnung
darleget , z ) Die in der Stürmischen Lv-

noM
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nopti befindliche exegetische Anmerckungen
sind gut , und nach Beschaffenheit der Hülfs¬
mittel , die er vor sich gehabt , gerathen ; Herr
Doddndge aber hat uns in seinen Anmer¬
ckungen den Kern der besten und neuesten
Engländischen Schriften geliefert . 4 ) Die
Starckrsche Paraphrasis enthält zwar gantz
richtige , aber doch auch sehr algemeine Ge -
dancken ; dahingegen muß man dem Herrn
Doddridge das Recht wiederfahren lasset «,
daß er tief in die Sache gegangen , daß seine
grosse Gelehrsamkeit , und seine nette Art zu den -
cken , sich um die Wette bemühet , etwas schö¬
nes und unerwartetes vorzutragen . Wenn
Vergleichungen nicht was eckelhaftes an
sich hätten , so wolten wir nun die Paraphra¬
se neben einander setzen , die Herr Starck
und Herr Doddridge vom Vater Unser
gegeben haben ; wir müsten sehr irren , wenn ^
der Unterschied nicht handgreiflich werden sol - >
te . Doch genung ; und wir würden nicht >
das geringste davon erwehnet haben , wo nicht
der gedachte Einwurf oft , und aus solchen
Händen gekommen wäre , daß es nöthig ge - ^
wesen , ein Wort um anderer willen zu sa¬
gen , die sich leicht irre machen lassen könten .
Wir wiederholen übrigens unser voriges
Wort nochmals , und erkennen die Star -

cktsche
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ckische 8 ^ noxüli für ein gutes und brauchba¬
res Buch .

Die Übersetzung der Paraphrase des
Herrn Doddridge wird mit der Schrift , und
auf solchem Papier geliefert werden , als ge¬
genwärtige Betrachtungen vor die Augen le¬
gen ; und beydes ist so beschaffen , und der
Druck so correct , daß wenig daran auszuse¬
tzen seyn wird . Der Herren Verleger völli¬
ger Entschluß ist gewesen , und ists zum Theil
auch noch , daß sie in bevorstehender Michae¬
lismesse den ersten Theil über die vier Evan¬
gelisten liefern wollen . Da aber gar man¬
che ein Verlangen bezeuget , von diesem ih¬
nen unbebauten Engländer erst etwas zu lesen ;
so könte es leicht geschehen , daß sich die Liefe¬
rung des ersten Theils bis zur Ostermesse
1750 . verzöge . *) Es wird destomehr Fleiß
angewendet werden , die Hofnung der Gönner
und Freunde zu erfüllen . Wo Anmerckun -
gen nöthig sind , werden sie von uns hinzuge¬

fügt
*) Bey dieser neuen Auflage haben bereits drey Ban¬

de der gedachten Paraphrase die Presse verlassen,
und der 4te oder letzte Band wird gel . G . auf künf¬
tige M . Messe 1757 . auch erscheinen , welche sämt¬
lich bey den Verlegern dieser Betrachtungen zu ha¬
ben find . c
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füget werden , und wo Herr Doddridge als
ein Mensch könte geirret haben , da wird man
nicht vergessen , es zu erinnern . Und was
von uns nicht geschehen kan , darum werden
wir des Herrn Abt Steinmetz Hochwürden
ergebenst ersuchen .

Wir empfehlen übrigens diese kleine
Schrift dem Segen des grossen Gottes und
unsers Seligmachers Jesu Christi . Er ma¬
che die Warheiten , die darin vorkommen , bey
allen Lesern kräftig und lebendig : und lasse
alle , die von Jesu lesen , daß er immerdar
und alle selig machen könne , die durch ihn zu
Gott kommen , gereihet werden , diese selig¬

machende Macht und Gnade ihres Erlö¬
sers an sich selbst zu erfahren .

Magdeburg , den 22 . April,
1749 .

Aiedr . Eberhard Rambach .
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Herrn Philipp Doddridge
Betrachtungen

über die

MtOtundGnabe

JESU ,
selig zu machen .





Erste Betrachtung
über die Worte Pauli ,

Hebr . 7 , 2 ; .

Naher er auch ( Jesus ) selig machen
kan immerdar , die durch ihn zu
Gott kommen ; und lebet immer¬
dar , und bittet für sie .

Vorbereitung .

/ As fallen uns in unserm Leben unzäh -

^ lige Beschäftigungen und Klei «

nigkeiten vor ; sie übereilen und

überhäuften uns dergestalt , daß

wir nicht selten Gottes und unser

selbst darunter vergessen . So

groß aber auch die Sorge und Mühe , Unruhe und

Zerstreuung wegen vieler Dinge ist ; so bleibt doch

immer nur Eins Noth Luc . 1 0 , 41 . 42 . nemlich die
A » Ver »



4 Doddridge Macht und Gnade Jesu ,

Vereinigung der Seele mit Gott , die Sorge , daß der

unsterbliche Geist das Heil Gottes sehe und genieße .

Die Frage , die jener aufgeweckte und erschrockene

Kerckcrmeister that : was soll ich thun , daß ich

selig . werde , ist noch immer die allerwrchtigste ;

und die allein zureichende Antwort bleibet die , so

damals der heilige Apostel gab : Glaube an den

Herrn Jesum , so wirst du selig werden .

Apostelgesch . 16 , zo . zi .

Oder ist in diesen letzten Tagen , in diesen aufge¬

klarten Zeiten , dafür wir sie mit gutem Grunde

halten können , ein neuer Weg zur Seligkeit entde¬

cket worden ? Der HErr bewahre uns ewig vor ei¬

nem solchen Anspruch . Ja , wenn wir eine Person

fänden , die wie unser Seligmacher beschaffen wäre ,

die in einer seinem ErlösungSwerck entgegen stehen¬

den Absicht , mit gleich grossen und herlichen Wun¬

derwerken , mit gleicher Bemessung des Geistes und !

der Kraft erschiene ; so möchten wir etwa bewogen >

werden können , den Anckcr unserer Seele , den

wir jetzt für so sicher und vcst halten , fahren zu

lassen . Hebr . 6 , 19 . So lange aber dies nicht ge¬

schieht , so wollen wir durch Gottes Gnade vest an

dem Evangelio halten , welches uns verkündiget wor - !

den durch die , über welche Gott seinen Geist vom !

Himmel gesandt . 1 Petr . 1 , 12 . Und wenn ein En¬

gel vom Himmel , eingekleidet in das reincste Licht ,

und mit allen Reibungen einer himlischen Beredt « ^

samkeit begäbet , auf dieser Welt erschiene , einen an - !

dern Grund zu legen ; so wollen wir ihn , allerWun -

der ungeachtet , für einen verfluchten halten ; indemwir
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wir gantz gewiß schließen tönten , daß er ein Betrü¬
ger und ein Abgesandter des Vaters der Lügen sey .

Hat das Evangelium warhaftig seinen Ursprung
von Gott , und folgen wir nicht den klugen Fabeln ;
so ist auch höchstgewiß , daß die Warheiten , die der
vornemste Inhalt dieses Evangelii sind , von unend¬
licher Wichtigkeit seyn müssen . Oder sollen wir,
die wir Haushaltet' über Gottes Geheimnisse genen -
net werden , deswegen davon ablassen , weil diese
Warheiten etwas gemeines geworden sind , und wir
uns verbunden sehen , einerley sehr oft zu wiederho¬
len ? So würden wir auch das leibliche Brodt ver¬
ächtlich halten müssen , weil es eine alte und gewohnte
Speise ist , weil unsere Vorfahren seit vielen Jahr¬
hunderten sich davon unterhalten haben , und wovon
die allergeringsten unter denen leben , die mit uns einer
Natur theilhaftig sind . Ein leiblicher Artzt könte
mit mehrerm Grunde und Sicherheit den Gebrauch
der berühmtesten Arßeneien , die seit etlichen hun¬
dert Jahren als bewährt erfunden worden , abschaf¬
fen , und die stolhe Einbildung fassen , ganh neue
und unbekante einzuführen . Es könte ihn » auch
gelingen ; indem es gar wohl möglich ist , daß noch
manche unentdeckte Geheimnisse in der Natur lie¬
gen , daß noch manches Gewächs und Spezerey un¬
bekante Eigenschaften , kräftigere Stockungen , ein
Mächtigeres Gegengift in sich fasset , als bisher den
Aerhten bekant gewesen . Wir aber sind aus der
Offenbarung , an die wir glauben , so gewiß versi¬
chert , als wir nur irgend eines Dinges gewiß seyn
können , daß in keinem andern Heil anzutreffen , und

A z daß
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daß kein anderer Name unter dem Himmel den
Menschen gegeben sey , als der Name Jesus , da¬
durch wir ein Recht zum ewigen Leben erlangen kön¬
nen . Apostelgesch . 4 , 12 .

Ich habe daher , meine Freunde , die zuver¬
sichtliche Hofnung , es werde euch nicht entgegen l
seyn , zu vernehmen , daß ich mich entschlossen , nach - !
dem wir etliche Stunden zu den Betrachtungen ei - !
« er solchen Materie gewidmet , dieselbe auss neue
vor die Hand zu nehmen , und einige Sontage nach
einander in eurer Gegenwart davon zu reden . Ich ^
thue solches auf Verlangen eines Freundes *) , der !
uns diese Materie sonderlich in Absicht auf das her¬
anwachsende Geschlecht der Menschen bestens em¬
pfohlen , und zu deren nähern Gebrauch dieselben
auch öffentlich mitgetheilet worden . Wie ich denn
auch hoffen will, daß sie meinen jungen Freunden ' *) ,

und
*) Der Ritter Loward , auf dessen Verlangen diese

Betrachtungen erst gehalten , und hernach auch
gedruckt worden .

* *) Man muß sich dabey dessen erinnern , was in der
Vorrede von dem Herrn Doddridge angeführet
worden , daß er sich zu der Partey der Dissenter
in England bekenne, die keine öffentliche Universität
hat. Daher wendet er feine Zeit in Northamton
dahin an, daß er erwachsene Leute zum öffentlichen
Lehramt zubereitet , und sie fowol in den Wissen¬
schaften wöchentlich unterrichtet , als auch des
Sontags in seinem Hause aus Gottes Wort er¬
bauet , und durch sein eignes Exempel ihnen ein
Muster eines erwecklichen Vertrags vorleget.
Gott hat feine Bemühungen , laut zuverlässiger
Zeugnisse , an vielen recht herlich gesegnet .
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und andern von meinen Zuhörem nicht weniger
angenehm seyn werden , als deren wahres Bestes
hiebcy mein Augenmerck gewesen ist ; nemlich das
wahre Leben unserer Seelen , und , wie wir ander «
wärtö ausführlicher gelehret haben *) , der eintzige
Grund unserer ewigen Hofnung .

Der Apostel Paulus hat in seinen Briefen viel¬
fältig eine zärtliche , brünstige und unveränderliche
Liebe zu seinen Brüdern von der Jüdischen Nation,
die seine Blutsverwandte nach dem Fleisch waren ,

! blicken lassen ; und dieser Brief an die Hebräer,
! daraus unser Text genommen worden , ist ein merk «
^ würdiger Beweis davon . Er ist zwar vornehmlich
> an die gläubiggewordene Hebräer gerichtet , und

die Hauptabsicht desselben gehet dahin , daß sie zur
aushaltenden Beständigkeit im Glauben an Jesum
ermuntert werden sollen , wenn sich auch gleich ih¬
rem Entschluß noch so viele Hindernisse entgegen
stellen sollen . Da aber der Geist dieses unvergleich¬
lichen Apostels recht weit ausgespannet , und mit
einer grossen Menge von Anschlägen erfüllet war,
die Ausbreitung dcö Evangelii , die Ehre seines
HErrn , und das ewige Heil der Seelen zu beför¬
dern ; da ihm ferner zum voraus bekant seyn konte,
daß dieser Brief vor allen andern seiner Briese , in
die Hände mancher unbekehrten und ungläubigen
Juden gerathen würde : so hat er nicht allein seinen
Namen verschwiegen , als gegen welche die Juden
gar mancherley ihm wohlbewuste Vorurtheile ge -

A 4 fasset
*) Es ist dieses geschehen in den Lermons ro rbs

) ' 0UIIA ? eo ^>ie Kum . II . S » die Vorrede .
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fasset hakten ; sondern er hat auch auf eine sehr weise

und recht glückliche Art diesem Briefe solche Gcdan - ^

cken anvertrauet , und eine solche Sprache geführet , ^
die vermögend war , sowol die Unbekehrteu zu erwe¬

cken und zu überzeugen , als auch diejenigen im Glau¬

ben und in der Freudigkeit zu starrten , die da Flau - >

beten an Jesum Christum , auf daß sie gerecht !

würden durch den Glauben an Christum ,

und nicht durch des Gcsitzcs weiche . Gal .

2 , i6 . Haben einige diese Anmerckung nicht ge¬

macht , so besorge ich nicht unbillig , daß sie sich da - !

durch selbst gehindert , die eigentliche Stärcke und !

Schönheit dieser vortreflichen Epistel einzusehen . ^
Nun nach Maaögebung dieser grossen , und mit

dem ganßen Briefe einstimmigen Absicht stellet der

heilige Verfasser die Würdigkeit der Person ,

und das Amt unsers grossen Erlösers ganß ausführ - ^

lieh vor . Er bildet ihn ab als den , der höher ist , s

denn alle Engel Gottes , Hebr . i . und 2 . und der

daher auch nothwendig höher und vorlresticher seyn

müsse , als alle andere Menschenkinder ; höher als

Moses , der ehrwürdige Knecht des HErrn , der in

seinem ganßen Hause treu gewesen , Hebr . z , 2 - 6 ;

höher als Abraham , der Freund Gottes , und Va¬

ter aller Gläubigen , Hebr . 7 , 4 - 7 ; höher als Aa --

ron , der Priester des HErrn , und als das gantze

von ihm abstammende Geschlecht der Priester .

Hebr . 7 , n . u . f . Auf diesem letztem Satz bestehet

der heilige Apostel am allermeisten . Er bemühet

sich durch eine aneinanderhangende Kette starcker

Schlüsse , die wir der Kürtze halber ießo nicht an¬

zeigen '
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zeigen können , zu erweisen , daß unser HErr und

Heiland ein Priester nach der Ordnung MelchisedckS

gewesen , und zwar in verschiedenen gar erheblichen

Umständen , darin das Pricsterthmn Melchisedeks

vor dem Priesterchum Aarons und seiner Söhne ei .

nen grossen Vorzug gehabt . Unter den verschiede ,

nen hicher gehörigen Exempeln und Erläuterungen ,

ist dieses eine der vornemsten , daß , da die Aaroniti -

schen Hohenpriester aus einander der Zeit nach ge -

folget , weil sie der Todt nicht leben lassen , hingegen

diese vortrefliche Person , unser HErr und Heiland

Jesus Christus , weil er ewig lebe , ein unverän¬

derliches priestcrthum , oder , wie seine Worte

eigentlich lauten , ein solch Priestcrthum empfangen

habe , das nicht von einem auf den andern fortgeer -

bet und übergeben wird . Daraus leitet nun der

Apostel den wichtigen Schluß her , der die Worte

unsers Textes ausmachet : Daher ist er auch ge¬

schickt , stlig zu machen immerdar , recht ver¬

ständig und unaufhörlich , alle die in den entfern¬

testen Zeiten und Völckern in der Welt ein aufrich¬

tiges Verlangen haben , durch ihn zu Gott zu

kommen , oder sich seines Mitleramtes zu bedienen ,

wenn sie als demüthige Verehrer Gottes sich zum

Thron der Gnaden nahen wollen ; denn erlebet

immerdar , und leget eine recht wichtige Fürbitte

für sie ein , davon , wie der Apostel Cap . 9 , 7 . u . f .

ausgeführet hat , die Fürbitte des irdischen Hohen¬

priesters , die er am grossen VcrsöhnungStage vor

dem Gnadenstuhl ablegte , nur ein unvolkommeneS
Vorbild war .

A 5 Abhand -
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Abhandlung .
wird nun die Sache seyn , damit wir uns in

einigen Betrachtungen über diese Worte be - !

schuftigen werden .
Erstlich wollen wir erklären , was das heisse ,

wenn von Jesu gesagt wird : cr ist geschickt
selig zu machen immerdar .

Zum andern wollen wir erweisen , daß Jesus
dieses wircklich leisten könne . ^

Drittens wollen wir den besondern Grund er - !
wegen , den Paulus von dem immerwäh¬

renden Leben und kräftigen Arrbittc Jesu

hernimt .

Viertens soll die Beschaffenheit derer angezei - j >
get werden , die sich einer solchen Seligma -

chung durch Jesu getrosten wollen ; sie müs jstn durch ihn zu Gott kommen * ) .

^ shr sehet wohl , wie reich die Materie sey , in de «

^ ren Abhandlung wir uns eingelassen haben .
Ich werde mich in der nähern Ausführung der¬

selben bemühen , die reine Lehre des Evangelii von

diesen wichtigen Puncten deutlich und erbaulich vor¬

zutragen . Ich ruffe zu dein Ende Gott an um den
Bey -

* ) Ein ieder von diesen Puncten wird in einer eigenen
Betrachtung abgehandelt , und die darauffolgende
fünfte Betrachtung enthalt die erbauliche Anwen¬
dung einer so theuren Warheit unsers Glaubens ;
worauf die schöne Weissagung Jesaia cap . 40 , n .
in der sechsten und siebenten Abhandlung folget .
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Beystand seines Geistes , daß er mir die Augen

öfne , zu erkennen die Wunder in seinem heiligen

Worte ; daß er aber auch denen , die diese Warheiten

hören , die Ohren osne , und das Hertz erwecke , die¬

selben zu ergreiffen , damit alle , die gegenwärtig

sind , ein ewiges Denckmal davon seyn mögen , daß

Jesus selig machen könne immerdar , und . daß sie

die Früchte von der Fürbitte unsers ewig lebenden

Hohenpriesters ewig gemessen mögen , Amen !

Erster Satz .
s ^ ch muß vor allen Dingen erklären , was damit

gemeinet sey , wenn von Jesu gesaget wird :

Er karr stlrg machen immerdar . Zur Erklä¬

rung dieser Sache wollen mir euch folgende Betrach¬

tungen vorhalten . Wenn von Jesu gesagt wird ,

Laß er selig machen könne , so wird damit i ) die Ge¬

fahr und das Elend derer bezeichnet , denen Chri¬

stus als ein Seligmacher vorgestellet worden ; es

wird 2 ) die Macht beschrieben , eine volkommene

Errettung für sie auszuwircken ; und endlich z ) schlies¬

set es eine Fortsetzung dieser seligmachcnden Kraft

in sich , die sich ohne alle Verringerung und Entkräf -

tuug durch alle folgende Zeiten und Geschlechter der

Menschen erstrecket .

I . Wenn demnach von Christo bezeuget wird ,

daß er selig machen könne , so lieget der Kraft nach

zufördcrft dieses darin , daß diejenigen , denen
er als Seligmacher vorgestellet worden , anst
ser ihm in cmcm gefährlichen und elenden Zu¬

stande
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Kandc leben . Es würde gewiß eine unnütze An -
Wendung der Zeit seyn , wenn wir erst weitläuftig
erweisen wölken , daß sowol nach der Schrift , als
nach der gemeinen Art zu reden , die Worte : selig
machen und erretten eine völlig gleichgültige Be . j
deucung haben . Jesu soll sem Volck selig ma¬
chen von ihren Sünden ; und er errettet uns
auch vomzukünftigen Zorn . Match . 1 , 21 . iThess.
1 , io . Es ist eine gar bekante Anmerckung , die
aber auch höchstnöthig ist , und nicht vergessen wer¬
den muß , daß die Gesunden des Arrztes nicht
bedinfsen , sondern die Rranckcn ; und daß
nicht die Sicheren , sondern dft in der Gefahr
schwebenden , eines Erretters benöchig sind . Und
wie der Apostel an einem andern Orte schliesset : so
Christus für alle gestorben , daß sie auch alle dem
Tode unterworfen , und eines solchen VersöhnungS - ,
todcö benöthigt gewesen seyn mästen : so können wir ^
auch hier gewiß den Schluß machen , daß , wenn
Christus allen als ein Seligmacher vorgestellet wor¬
den , sie also auch alle im Stande des Elendes und
Verderbens befindlich seyn müssen . Ist er uns von
Gott gemacht zür Weisheit , Gerechtigkeit , Heili¬
gung und Erlösung ; so muß der Mensch ausser ihm
aller dieser Vorzüge beraubet , thörjgc und unge¬
recht , unheilig und gefangen , verbamt und verloren
seyn . Es wird dieses in vielen Stellen der heili¬
gen Schrift ausdrücklich qelehret, es wird von Pau¬
lo in den drey ersten Capiteln seines Briefes an die
Römer weitläuftig erwiesen , und wird von allen de¬
nen zugestanden , die dem Evangelio glauben ; sie * !

kön - i
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können auch nicht anders , wo sie nicht denenselben

qantz offenbar widersprechen wollen . Aber ach !

wie wenig wird das empfunden ! Wir spüren es an

der Fühllosigkeit so vieler Menschen : wir sehen es
an der Gleichgültigkeit , die sie gegen das , was ihr
ewiges Heil betriff , beweisen . Der gröste Theil

der Menschen wird in einer Uncmpfindlichkeic gegen

diese Gefahr erzogen . Sie beschäftigen sich mit

den Ergetzlichkeiten des Fleisches , sie unterhalten ihr

Gemüth mit leeren Einbildungen , und erwarten von

den Dingen dieses Lebens ein solches Vergnügen ,

das doch niemand in diesen Leben gefunden hat ,

und das sie auch nicht darin antreffen werden . Da¬

her komts denn , daß sie den Donner dieses Gesetzes

nicht hören , so laut und drohend er auch ist . Sie

sehen nicht daö flammende Rachschwerdt , das ge¬

gen sie gezncket und im Begrif ist , ihnen den letzten

tödtlichen Streich zu ertheilen . Und in diesem Zu¬

stande mögen wol manche unter euch seyn . Viel¬

leicht findet mancher , wenn er seinen Zustand nur

auf eine alqemeine Art betrachtet , daß er noch nie

vor der Gefahr der Sünde erschrocken , noch erkant ,

daß er ohne einen Seligmacher ewig verloren sey .

Ist dem so , so erlaubet mir , daß ich euch laut und

mit einem solchen Ernst , den eine Sache erfordert ,

die Leben und Todt betriff , zuruffe : Es rst Zelt ,

ja es ist recht hohe Zerr , aufzustehen vorn

Schlaf ; euch , die ihr in einer gefährlichen Klippe

stehet , da zwischen euch und eurem ewigen Verder¬

ben nur eine Hand breit Raum übrig ist .

Wohlan !
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Wohlan ! meine Freunde *) , in dem Namen !

dcsHErru , und so lieb euch eure eigene Seligkeit ist ,
ermuntert euch aus diesem Todteuschlaf , und eröf-
nct die schläfrigen Auge » . Thut einen ernstlichen
Blick in das Gesetz eures Gottes , und mercket auf
das , was euch euer Gewissen saget . Sehet zu, i
was zwischen beyden für eine Uebereinstimmung , oder
vielmehr für ein Widerspruch sey ; ein solcher Wi¬
derspruch , daß man fast glauben solte , als stündet
ihr in der Einbildung , daß die Gebote Gottes euch
nicht dazu gegeben worden , euch zn zeigen , was
ihr thun oder lassen soltet . Aber könnet ihr euch
auch einbilden , daß der ewige Gott bey seiner un - i
endlichen Almacht und unbefleckten Heiligkeit , die
klebertretung seines Gesetzes mit gleichgültigen Au -
gen ansehen könne , darum , weil ihr die Verwegen - !
heit habt , dasselbe mit einer Gleichgültigkeit zu über - !
treten ? Meinet ihr etwa , daß das keine Bedeutung , -
oder doch wenigstens nicht so eine schreckliche Be¬
deutung habe , wenn er zu jenen alten Jsraeliten saget,
daß sie , wenn sie sich unterstehen würden , ihm ent¬
gegen zu wandeln , verflucht stv » fölten in der
Stadt , verflucht auf dem Acker ; verflucht
die Frucht ihres Leibes , die Frucht ihres
Landes , die Frucht ihrer Ochsen und Gchaa -
fc ; verflucht , wenn sie eingehen , und ver¬
flucht , wenn sie ausgehen wurden . 5 Mos.

28 ,
*) Im englandischen Original siehet das Wort, 8üe ,

es wird uns « der nicht verarget werden , baß wir
diese Anrede in einer algemeinen Bedeutung über¬
setzet haben .
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28 , 16 - 19 ? Dcncket ihr , daß die Schrift umsonst
rede , wenn sie uns solche schreckliche Dinge vorhält ?
Oder wollet ihr etwa dafür halten , daß diese Dro¬
hungen nur jene alteIsraeliten angehen ? Könnetihr
euch vorstellen , daß solche Sünden , die vor einigen
tausend Jahren im LandeCanaan geschehen , das rä¬
chende Auge Gottes reihen , und die Flammen sei¬
nes Zorns anzünden können ; und daß er hingegen
diese Augen seiner Heiligkeit vor unsern Sünden zu¬
schließen werde , weil , wir unsere Schuldigkeit weit
besser erkennen , und mehrere Bewegungsgründe
zum Gehorsam gegen ihn haben , als jenes begna¬
digte Volk jemals gehabt ? Ich frage euch , ihr
Sünder , auf euer Gewissen , ob dergleichen Gcdan -
cken jemals die geringste Stufst der Warscheinlich -
keit bey euch gehabt ? - Ist dieses nicht geschehen ,
wohlan , so siehet Gefahr und Schrecken in der fürch -
terlichsien Gestalt vor euren Augen . Das Schwerd
eines unerbittlichen Feindes , das über euerunverthei -
digteS Haupt gezucket , oder auf die entblöße Brust
gesehet worden , euer in Feuerflammen stehendes
Haus , das keinen Ausgang aus demselben , und
keine Errettung gestattet , das ist eine Gefahr , die
Man entweder verlachen , oder der man mit einem
getrosten Herhen entgegen gehen kan , wenn sie mit
der verglichen wird , darein euch die Sünde gestür «
het hat , und darin euch das Evangelium findet .

Diese Gefahr wird nun dadurch unbeschreiblich
vergrößert , weil es unmöglich ist , derselben ohne
Gottes Gnade zu entgehen . Wir können unsern
Zustand weder vertheidigen , noch unsere Uebertre «

tungen
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tungen versöhnen ; wir können die Straffe weder
vermeiden , noch dieselbe ertragen , wenn Gott sein
Recht zur Richtschnur , und feine Gcrechtig -
keitzum Gewicht machet . Jes. 28 , 17 . Unsere
Seele ist ga » H geschwachek , und unsere Natur höchst
verderbet . Und derjenige muß sowol mit sich selbst ,
als mit andern Menschen sehr unbekant seyn , der
nicht mit dem Apostel erkennen will , daß Christus ,
da wir ohne alle Kraft waren , zu rechter Zeit für
uns gestorben . Nöm . 5 , 6 . Das ist nun die deut¬
liche Lehre deö Evangelii . Und wie der Vorlauffer
Jesu Christi diesem HErrn den Weg dadurch zu¬
bereitete , da er den Sündern die Gefahr des zu¬
künftigen Zorns zeigete , und ihnen andeutete , daß
die Axt der erschrecklichsten Gerichte Gottes dem
Baum an die Wurhel geleget sey ; so ist es auch
unsere Pflicht , wenn wir anders gegen die Ehre
unsers Erlösers , und das Heil unserer Seelen zärt¬
lich gesinnct sind , daß wir an diesen Zustand , darin
wir uns von Natur befinden , oft gedencken . Wie
denn auch die Worte unsers Textes uns darauf so
eigentlich weisen , daß ich glaube , es werde niemand
die bisherige Betrachtung für etwas ausschweifen¬
des halten .

II . Wenn von Jesu gesaget wird , daß er selig
machen könne , so wird damit ausgedruckt , das er
vermögend fcv , die volkommenste Seligkeit
fernes Volks auszuwirckcn . So erklären ei -
rüge Ausleger die in meinem Text befindlichen
Worte , und ich glaube , daß sie grossen Grund vor
sich haben . Er ist geschickt , auf die allervolkommenste

Art
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Art selig zu Machen , so daß seiner Seligkeit nicht
das allergeringste fehlet * ) . Und das ist eine Be¬
trachtung von so grosser Wichtigkeit , die so viel
Freude und Friede im Glauben schenckct , daß ich
einige besondere Umstände anzeigen will , daraus
dieVolkommenheit dieser Seligmachung erkant wer¬
den kan . Doch sollen sie jetzo nur berühret werden,
weil wir bey der Abhandlung des zweyten Haupt¬
satzes zu weiterer Ausführung derselben Gelegenheit
bekommen .

1 . Er ist allein im Stande , den Forderungen der
göttlichen Gerechtigkeit ein völliges Genügen zu lei¬
sten , und uns dadurch vorn Fluch des Gesetzes zu
erlösen . Es war unmöglich , durch der Böcke und
der Kälber Blut eine zureichende Versöhnung unse¬
rer Sünden zu stiften ; dahingegen können wir sicher
glauben , daß das Blut Jesu Christi , der sich selbst
durch den ewigen Geist Gott zu einem unbefleckten
Opfer dargebracht hat , zu diesem gesegneten Vor¬
haben hinlänglich gewesen , und als ein Lösegeld von
unendlichen Werth , als eine völlige Genugthuung
angenommen worden . Wir können daraus nun
sicher schlössen , daß die beleidigte Gottheit mit uns
ausgesöhnet sey , und daß wir durch den Glauben
an diesen Erlöser Vergebung erlangen können von
dem allen , durch welches wir nicht komm im Gesetz

Mosis
*) , live sä xerteÄam Lker -

: ecilitncem sääuceie . EstlUS . kroitüs ,
vei Lktolulitlüne , irs M nikil sä esin tslutem xotlir
smxllue äetiäe ^ari .

B
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Mosis gerecht werden . Apostclgesch . iz , z8 - Hier I
ist eine eröfnete Pforte des Heils , nicht mir für die - ^
jenigen , die von den groben Lüsten des Fleisches und

der Welt unbefleckt geblieben , und ihren Wandel in

äußerlicher Ehrbarkeit und Wohlanständigkeit ge¬

führt haben ; sondern auch für die allergrösten Sün¬

der . i Tim . i , 15 . Die Sündenschulden , die son -

sien blutroth waren , sind nun schneeweiß worden ,

und die wie Rosinfarbe waren , sind durch ihn ge¬

worden , wie Wolle . Ies . i , 18 -

2 . Es erstreckt sich aber seine Macht selig zu ma¬

chen nicht blos auf die Versöhnung unserer Perso¬

nen , sondern auch aufdre Erncuruug und Hei¬
ligung unserer Naturen . Denn er ist uns von
Gott gemacht , nicht allein zur Gerechtigkeit , son - i

dern auch zur Heiligung , und in dieser Ordnung >

auch zur völligen Erlösung . Wenn uns unsere

besten Kräfte verlassen , und uns einen Beweis ge¬

ben , daß wir viel zu schwach sind , die Bande zu zer¬

reißen , damit wir von Natur gebunden sind ; wenn

wir aus der Erfahrung lernen müssen , daß die Ver¬

besserung unserer verderbten Gewonheiten , und die

Bezähmung der ausschweifenden Begierden , eine

eben so vergebliche Arbeit sey , als wenn ein Mohr

seine Haut ändern , und ein Leopard seine Flecken

abwaschen will : so können wir dagegen durch das

Gesetz des Geistes , der da ' lebendig machet in Chri¬

sto Jesu , frey gemachet werden von den Gesetz der

Sünde und des Todes . Röm . 8 , 2 . Seine Gna - !

Le kan unsere Seelen so ändern , daß wir angeneh¬
me Wohnungen seines Heiligen Geistes werden »

Und
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Und wie er in den Tagen seines Fleisches durch sein

gesegnetes Anrühren den tief eingesressenen und ab¬

scheulichsten Aussah heilste , gegen welche alle mensch¬

liche Mittel viel zu unvermögend waren ; so kan er

noch jeHo der Seele die wahre Genesung und Rei¬

nigkeit mittheilen , wenn er seine gnadenvolle Hand

ausstrecket , und zu den unreinen , und aus der Art

geschlagenen Creatoren spricht : Ich wtls thun

seyd gcrcrmgek .

z . Er kan sein Volck selig machen , indem er

sie von aller List und Gewalt des Geistes

der Finsterniß errettet . Wenn diese krumme

Schlange sich durch die arglistigsten Räncke in die

Hertzen seiner Gläubigen einzuschleichcn suchet , so

kan er alle ihre krumme Gänge entdecken . Gleich¬

wie in ihm alle Schätze der Weisheit und Erkänt - ,

niß Gottes wohnen ; so weiß er auch die Geschäfte

dieses erfahrnen Verführers zu dessen eigenen Be¬

schämung zu lencken , dessen ausgearbeitete BetrugS -

kunste aufzudecken , und den Seinigen Gelegenheit

zu verschaffen , daß sie aus den gefährlichsten Fal -

stricken die heilsamsten Reguln einer heiligen Klug¬

heit lernen , die sowol zu ihrer künftigen Sicherheit ,

als auch unmittelbaren Errettungen abzielen . Oder

wenn auch der Satan herumgienge als ein brüllen¬

der Löwe , und die Seelen in Angst und Schrecken

zu setzen suchte ; so muß sowol hier , als in andern

Fällen offenbar werden , baß der Löwe aus dem

Staunn Juda die Oberhand habe . Derjenige , der

die Fürstenthume und Gewaltigen ausgezogen , und

sie Schau getragen öffentlich , Lurch den Todt anB r seinem
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seinem Creuh , der wird sich gewiß auch bey seinem

Siege erhalten . Und es soll dereinst zur ewigen

Schmach und Schande aller Feinde der Hölle of¬

fenbar werden , da es nicht ein eitler Ruhm , son¬

dern Worte der ewigen Weisheit und unveränder¬

lichen Warheit seyn : Ich gebe meinen Gchaa -

fcn das ewige Leben , und sie sollen nimmer¬

mehr umkommen , und niemand soll sie mir

aus meiner -Hand reisten . Ioh . 10 , 28 .

4 . lind dieses giebt mir Gelegenheit ferner zu

zeigen , wie Jesus seine seligmachende Kraft auch dar¬

innen beweise , daß er seine Gläubigen stärckcnkan , ihren Lauf brs ans Ende fortzusetzen ,
und gegen den fürchterlichsten widerstand
zu bestehen . Der Stand eines Christen ist in

Warheit ein rechter Arieg , und er ist dabey immer¬

fort der ganhen und völligen Rüstung Gottes benö -

thiget . Er kan sich aber allezeit eines gewissen Sie¬

ges getrosten , wenn er sich an den Herßog seiner Se¬

ligkeit halt , der seine Hände streiten , und seine Fin¬

ger einen ehernen Bogen zu führen , lehren kan .Jesus , das gesegnete Oberhaupt des Gnadenbun -
deö , dem der Geist nicht nach dem Maas mitge¬

theilet worden , kan die Glieder desselbigen derge¬

stalt siärcken , daß , wenn auch ihr Lauf höchstmüh -

sam , und ihr Leiden so groß und vielfältig wäre ,

als das Leiden des heiligen Pauli gewesen , der

schwächste unter ihnen , mit diesem Apostel in uner¬

schrockenem Geist sagen kanr ich vermag allesdurch den , der mich mächtig machet . Phil .
4 , IZ . Er kan das freudige Triumphlied dieses !

Knech - s
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Knechtes Jesu wiederholen : wer will uns schei¬

den von der Liebe Thrrstl ? Trübsal , oder

Angst , oder Verfolgung , oder Hunger , oder

Blosse , Oder Schwerdk ? In dem allen find

wir mehr als Ucberwrndcr , durch den , der

uns gelicbet hat . Röm . 8 , Z5 - Z7 «

5 . Ja unser Erlöser ist vermögend , rechtauöneh -

niend selig zu machen , in so ferne er sein Volck über

den Todt hinüber führen , und ihren Geist in

seine Hcrlichkcit aufnehmen kau . In der

fürchterlichen Stunde , da ihre besten Freunde un¬

ter den Menschen mit Thränen und unvermögenden

Mitleiden um ihr Sterbebette herumstehen , da kan

er ihnen allein Hülfe und Errettung schaffen . Ob¬

gleich das Fleisch und Hertz die Angst fühlet , so kan

er sie doch unterstützen durch einen Blick von der ih¬

nen bevorstehenden Herlichkeit ; er kgn die Augen

ihres Glaubens starcken , daß sie den Himmel offen

sehen , ihn selbst aber als den erblicken , der zur rech¬

ten Hand Gottes bereit dastehet , ihren vom Leibe

scheidenden Geist aufzunehmen . Daß also ein wah¬

rer Christ seinen Abtritt von dem Kampfplatz dieses

Lebens mit den schönen Worten Pauli machen kan :

Ich weiß , an wen ich glaube , und daß er vermögend

ist , mir meine Beylage zu bewahren bis an jenen

Tag . 2 Tim . i , i2 . Und wenn er nun diesen be -

dencklichen Schritt gethan , und der fernern Gemein¬

schaft mit der Erde und ihren Bürgern entrissen

worden ; so befindet er sich im Reich seines hochge¬

lobten Erlösers , und siehet nun die starcke Hand ,

B z die
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die ihn getragen , die Hand , welche die Schlüssel des

Todeö und der unsichtbaren Welt träget . -

6 Damit wir aber noch eines hinzufügen , so

kau JE -suö auch darin ganß ausnehmend selig ma¬

chen , nrdcm er den Leib von der Verwesung

des Grabes befreycn ; und die gantze Person

der Gläubigen in die Wohnungen der Herr¬

lichkeit einführen kau . Er ist die Auferstehung

und das Leben ; und obwol der Todt , der König !

der Schrecken ist ; so weiß und erkennet er doch auch

den Sieg des Königs der Herlichkeit , und das er

dereinst in seinem Siege völlig werde verschlungen

seyn . Es soll von seiner Macht und Gewalt so

wenig übrig bleiben , als ob er niemals einen von

Leu Unterthanen Jesu in seiner Botmäßigkeit ge¬

habt hätte . Ihr mumphirendeS Oberhaupt wird

die Heldenworte , die Moseö zu dem egyptischen

Tyrannen sprach , in einen ganß erhabenen Ver¬

stände wahr machen : Es soll nicht eine Rlaue

dahinten bleiben . rMos . 10 , 26 . Die schla¬

fenden Glieder seines Volcks , der Staub ihres Lei¬

bes mag zerstreuet seyn , wo er will ; so bleibet er

doch allenthalben vor seinen alsehenden Augen , und

unter seiner almächcigen Hand . Und wenn die von

ihm bestirnte Stunde komt , so werden alle , die in

Leu Gräbern liegen , die Stimme des Sohnes Gok

teö hören , und hervor kommen . Es wird mit ih¬

rem nichtigen Leibe eine so herliche Veränderung

vorgehen , daß er ähnlich werden wird dein

verklärten Leibe Jesu Christi , nach der wir - ^
ckung , damit er alle Dinge sich unterthänig

machen !
,l
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machen kau . Phil . z , 21 . Wenn dieses Merck

! seiner unendlichen Macht erfüllet , und der Entwurf

^ seiner ewigen Liebe hinaus geführet seyn wird ; so
wird alSdenn verherlicht seyn in seinen Heiligen ,

und bewundert in seinen Gläubigen . a Thessal . i , io .

Die Erfahrung wird uns alsdann viele andere War «

Heiken lehren , davon wir iho nur eine Verheißung

haben . Die ganhe erlöste Welt wird alsdann voll

freudiger Dauckbarkeit erkennen , daß Jesus recht

herlich aus die volkommenste Art , und nach der höch¬

sten Stuffe , selig machen könne .

Ich weiß , meine Bruder , daß diese Gedancken ,

die ich hier vorgetragen , bekant und begreiflich sind ;

nichts destoweniger habe ich sie ausgeführet , weil sie

den wichtigen Grund unsers Glaubens und Hofnung

in sich faßen . Und wenn ich auch vermögend gewesen

wäre , seltene und weitgesuchte Betrachtungen über

eine solche Materie vorzutragen ; so glaube ich doch ,

daß sie leichter als eine Feder gegen ein Talent Gol¬

des seyn würden , wenn man sie mit diesen heiligen und

wichtigen Warheiten aufdie Waageschale legen wolte .

III . Wir haben aber auch noch dieses zu erwe -

gen , daß der Ausdruck : Jesus kau selig machen ,immerdar , so viel in sich schließe : daß die Kraft
seiner seligmachenden Gnade sich selbst immer gleich

bleibe , und sich aus alle Zeiten der Welt erstrecke .

Einige sehr berühmte Ausleger nehmen den Aus «

j druck Pauli in dein Verstände an : Er kan selig ma <

! chcn immerdar * ) ; Es ist auch nicht zu leugnen ,

^ B 4 daß
! * ) Eftins in In l . LbMus non tankum pomit , gnanäo

^ inortalis erat , teä Sc nnnc conrinuo xorelt ülvalc .
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daß der Zusammenhang mit dem nachfolgenden eine
solche Äuölegung in sich schließe . Denn vorher
hatte Paulus angemercket , daß Christus ein unver¬
änderlich Priesterthum empfangen , das auf keinen
andern fortgeerbet , oder einem Nachfolger überge -
ben werden könne ; und im Beschluß des Verses
machet er von seinem ewigen Leben und unaufhörli¬
chen Fürbitte den Schluß , daß er selig machen
könne * ) . Es wird sich daher an diesem Orte nicht
übel schicken , bey einer solchen Betrachtung stehen >
zu bleiben , dazu unö der Text selbst Gelegenheit
giebt . i . Unser Heiland war geschickt selig zu ma¬
chen von Anbegin der Welt . Seine seligmachende
Kraft äußerte sich gleich mit der ersten Verheißung
nach dem Sündenfall unserer Eltern , so wie diesel¬
be selbst der Grund von dieser Verheißung war .
Von demselben Tage an bis auf die gegenwärtige

Zeit
*) Es ist nicht leicht, aber auch nicht nothwendig , zu be¬

stimmen , welche von beyden Bedeutungen , er kan se¬
lig machen 70 »7Är7L -ik ? den Vorzug verdienen ;
so viel ist gewiß , daß sie beyde in diesem Ausdruck
liegen . Verstehet man denselben so : er kan fe ig » la¬
chen immerdar , so lieget die Verständigkeit seiner
Erlösung in dem Wort Ziehet man die an¬
dere Deutung vor : er kan volksmmen selig machen ,
so lieget auch darin die fortdaurende Macht Jesu selig
zu machen . Mich dünckt, Brentano habe beyde Be¬
deutungen glücklich verbunden , da er dem Ausdruck

72 gegeben yerköckc Sc inperyekuum , und
ich habe mich g , freuet , da ich nachher , da dieses schon
ausgearbeitet war , gefunden , daß der berühmte
Grvemlö diese Worte auf eben die Art erkläret Lom -
mem in Lxitt . sä tiebr . Vol . lll . P . 2 ZH , SZ8 -
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Zeit hat der gesegnete Weibeösame der Schlange

' den Kopf in vielen Begebenheiten zertreten , die

! lauter Vorspiele seines volkonnnenen Sieges über

! alle Feinde waren . 2 . Durch den Glauben an ihn

erhielten die Vater vor seiner Menschwerdung , und

in den dnnckeln Zeiten ein gutes Zeugniß , und stur -

ben in der Erwartung einer bessern Auferstehung .

Hebr . 11 , 2 . Ihr Glaube hielt sich an ihn nach dem

» MaaS der Erkentniß , so ihnen von ihm war mit -

> getheilet worden . Sie sahen seinen Tag in einer

l gewissen Entfernung , und sreueten sich . In Ab¬

sicht auf die Opfer , die sie im Glauben brachten ,

und der Gerechtigkeit , die künftig hervorgebracht

werden solte , wurden sie zu Gnaden ausgenommen ,

und der ewigen Seligkeit theilhaftig .

> z . Er konte selig machen , da er in den Tagen

^ seines Fleisches unter den Menschen auf Erden wan¬

delte . Er vereinigte die göttliche Majestät und

Macht mit der Niedrigkeit und Schwachheit eines

sterblichen Menschen . Er schrieb sich selbst das

göttliche Vorrecht zu , Sünden zu vergeben . Von

der herlichen Auferstehung , und dem ewigen Le¬

ben redete er , als von einer von ihm herrührenden

Gabe . Er stelleke sich selbst als ben Eckstein vor ,

darauf der ganhe Bau von der ewigen Seligkeit

der Menschen ruhe , und als den fürchterlichen Rich¬

ter , vor dessen Richterstnhl die Allergrässesten unter

den Menschen würden erscheinen , und einen Spruch

über sich hören müssen , der entweder ihre ewige Se¬

ligkeit , oder ewige Verdammung unwiederrusiich

machen werbe . Ja selbst in seiner tiefsten Ernie -

B 5 bri «
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drigung , und an dem verfluchten EreutzeSpfahl

brach ein Stral seiner göttlichen Herlichkeit mitten >

durch die Schmach und Schande hervor , damit er

auf allen Seiten umgeben war . Mitten unter der

Verspottung und Wuth seiner Feinde , und da sie

ihn als einen Menschen betrachteten , der von Gott

verlassen worden , redete er von seinem Creutz , als

von einem Thron herab . Als ein König vom

Himmel theilete er die Wohnungen in sernem Pa¬

radiese aus , und versprach einem solchen das ewige

Leben , der mit ihm zu einerley Creutzesschmach ver¬

dammet worden , und einerley Todeskamps vor sich ^
hatte , wahrlich , ich sage dtn heute wirst dirMit nur im Paradiese styu . 4 . Ist er nun so !
mächtig gewesen selig zu machen , da er in so niedri¬

ger Knechtsgestalt gewandelt , und auf einem so

traurigen Schauplatz gestanden , wie vielmehr muß

er nun selig machen können , da er zur Majestät und

Herlichkeit im höchsten Himmel erhoben worden ,

dahin er als ein siegreicher Ueberwinder gegangen ,

das Gefängniß gefangen genommen , und Gaben

für die Menschen empfangen ? Oder können wir uns

vorstellen , daß nach einer Zeit von siebzehenhundert

Jahren , seitdem er zur rechten Hand Gottes erhö¬

het worden , sein Arm entkräftet worden , daß er

nicht selig machen , oder seine Ohren dicke worden ,

daß er nicht hören könne ? Nichts ungereimterS

würde man dencken können ! Wir können daher vol -

kommen versichert seyn , daß er noch bis aus diese

Stunde eben so mächtig sey , sich in der Seligma -

chung der Menschen groß und herlich zu erweisen ,als
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als er es in jenen herlichen Tagen gethan , da er

am ersten Pfingstfest des neuen Testaments seinen

Geist ausgoß über seine Jünger , oder da er Paulo

auf dem Wege nach Damascus erschien , ihn mit

einem Licht umleuchtete , mit einem Glantz überschütt «

tete , der so hell war , als die Sonne am Mittage

ist , da er das verstockte Hertz desselben änderte , und

aus einem Verfolger einen Apostel machte . 5 . Ein

solcher mächtiger Seligmacher wird er auf alle

künftige Zeiten bleiben . Wenn wir samt unsern

Kindern im Staube des Todes liegen , so wird er

die Freude und der Trost aller derer seyn , die nach

uns an seinen Namen glauben . Es wird zu einer

jeglichen Zeit ein Geschlecht seyn , das ihm dienet ,

und das seine Gerechtigkeit dem verkündiget , das

nach ihm folgen soll . Dieser veste Grund Gottes

soll bestehen , wenn auch gleich Berge weichen , und

Hügel hinfallen würden . Ja , wenn die Sonne

nicht mehr in ihrem Kreise bestehen wird , und die

hellen Himmelslichter ihren Schein verlieren wer¬

den , so wird diese Sonne der Gerechtigkeit mit un «

veränderlichen Glantze scheinen . Oder , wenn er

auch endlich sein Erlösungsgeschäste niederlegen

wird , so wird es blos darum geschehen , weil keine

Gefahr und kein Elend mehr übrig , und selbst der

letzte Feind , der Todt , aufgehoben seyn wird . Bis

' dahin wird er sein Geschäfte , die Menschen selig

zu machen , unausgesetzt forttreiben , und wird sei¬

ne Macht so groß werden lassen , als seine Gnade ,

damit man erkenne , daß er sey Jesus Christus ,gestern und heute , und derselbe auch in
Ewigkeit . Hebr . rz , 8 . So
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So habe ich mich denn bisher bemühet , anzei¬

gen , was durch den Ausdruck Pauli zu verstehen

sey : Er kan volkommcn und allezeit selig

« rächen . Es schliesset derselbe in sich die Gefahr

und das Elend der Menschen ausser diesem Erlöser ; ^

er drucket aus die Macht und Kraft eine volkom - -

mene Seligkeit auszuwircken ; er beschreibet end - !

lich die Fortsetzung dieser seligmachenden Kraft und

Gnade durch alle nach einander lebende Geschlechte -
der Menschen .

Zueignung .
L ^ ch schließe diese Materie , und die gegenwärti -

ge Abhandlung derselben mit zwo Anmerckun -

gen , die sich unserm Gemüth gar leicht darstellen , und

davon bereits etwas berühret worden , i . Wie

groß ist die Seligkeit , die uns durch Jesum Chri - >

siuin zuwege gebracht worden ! L . Wie ernstlich l

sollen wir uns die Erlangung derselben angelegen

seyn lassen !

i . Wie groß ist zvforderst die Seligkeit ,

die uns durch Jesum Lhrrstum zuwege ge - i

bracht wordenl Wir haben schon manches wich¬

tiges Stück derselben betrachtet , und sie ist des her -

lichen Namen hochstwürdig , da sie vom Apostel ge -

nennet wird eine grosse Seligkeit . Gewiß , sie

ist so groß , daß sie , wenn sie mit den grössesten Er¬

rettungen verglichen wird , die Gott an seinem alten

Israelitischen Volck erwiesen , dabey nicht nur nichts

verlieret , sondern daß auch kaum ein Verhältniß

dazwischen wahrgenommen werden kan . Man er¬
kennet

t
l-
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kennet daraus , wie wahr es sey , wenn er spricht ;

Ich , ja eben Ich bin der HErr , und ausser

mir ist kein Heiland ; niemand verdienet diesen

hcrlichcn Namen so , wie ich .

Es war ein grosses Heil , das Gott durch Mo -

scn für die Kinder Israel schaffete , da er durch

wiederholte schreckliche Plagen das Joch ihrer Knecht¬

schaft in Egypten zerbrach , da er die auserwehlcen

Stämme durch das rothe Meer fürete , da er durch

eine Wolcken - und Feuerseule sie durch die ungeheu¬

re Wüste leitete , ihnen Brodt vom Himmel , und

Wasser aus den Felsen verschaffte . Aber die durch

Jesum erworbene Seligkeit übertrift Liese tausend¬

fach . Ein frommer Jsraelit , der unter dem Ste¬

cken eines Egyptischen Treibers stund , konte bey

seiner sauren Arbeit sein Gemüth mit heiligen Be¬

wegungen zu Gott als seinem Vater erheben , und

diejenige edle Freyheit der Seele schmecken , die sei¬

ne Knechtschaft glücklicher machte , als die königliche

Würde Pharaonis war . Oder wenn auch das

Schwerdt des Tyrannen ihm sein zeitliches Leben

geraubt , so würde ihm dieses ein Weg zur völligen

Erlösung , und zum Uebergang in eine ewigeHerlich -

keit gewesen seyn . In dem Zustande aber , darin

wir von Natur , und nach unserm Abfall von Gott

befindlich sind , waren wir Knechte des Satans und

der Sünde ; wir waren einer himlischen und geist¬

lichen Seligkeit gantz unfähig , wir waren ohne alle

Hosnung ; bis baß Jesus erschien , und zu rechter

Zeit das Joch unserer erbärmlichen Knechtschaft zer¬

brach , und uns den Geist schcnckte , der uns durch
die
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die Gefährlichkeiten und verworrenen Wege der Wü¬

ste dieses Lebens hinüber führet , und auf der Reife

zum himlischen Canaan uns mit dem Brodt vom l

Himmel speiset , und mit dein Wasser des Lebens

rräncket , das so voll Kraft und Leben , daß der , so

davon trincket , in Ewigkeit nicht dürstet . Haben

wir nun nicht Ursache zu sagen , baß djefer Erretter

grössere Ehre würdig sey , denn MoseS ?

Es war ein grosses Hell , das ehemals durch Aa -

ron zuwege gebracht wurde , da unter dem Israeli¬

tischen Volck eine schreckliche Plage um sich gris ,

die sich in allen ihren Stammen , Lagern , Hütten

und Gezelten ausbreitete und sie in wenig Augen¬

blicke in den Staub des Todes legte . Denn da

nahm dieser gesalbte Priester des HErrn , durch ei¬

nen göttlichen Trieb das Räucherfaß in seine Hand ,

siellete sich selbst zwischen die Todten und Lebendigen ,

steurete dem wütenden Verderben , und machte eine

Versöhnung für die Sünde des Volcks . 4Mos . 16 ,

47 . 48 . Aber wie viel kräftiger ist die Versöhnung

unsers grossen Hohenpriesters Jesu Christi , der zu

uns gekommen , und den Zorn Gottes von uns ab¬

gewendet hat , und dessen kräftige Fürbitte vor Gott

ein so lieblicher Geruch ist , baß sie uns nicht , wie

Aarons Rauchwerck , das zeitliche Leben fristet , son¬

dern der Gnade Gottes , und seines ewigen Heils

theilhaftig machet .

Weder Aaron noch Moses crreicheten den eigent¬

lichen Vorsatz der göttlichen Gnade gegen das Volck

Israel , und es war gewisser Massen ein grösser Heil ,

das durch Josuam zuwege gebracht wurde , da er sie

durch den Jordan nach dem Lande der Verheißung
si' h '
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führete : da er die Könige der cananitischen Völcker

und ihre Kriegeöheere besiegete , da die Sonne stille

stund , um ihm zur VollendungseinesSieges Raum

übrig zu lasten , bis er endlich das verheißene und

eroberte Land unter sie auötheilcte , das Land des Se¬

gens , darin Milch und Honig floß . Doch darin

war er nur ein Vorbild von dem wahren Josua ,

der selbst und allein gegen unsere Feinde gekampset ,

und die Kelter des göttlichen Zorns ohne allen Bey¬

stand getreten hat . Ies . 6z , z . Dadurch hat er

uns die rechten Früchte des Sieges , und ein unver¬

gängliches Erbe im Himmel zuwege gebracht . Litte

es die Zeit , von mehreru auf einander folgenden

Errettungen zu reden , die dcn Jsraeliten unter ihren

Richtern und Königen wiedcrfahren , so würde sich

die unvolkommene Vergleichnng noch immer mehr

zu Tage legen . Istael sündigte in seinem verheis -

senen Erbe und Lande gegen den HErrn ; dafür

wurden sie gezüchtiget , und einmal nach dem an¬

dern unter em harceö Joch ihrer Feinde gegeben ,

bis endlich das gantze Volck aus dem Lande verflos¬

sen , und in eine langwierige Gefangenschaft hinge «

trieben wurde . Das ist aber die Ehre , die Jesu ,

unserm grossen Erretter , gantz allein gebühret , daß er

sein Werck volkommen machet . Er führet sein

Volck zu einer Welt , darin ewiger Friede und Si¬

cherheit wohnet , daraus sie nicht vertrieben werden

können , und darin ihnen nichts beschwerliches aufer¬

leget wird . Es müsse demnach der Stab MosiS ,

Las Raucherfaß Aarons , das SchwerdtJosua , das

Scepter Davids , vor das Creutz Jesu Christi , und
zum Schemel seines Throns in tiefster Demuth nie -
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beigeleget werden . Lasset uns diesen almächtigen

Heiland anbeten , und uns täglich ernstlicher um die

Erlangung der Seligkeit bearbeiten , deren Erwer¬

bung wir ihm ganH allein zu dancken haben .

2 . Dieses führet mich nun dahin , noch dieses hin .

zuzufügen : wie viel ist daran gelegen , daß wir

alle dieser grossin Seligkeit recht nachden -

cken ! Lasset euer eigenes Gewissen reden , ob ihr euch

um die Gründe seiner göttlichen Sendung , um das

Opffer , das er dargebracht , und um die Absicht , die

cr airfeuch insonderheit gerichtet , jemals recht beküm .

mert ? Ich sorge gar sehr , daß manche von ihrem

eigenen Gewissen werden beschämet werden , daß sie

sich bisher um diese grosse Seligkeit wenig beküm -

mert . Unselige Creaturen , wie wolt ihr entfliehen ,

wenn ihr eine solche Seligkeit nicht achtet ? Jedoch ,

meine Freunde , es wird sich , wenn uns Gott unser

Leben noch einige Sontage nach einander schencket ,

Gelegenheit zeigen , diese Sache noch etwas ausführ¬

licher zu betrachten . Ich bin entschlossen , euch noch

etwas näher zu unterrichten , das Jesus ausnehmend

selig machen könne , was in seiner Fürbitte für eine

Kraft liege , selig zu machen , und wie diejenigen be -

schaffen seyn müssen , die durch ihn selig werben wollen .

Ich bitte mir zum voraus von euch allen eine sorg¬

fältige Aufmercksamkeit aus , sonderlich aber von der

Jugend , die mich in diesen Stunden höret . Lasset

die Leidenschaften , die irdischen Geschäfte , die Eitel¬

keiten berWeltgantz bey Seite gesetzet seyn . Werun -

ter euch Ohren empfangen hat zu hören , der höre ,
was der Geist den Gemeinden saget .

Zweyte
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Zweyte Betrachtung ,
Ueber die Worte Pauli ,

Hcbr . 7 , 2 ; .

Esther er auch selig machen kan im -
merdar , die durch ihn zu Gott

kommen ; denn er lebet rmmerdar,
und bittet für sie .

Vorbereitung .

chwohl die Natur der Menschen in einem

kläglichen Verderben lieget , und wir ent¬

fernet sind von dem Leben , das aus Gott ist ,

durch die Unwissenheit , die in uns ist ; so sind den¬

noch gewisse Ueberreste menschlicher und gesellschaft¬

licher Neigungen übrig geblieben , die auch der Na¬

tur unserer Seele dergestalt eingewebet zu seyn

scheinen , daß sie von unserm Wesen nicht abgesondert

werden können . Daher rühret es , daß das menschli¬

che Gemüth an der Betrachtung wohlthätiger Hand¬

lungen ein Vergnügen empfindet , das eben so noth¬

wendig ist , als wenn das 'Äuge ein schönes Bild er¬

blicket , oder das Ohr eine angenehme Music höret .

Der Eigennutz ist es nicht alleine , der dergleichen

Erzählungen von Wohlthaten erhebet und preiß -

würdig machet ; denn wir empfinden auch alsdann

ein Vergnügen aus der Anhörung derselben , wenn

gleich der Schauplatz , wo sich solche zugetragen , inC - er
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der entferntesten Zeit oder Gegend angetroffen wird .

Ja , selbst die Erdichtungen von dieser Art haben

etwas reihendes an sich , dein man nicht widerstehen

kan ; und das Vergnügen wird wesentlich , sobald

man erfahret , daß die Sache selbst nicht in der Ein¬

bildung bestehe .

Man kan aber mit aller Warheit , und im eigent¬

lichsten Verstände sagen , daß , gleichwie das Auge

weder etwas grösseres gesehen , oder das Ohr etwas

erwünschteres gehöret , so sey auch nie eine solche Art

der Giftigkeit und Gnade in das menschliche Hertz

gekommen , die nur einiger Massen mit derjenigen

verglichen werden könne , die uns im Evangelio an¬

gepriesen wird . Die berühmtesten Thaten wirckli -

chcr oder erdichteter Helden sind wie nichts zu ach - >

ten , wenn sie mit den grossen Thaten des Hcryogs ^

unserer Seligkeit verglichen werden . Gesetzt ,

man beschämte sie nur in einem Bilde , ohne alle Ab¬

sicht auf die Gründe ihrer Gewißheit , ohne Erwe -

gung , daß wir einen so nahen Antheil daran ha¬

ben ; welch ein liebenswürdiger Anblick entdeckt sich

unserm Geiste ! Denn sehet , der Sohn Gottes , mit

dem die grössesten Beherrscher der Welt , die glück¬

seligsten Engel des Himmels in keine Vergleicht « ^

gestellet werden können , der leget den Schmuck sei¬

ner göttlichen Herlichkeit eine Zeitlang ab , er nimt i

die Gestalt eines elenden und sterblichen Menschen

an , und unterwirft sich dein allerschmählichsten

Tode ! Und warum das ? Etwa ein einzcles Volck
von einer bürgerlichen Knechtschaft zu befrcyen ?
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Etwa einen stolßen Tyrannen auf dieser Welt zu
demüthigen ? E .*aa einem unterdrückten Volck die
Freyheit und den Frieden wieder zu schcncken ? oder
ungesittete Menschen zu Künsten , Wissenschaften ,
und zum geselschastlichen Leben anzuführen ? Für
einen blossen Menschen sind dieses gewiß grosse Un¬
ternehmungen ; und es kan ein Regent seinen Na¬
men dadurch unsterblich machen . Aber der HLrr
der Hcrlichkcl't erscheinet in einer gantz andern
Absicht . Er will den Tyrannen der Hölle besiegen
und entkräften ; er will die unbeschreibliche Menge
Völcker , Geschlechte und Sprachen von seinem grau¬
samen Joch befreyen ; er will die verderbten Her «
tzen und Gemüther der Menschen zur allerheilsam -
sten Erkäntniß anführen , einen göttlichen Sinn in

, ihnen wircken , und sie zum Genuß des reinesten Ver «
> gnügens fähig machen ; er will sie zu der herlichen

Freyheit , und zu den unschätzbaren Vorrechten der
Kinder Gottes bringen ; er will sie endlich in einen
Stand der Ehre und Glückseligkeit setzen , bey wel¬
chem sie mit einer wahren Großmüthigkeit alles ver¬
achten und gering schätzen können , was nur in die¬
ser Welt ihren Sinnen angenehm , ihrer Einbildung
schmeichelhaft , und ih - en Leidenschaften reihend vor¬
kommen kan .

l Wir haben euch , meine Freunde , bereits un¬
terrichtet , daß dieses alles in dem Ausdruck enthal¬
ten sey , dessen sich Paulus von Christo bedienet hat :
cr kern volkommcn und immeroar selig ma¬
chen « Ist denn aber dieses blos ein angenehnier

C 2 Traum,
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Traum , oder ein Spiel der Gedancken ? Ist es

etwa eine Sache , die uns unser - Einbildung vor .

mahlen , und unser Herß wünschen kan ? Oder ist

e » eine Murhmassung , die auf dunckeln Warschein -

lichkeiten , und auf mißlichen Erzählungen beruhet ?

Nein ! Wir können , Gott sey Danck ! ganh getrost

behaupten , daß diese Gründe und Beweise von un .

serer Seligkeit eben so starck und überzeugend sind ,

als die Sache selbst verlangenswürdig , und der dar¬

in » liegende Segen unaussprechlich groß ist .

Abhandlung .
HAir wenden uns daher zum andern zum Er -

weis , der vorhin erklärten Warheit . Wir

wollen betrachten , wie gewiß und zuverlässig es sey ,
daß Jesus sekig machen könne immerdar ; und
wie vermögend er sey , das Werck der Seligkeit an .

einem jeglichen Gläubigen , und in allen auseinan¬

der folgenden Zeiten und Altern der Kirche , herlich

hinaus zu führen . Es ist dieses ein Geheimniß des

Evangelii , welches die stärckeste Vernunft , die tief¬

festen Einsichten der Menschen nicht entdecken kön¬
nen , und welches sie , nachdem es entdecket worden ,
in dem gegenwärtigen verderbten Zustand , ungerne

annimt . Solten wir diesen Beweis so fuhren , wie

es der weite Umfang desselben erfordert ; so würden

wir dabey nothwendig zwey Hauptstücke auszufüh¬
ren haben . Einmal , daß die Offenbarung des
Evangelii göttliches Ursprungs , und voll überzeu¬

gender Gewißheit sey . Zum ander « , daß ausder
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Lee erwiesenen und zugestandenen Göttlichkeit der

Offenbarung des Evangelii , auch ganh natürlich

und nothwendig folge , daß Christus volkommen se¬

lig machen könne .

Der erste von diesen Gründen ist so weitlauftig

und wichtig , daß ich mir vorgenommen habe , den¬

selben ganh besonders abzuhandeln * ) . Ietzo blei -

, ben wir vornemlich bey dem zweyten Sah ; und

ich hoffe , es werde nichts ungeschicktes seyn , daß

man bey einer Rede , die vor einer Versamlung von

Christen gehalten wird , als etwas erwiesenes zum

^ voraus sehet , daß der Ursprung des Evangelii gott -

, lieh sey . Und wenn dieses zugestanden wird , so ist

es auch etwas gar leichtes , darzuthun , daß Jesus

^ vermögend sey , volkommen selig zu machen . Wäre

mir es nun um abstrackte Gründe zu thun ; so wür -

r de der Beweis mit sehr wenig Worten , und ohne

r Widerspruch geführct werden können . Denn gleich -

I wie der Inhalt des ganhen Evangelii denselben in

» sich schliesset ; so reden auch viele Sprüche der heili¬

gen Schrift ganh insonderheit davon . Unser Text

wäre allein hinlänglich , die ganhe Sache zu entschei¬

den . Allein , meine Bruder , es ist mir mit eurem

kalten und leblosen Beyfall in einer so lebendige »»

und »nichtigen Sache nicht gedienet . Ich wolte die¬

sen Beweis nicht blos für euren Verstand führen ,

sondern ihn auch euren Gewissen nahe legen . Zur

Erreichung dieses Zwecks liegen viele Mitte ! in dem

Wort der Wahrheit ; und ich werde mich bemühen ,

dieselben aufzusuchen . Möchte eS doch nur mit der

C z Bewei -

* ) Man lese hie 8 , 9 , und rote Betrachtung .
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Bemessung des Geistes und der Kraft geschehe » ,
Laß ein jeglicher erweckter und erschrockener Sün¬
der dadurch angetrieben würde , seine Seele diesem
almächtigen Heilande zu übergeben ; daß aber auch
olle wahre Christen zu einer mehrern Stärcke und
Versicherung ihrer Herhen gelangeten , aus daß
Gott verherrlichet werde durch Christum .

Um nun zu erweisen , daß Jesus volkommen se¬
lig machen tonne , so lasset uns erwcgen :

i . Dass ihm dieses grosse Merck unserer
Scligmachung von strirem himlrsthcu
Vater aufgetragen worden ;

3 . Dass er in einer solchen Person , und
unter einem solchen Lharacter erschie¬
nen , die ihn zu diesem wichtigen Merck
höchstbequcm gcmachct ;

Z . Dass er alles gethan und gelitten , was
auf alle nur ersinnliche Art zu diesen ,
Zweck gefordert werden können ;

4 . Dass er von seinem Hrmlischen Vater
als derjenige vorgestellet worden , der
seiner hohen und hcrlrchcn Absicht ein
völliges Genügen geleistet ;

5 . Daß er uns solche Entdeckungen und
Verheißungen vorgeleget , die erne sol¬
che Macht zum voraus setzen ;

6 . Daß er endlich zum völligen Erweis '
dieser seiner Macht schon viel tausend
Seelen zurHerlichkert eingeführet ; de¬
ren Erfahrung diese hohe warheit be¬
stätiget .

Wenn
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diese Umstände in der Verbindung , darin
stc unter einander stehen , betrachtet werden ;
so halte ich mich völlig überzeuget , daß

nichts weiters erfordert werden könne , um zu erwei¬
sen , daß Christus volkommen selig machen

! könrre . Wir können keine grössere Deutlichkeit
davon begehren , ohuerachtet es den Grund unserer

! Hofirung betrift . Und da dein so ist , so hoffe ich
^ auch , es werde mir zu gut gehalten werden , wenn
' hier etwas vorkamt , das sonst ein Ueberfluß deö Be -
^ weises gcnennet werden möchte .

> I . Jesus Christus ist demnach zuförderst

: von siiucm himlrsciieuVaecr dazu bestimmet

j worden , daß er ein Seligmacher der Men -
> sehen seyn sollen ; mithin muß er auch vol -

! komnrcn selig machen können . Wir misten ,
! daß das Zeugniß Gottes wahr sey . Röm . 2 / 2 .

Das ist aber sein Zeugniß , daß er uns gegeben hat
das ewige Leben ; und dieses Leben ist in seinem
Sohne , i Ioh . 5 , 11 . So bald nur den gefallenen
und sündhaften Creaturen eine Hofnung zur Gnade
undVarmherhigkeit gcmachet worden ; so war auch
Gottes Auge aus diesen Jesum , als auf den grossen
Weibeösaamcn gerichtet , durch den der Schlange
der Kopf zertreten werden solte . In den darauf
folgenden Zeiten ist er uns als der Knecht des HErrn
vorgestellet worden , und als der AuSerwehlte , an
dem seine Seele Wohlgefallen habe ; und dieses des¬
wegen , weil er ihn als die Person betrachtet , die
dem Volck zum Vnnde , und den Heiden zum Licht
gegeben werden solte . Ief . 42 , i . 6 . Uns zu lehren ,

C 4 was
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was für ein grosser Bau auf ihn gegründet und auf¬

geführet werden fallen , fo wird er zuweilen als der¬

jenige vorgestellet , der durch Gott selbst unmittel¬

bar zum Eckstein geleget , der aber auch von denen

verworffen worden , deren Amt und Stand es er¬

fordert , die Kirche auf denselben zu erbauen . Ps .

, 18 , ? , r . Ja er wird uns anderwärts als der kost « .

liebe und bcwähite Eckstein vorgestellet , den Gott

in Zion zum Grunde geleget , auf daß , wer an ihn ^

glaube , nicht beschämet werden möge . Als er wirk¬

lich m die W lt kam , so wurde ihm der Name Je - l

sus beygeleget , um den Menschen vermittelst dessel¬

ben anzuzeigen , daß er seinVolck selig machen könne

. Ion ihren Suudcir . Match , i , ri . Als er sein öf -

re . cliches Lehramt antrat , fo wurde er durch eine l,

Stimme vom Himmel als der geliebte Sohn deS

Hnnli ' chen Vaters b - kaut gemachet , an dem seine >

Seele Wohlgefallen hatte . In seinen ! gantzenAmtS - l

laufverßege >te ihn der Heilige Geist auf eine außer¬

ordentliche Art als diejenige Person , die dazu be¬

stimmet war , die hungrigen Seelen mir unvergäng¬

licher Speise zu speisen , die da bleibet inö ewige j
Leben . ;

Gewiß , wenn wir auch weiter nichts vor uns ^

hatten , als was bisher angeführet worden , so kon - ^

ten wir mit der größte » Beruhigung unserer Seelen ^

dabey stehen bleiben . Gottes Weisheit kan un - -

möglich irren . Er ist derjenige , der die Endzwecke s

aller Dinge , und die Mittel , so dazu führen , am l

untrüglichsten beurtheilen kan ; und wenn er sein

Urtheil von einer Sache oder Person bekant gema -

chet
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chethat , so können wir es ohn alle wehere Unter¬

suchung dabey bewenden lassen . Da er , » m Jesum

als den vorgestellet , den er als einen Nagel geste¬

ckt an einen vcsten Ort , Jes . 22 , 2 ; ; so dursten wir

gar kein Bedcncken tragen , das gantze Gewicht unserer

ewigen Seligkeit an ihn zu hangen . Wir hatten es

ganh sicher thun können , wenn uns Gott gleich man¬

ches von der Herlichkeit und Vortrestichkeit seiner

Person verborgen gehalten hätte , das er uns doch

in der Schrift nach einem gewissen Maas vor Au¬

gen geleget hat . Und da er dieses gethan , und

uns die Person geoffenbart hat ; so ist es unsere

Glukseligkeit , dieselbe zu erkennen , und unsere Weis¬

heit , wenn wir auf dieselbe sorgfältig achten .

II . Dieses erinnert uns an dein andern Erweise ,

daß ncmlrch unser HErr und -Heiland Jesus

sshnjchs , menschlicher Weise von ihm zu urtheilen ,

meiner solchen Person und Ldaractcrerschie¬

nen , dabev er volkommcu geschrkt gewesen ,
das wcrck auszurichten , dazu er von Gort :

beschirmet : worden , daß er mithin volkommen

selig machen könne . Zur Erläutcruug dieses star -

cken Beweises ist » öchig , daß wir ihn theils als

den Jmmanuel , Gott mit uns in unserer Natur ,

theils als den im Fleisch geoffenbarten Gott be¬

trachten . Die gehemmißvolle Vereinigung der

göttlichen und menschlichen Natur in der Person

unsers hochgelebten Erlösers ist eigentlich die Ursa¬

che , warum wir ihn mit gröster Znverläßigkeit als

den vesten und unbeweglichen Ancker der Seele be¬

trachten können . Hebn 6 , 19 .C 5
Selbst
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Sclbstinder menschlichenNatnrdesHErrn

Jesu Christi treffen wir etwas an , das ihn zur Aus¬
führung der heiligen Absicht Gottes im Werck der
Erlösung höchst bequem gemachet . Der Apostel
meldet uns , daß gleichwie die Kinder , die er zur
Herlichkeit zu führen sich vorgenommen , Fleisch und
Blut an sich haben , also sey er es gleichermassen
theilhaftig morden . Hebr . 2 , 14 . Er ward Bein
von unsern Beinen , und Fleisch von unserm Fleisch .
Eben dadurch aber wurde er bequem gemachet , den
Gehorsam gegen das Gesetz seines Vaters zu erwei¬
sen , und diejenige Aussöhnung zu stiften , die sonst
schlechterdings unmöglich gewesen seyn würde . Er
muste nothwendig etwas zum Opfer darbringen .
Hebr . 8 , Z . Daher nahm er nun einen sterblichen
Leib an , damit er denselben Gott zum Opfer und
zum lieblichen Geruch darbringen käute . Ephes. 5 , 2 .
Solte aber sein Opfer diese Eigenschaft an sich ha¬
ben , so inuste er auch schlechterdings ein unbefleck¬
tes Lamm seyn . Er ward daher ein solches Opfer ,
und ein solcher Hohepriester , dergleichen für uns
gebührete , der nemlich volkommen heilig , unschul¬
dig , unbefleckt , und von den Sündern abgeson¬
dert wäre . Hebr( 7 , 26 . Ob er nun gleich ohne
die allergeringste Befleckung war , so unterwarf er
sich doch selbst einem Gesetz , dem er vermöge sei¬
ner Natur nicht unterworffen war ; damit er dir
ewige Gerechtigkeit wieder erwerben , und durch sein
Erkeutniß , wenn er die Sünden derMenschen getra¬
gen , viele gerecht machen möchte .

Wie er nun auf die Weise um seiner Heiligkeit
und
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rmd Unschuld willen zu diesem grossen Merck der

Erlösung volkommen geschickt war ; so wurde er nicht

weniger zu diesem Zweck ausgerüstet durch die rei¬

che Äusgiessimg des Heiligen Geistes , der ihm ohne

Maas mitgetheilet , der über ihn als das Freuden -

öh ! auögegossen , und darin er allen denen vorgezo¬

gen wurde , die aus Gottes Gnaden Erben seiner

Herlichkeit seyn selten . Der Geist kam nicht nur

aus ihn , und wohncte über ihm , sondern von ihm brei¬

tete er sich auch auf andere aus , wie das Wasser aus

seiner Quelle sticsset . Er war dazu bestimmet , baß

er seit ! Volck tauffen solte mit dem Heiligen Geist ,

und mit Feuer , sowol mit dein Geist der Weisheit

und Heiligkeit , als auch mit dein Geist der Wunder -

kräfte , der sich in seinen ersten Knechten so herlich

erwies , die er zur Verkündigung seines Evangelii

in die ganße Welt aussendete .

Isis denn aber das alles , was wir von der Tüch¬

tigkeit unsers Erlösers zu dem grossen Merck sagen

können , zu dessen Vollendung er in der Welt er¬

schienen ? Treffen wir sonst nichts an ihm an , als

daß er ein heiliger und unschuldiger Mann gewesen ,

und dem sowol die wunderkhatige Kraft , als auch

die heiligmachende Gnade des Heiligen Geistes in

einem gantz ungewöhnlichen MaaS mitgetheilt ge¬

wesen ? Nein , geliebte Lhrrstcn , wir erinnern

uns dessen mit Danck , daß wir Christum anders

gelcmet haben . Wir sind unterwiesen , ihn als

Gott über alles , hochgelobt in Ewigkeit , anzubeten .

Röin . 9 , Wir erblicken ihn im Worte Gottes ,

als den Glanh der Herlichkeit , und als daö Eben -
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bild des göttlichen Wesens ; als denIehovak ) , der
unsere Gerechtigkeit ist , Jerem . rz , 6 . als den , der
in göttlicher Gestalt erschienen , und es nicht für ei «
nen Raub geachtet , Gott ' gleich zu seyn ; er mästete
sich keines höher » Characterö an , als er berechtiget
war , wenn er bey den Erscheinungen , die den Hei -
ligen des Alten Testaments wiedcrfuhren , sich als
den lebendigen Gott , als eine im eigentlichsten Ver¬
stände genante göttliche Person vorstellte . Hier ,
nicrire Bruder , hier zeiget sich die gröste Deutlich¬
keit und Ueberzeugung , daß Jesus volkommen selig
machen könne . Wir würden uns vor dem Fluch
zu fürchten haben , den Gott denen angekündiget hat ,
die Fleisch für ihren Arm halten , wenn wir unser
ewiges Heil einer erschaffenen Macht und Güte ,
Weisheit und Warheit zuschrieben ; gesetzt , daß sie
auch in einer menschlichen , ja in einer Engelsgestalt
erschienen wäre . Wie sicher können wir uns dage¬
gen auf seine Versöhnung , und auf die Macht seiner
Gnade verlassen , wenn wirJesum , alsdiervunderns -
würdige Person betrachten , in welcher die gantze
Fülle der Gottheit leibhaftig wohnet ? Vergönnet
mir , daß ich bey dieser Gelegenheit einige Stücke
aus der vorigen Rede wiederhole , und kürzlich zei¬
ge , wie sie durch diese Warheit erläutert werden
können .

Nun können unsere Seelen den HErrn erheben ,
und unsere Geister sich freuen in dem lebendigen
Gott ; denn in seinem Namen können wir getrost
Panier aufwerffen , und gegen die Femde bestehen ,
mit welchen wir auf allen Seiten umgeben sind .

Lasset
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Lasset immer das Gewissen unö unsere Sünden als ein

fürchterliches Kriegeshecr vor unsere Augen steilen ;

lasset es die abscheulich grosse SünLlichkeit einer je¬

den Sünde besonders vorhalten , und mit einer ihm

allein eigenen Beredtsamkeit dieselbe als ein unend¬

liches Uebel abbilden ; denn es kan doch nun in der

Sunde kein Gift stecken , das mächtiger wäre als

das Blut , welches zur Versöhnung für unsere Sün¬

de vergossen worden . Wäre es daö Blut von hun¬

dert und tausend unvernünftigen Thieren , wäre es

das Blut eines unschuldigen Menschen , oder wol

gar eines Engels , der zu diesem Zweck Fleisch ange¬

nommen hätte ; so würde noch immer der Einwurf

übrig geblieben seyn , ob auch ein Verhältniß zwi¬

schen der Beleidigung aus der einen Seite , und der

Versöhnung auf der andern Seite anzutreffen ? Hier

aber finden wir solches , wenn wir bedrucken , baß

die Gemeinde Gottes durch das Blut des Sohnes

Gottes erlöset worden sey . In diesem Blute ist die

Ehre des göttlichen Geseheö so herlich vertheidiget ,

und die Rechte der göttlichen Regierung sind so ge¬

nau behauptet , daß keines von beyden ein Nachtheil

zu besorgen hat , wenn auch die grösten Beleidigun¬

gen in Absicht auf diese Versöhnung vergeben werben .

Lasset den Satan in einer Gestalt auftreten , in

welcher er will , entweder in seiner List , oder in sei¬

nem wütenden Zorn , entweder in den fürchterlichen

Ueberresten einer englischen ErkäntMß , oder einer

englischen Macht und Stärckc . Wir wissen ja ,

daß durch Jesum alle Dinge sind erschaffen worden ,

sowol die sichtbaren als unsichtbaren , auch die Thro¬
nen
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uen und Hersthasten , Fürstenthümer und Gewal¬
tigen nicht ausgenommen . Col . r , i6 . So daß alle
Erkäntniß und alle Macht , deren sich dieser Fürst
der Hölle und der Finsterniß überhoben hat , auch
in seinem ersten Stande , darin er erschaffen worden ,
und da er in den Wohnungen der Herlichkeit unter
die qlänhenden Cherubim gehörete , nichts anders als
ein schwacher Abglanh von seinem hohen Original
gewesen . Die Hand unsers Seligmacherö hat diese
krumme Schlange gebildet , Hiob 26 , i z . und wie
leicht ist es ihm , dieselbe zu bändigen , und den ge -
ringsten unter seinen Dienern in den Stand zu se¬
tzen , daß er diesen Satan unter seinx Füsse trete ?
Röm . l6 , 2O .

Zuweilen erhebet sich ein Sturm unserer Leiden¬
schaften , und die Fluchen des natürlichen Verder¬
bens dringen oft aus die Seele mit Ungestüm ; al¬
lein derjenige , dessen Vesehl Wind und Meer ge¬
horsam sind , kau auch die Unruhe bald stillen ,
und dem HerHen die verlangte Ruhe schaffen . Der¬
jenige , der uns zuerst erschaffen , der kan uns auch
aufs neue schaffen , der kan uns erretten , und uns
aushelfen zu seinem ewigen himlischen Reich , lind
obwol noch manche Schwierigkeiten , Gefährlichkei¬
ten , ja der Todt selbst zu überwinden sind , ehe wir
zum völligen Genuß der Seligkeit eingeführet wer¬
den können ; so kan uns doch Gottes Arm dazu mit
Macht rüsten . Ist der Geist des HErrn in uns ,
so müsse » alle Berge zu einer Ebene werden vor uns ,
wenn wir auch gleich keine eigene Kräfte dazu hät¬
ten . Zach . 4 , 7 . Selbst die Verwesung soll der -



selig zu machen . Zweite Betrachtung . 47
einst seine Stimme hören ; es soll alsdann die Na¬
tur zum andernmal aus ihrem Nichts hervorgehen ,
und in der besten Ordnung und Schönheit erschei¬
nen . Denn Gott führet in das Grab hinein , er
erwecket aber auch aus demselben . i Sam . 2 , 6 « Und
sintemal Christus , der Sohn Gottes , durch eine solche
Zeugung vom Vater geboren ist, die kein Mensch hin¬
länglich erklären kan , und in einer Vereinigung mit
ihm stehet , die uns unbegreiflich ist : so können wir
auch sicher glauben , daß diejenigen , die im Staube
liegen und schlafen , seine Stimme werden hören ,
und hervorkommen , und daß alsdann an der Vo !«
kommenheit der Seligkeit , und an der ewigen Si¬
cherheit nichts mehr fehlen soll , die er seinem Volck
verheißen hat . Ihr werdet mir es , meine Bru¬
der , nicht verargen , daß ich mich bey dem Beweis ,
der von der Gottheit unsers Erlösers hergenommen
ist , langer ausgehalten habe , um die Warheit daraus
herzuleiten , daß er volkommen selig mache »»
könne . Erweget nur selbst , was in den eigenen
Worten unsers Erlösers für eine Kraft und Nach¬
druck lieget : Ich gebe meinen Schaafen das
ewige Leben , und sie werden nicht umkom¬
men , und niemand wird sie mir aus meiner
Hand reifst »». Mein Vater , der sie mir ge¬
geben hak , ist grosser denn alles , und niemand
wird sie aus rncrnes Vaters Hand wisse »»
können : Ick ) und der Vater sind eins . Seine
Zllmacht ist auch die meinige ; umhin können meine
Schaust sicher seyn . 1 Joh . 10 , 28 .

!U . Jesus Lhrrstus hat auch alles gethan ,
was
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was znr Auswirckmrg cmcr ewigen Selig «

kctk nöthig ist ; Mlthrn können w ' r auch dar¬

aus schllcjje »: , daß er vollkommen selig ma¬

chen könne . Ihr habt bisher verschiedenes von

der Vortreflichkcu der Person des Erlösers gehöret ;

und ich habe das Vertrauen zu euch , baß ihr mit

dem Reichthum seiner Gnade nicht unbekant seyn

werdet . Wir können hoffentlich mit dem Apostel

sagen : Ihr wrstct die Gnade des HErrn Je¬

su Christi ; daß » ob er wo ! reich war , ward

er doch arm um curet willen , auf daß ihr

durch seine Armuth reich werden möchtet .
2 Cor . 8 , 9 - Ihr wisset , daß er sich selbst der ur <

sprünqlichen Herlichkeit , die er in der himlischen

Welt besessen , gcäussert , dagegen aber die Gestalt

eines Knechrö an sich genommen habe , und an Ge¬

benden als ein Mensch Munden worden sey . Ihr

wisset , daß er sich den Mühseligkeiten und Trübsa¬

len des zeitlichen Lebens unterworfen , und baß er

endlich den Kampf des allcrschmählichsten Todes an¬

getreten , um die beleidigte Gerechtigkeit Gottes zu

versöhnen , die verscherzte Seligkeit seinem Volck

zu erwerben , ihnen den Einfluß der helligmachen -

den Gnade zu verschaffen , und ihnen solche Bewe -

gungögründe an ihr Hertz zu legen , dadurch ihre

Hertzen mehr , als durch alle heftige Drohungen des

Gesetzes , zum Gehorsam gegen ihn gedrungen wer¬

den können ; so kräftig , als durch keine Betrachtun¬

gen des Eigennutzes , ober der künftigen Belohnun¬

gen geschehen mögen . Denn die Liebe ist starck wie

der Todt ; .und ße erweiset sich in verschiedenen Fällen

noch
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noch weit stärcker . Ich sehe noch hinzu , daß er,

> nachdem er seine herliche Gesandtschaft auf Erden
vollendet, und den Lauf seiner Niedrigkeit und Trüb¬
salen beschlossen , wieder in den Himmel zurück ge -
kehret sey , um daselbst vor Gott zu erscheinen für
uns , seinen himlischcn Vater das Blut zu zeigen ,
welches er am Creuh für uns vergossen , und mit
demselben seine immerwährende Fürbitte zu verbin¬
den , und sich im Heiligthum des Himmels aller sei¬
ner Macht und Verdienste zum besten seiner unwür¬
digen Knechte auf Erden zu bedienen . Dieses wür¬
de mich ieho zu einer wichtigen Betrachtung führen ;
wir lassen aber dieselbe bis auf eine andere Zeit aus¬
gesetzt seyn . Für dieseömal begnügen wir uns mit
dieser Anmerckung ; daß , ob wir wol vermittelst der
sich selbst gelassenen Vernunft nicht vermögend ge¬
wesen , zu entdecken , daß dieses alles zur Auswir «
ckung unserer Seligkeit nothwendig erfordert wor¬
den , wir dennoch nun , da eö uns geoffenbaret wor¬
den ist , nichts unvernünftiges daran erblicken kön¬
nen ; ja wir können uns nicht vorstellen , baß etwas
mehrercö zur Vollendung des Wercks unsers Sellg -
machers erfordert werden könne . Jedoch , wir ha¬
ben noch einen stärckeren Grund unseres Vertrauens
vor uns , dessen wir uns zum Preis Gottes rühmen
können .

IV . Denn wenn auch jemand den Einwurf . der
an sich selbst nicht ungegründet ist , gegen uns ma¬
chen wolle, daß uns über die Rechte Gottes , des al¬
lerhöchsten RegicrerS der Welt , keine Erkancmß und
kein Urcheilöspruch zukomme ; so können wir mit

D desto
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desto grösserer Zufriedenheit antworten , dast der
himlifche Vater stinc völlige Befriedigung
gegen das öffentlich bezeuget habe , was Je¬
sus für uns als unser Geligmachcr geleistet ;
und daß er uns eben dadurch den herlichsten Beweis
gegeben , daß Jesus volkommcn selig machen kön¬
ne . Sern Vermögen , als ein Mittler der Men¬
schen , selig zu machen , gründet sich ganh deutlich
auf die Kraft seiner Versöhnung , die er dem himli -
schell Vater für die Sünden und Beleidigungen der
Welt geleistet . Wir müssen uns darüber nicht wun¬
dern , daß seine Jünger in einer so grossen Bcstür -
Hung gewesen , als sie ihn in der Schmach des Creu -
Hes als einen solchen erblicket , der nach dem Urtheil
der äußerlichen Sinnen sich selbst nicht helfen konte ;
und als sie seine Feinde mit spöttischen Zungen rufe »
höreten : Er hat andcm geholfen , und kau sich
selbst nicht hclffen . Wir müssen uns nicht wun¬
dern , daß zu der Zeit , da sein heiliger Leib im fin¬
stern Grabe verschlossen lag , der Glaube seiner
Knechte schwach , ihre Furcht aber desto stärcker und
wircksamer gewesen , daß sie in diesem Zustande gesa -
get : Wir hoffctcn , er foltc Israel erlös » .
Aber Gott hat diesen Jesum vom Tode erwecket ,
und dadurch hat er zugleich unsere Hofnung und
Vertrauen lebendig gemachet . Dadurch hat er ihn
mit Majestät und Kraft als den Sohn Gottes vor
der Welt verkläret , Röm . 1 , 4 . und öffentlich bezeu¬
get , daß die Forderungen seiner Gerechtigkeit befrie¬
diget worden , indem er sonst den Bürgen nicht auf
freyen Fuß gesiellct haben würde . Ja , damit seine

Er -
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Erklärung hierüber desto überzeugender seyn möchte ,
st hat er alles so eingerichtet , daß die Auferweckung
seines Sohnes in lauter herliche und verehrungS -

t würdige Umstände eingekleidet worden . Es mnsre
! ein Engel vom Himmel herab kommen , und den

Stein vom Grabe des Erlösers wegwelhen . Und
zween andere Engel waren seine Boten , die den

^ Nachfolgern Jesu die erste Nachricht von dieser gros -
i sen Begebenheit ertheilten .

Am wenigsten dürsten wir alhier die wichtigen
j und herlichen Umstände übergehen , die mit seiner

Himmelfarkh verbunden gewesen , da er in Gegen -
> wart seiner Apostel aufgenommen worden , da eine

Wolcke der Triumphwagen gewesen , darauf er sich
x vor den Augen seiner Jünger gestehet , und da endlich
k Engel herab kommen , und diesen seinen Aposteln die

8 Versicherung geben musten , daß der Jesus , dev ie -
l ho in die Wohnungen der Herlichkeit eingegangen ,

am letzten Tage der Welt als der Richter alles Flei¬
sches wiederkommen , und sich vor dem ganßen
menschlichen Geschlecht offenbaren werde . Apostelg .
1 , 9 - r i . Sein Sitzen zur Rechten der Majestät
in der Hohe , die versprochene , und am ersten Psingst -

^ tage geleistete AuSgiestung des Heiligen Geistes , ge -
i bm uns eine unwidersprechlichc und ewige Versiche¬

rung , daß seine Versöhnung und Erlösung als vol -
! gültig angenommen worden , und daß er daher auch

vermögend gewesen , selig zu machen . Wie kön¬
nen wir noch den geringsten Zweifel dagegen hegen ,
wenn wir betrachten , baß , da er in den Himmel eiu -

^ gegangen , die Engel , und Herrschaften , und Gewul -
H Dr kigen
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tigenihm unterthänig gemachet , und daß er durch
den Vater zum Haupt seiner gantzen Gemeinde auf
Erden gemachet worden .

V . wenn wir ferner die gnadenvollc !»
Verheißungen der Seligkeit betrachten , die
er uns entweder in eigener Person , oder durch
seine Rnechte gcschencket hat ; so können wir
daraus aufs neue einen Schluß machen , wie
vermögend er sey , selig Zu machen . Es sind
euch dieft wichtigen und reihenden Verheißungen ss
wohl bekant , daß ich nicht nöthig habe , mich mit
Anführung derselben lange aufzuhalten . Ihr wis.
set was dieselbe für einen weiten Umcreis der Gna¬
de uns vorhalten , einer Gnade , die sich auch auf
die allergrösten Sünder erstrecket , lind die daher
auch anzeiget , wie groß sein seligm eichendes Ver¬
mögen seyn müsse . Er ruffet alle Mühselige und
Beladene zu sich , und verspricht ihnen in der Vcr -
bindung mit ihm , Ruhe für ihre Seelen . Er rief
einstens vor einer zahlreichen Versamlung , und an
einem öffentlichen Freudenfeste , öffentlich aus , daß
alle durstige Seelen von ihm mit Freuden aufge¬
nommen , und durch ihn ihr Durst gestillet werden
solte . Joh . 7 , Z7 - Anderwärts versicherte er seine
Zuhörer , baß keiner von denen , die zu ihm kommen
würden , hinaus gestoßen werden solten . Ioh . 6, zy .
Der Apostel Petrus bezeuget , daß alle die an ihn
glauben , gerecht seyn sollen von alle dem , davon sie
durchs Gesetz nicht frey und los gesprochen werden
könten ; Mithin auch nicht durchs Gesetz der Un¬
schuld , als bey welchem keine Busse statt findet .

Apo -



selig Zu machen . Zweite Betrachtung . 5 z

Apostelgesch . iz , Z9 . Paulus war vom Himmel

herab bevolmachtiget worden , uns zu sagen , daß

Jesus nicht allein in die Welt gekommen sey , die

Sünder selig zu machen ; sondern er setzet auch hin¬

zu , daß ihm insonderheit deswegen Barmherzigkeit

wiederfahren sey , damit Jesus an ihm erzcigete alle

Geduld und Langmüthigkeit , zum Exempel denen ,

die künftig glauben würden * ) , i Tim . 1 , 16 . Neh¬

met nun alle bisher angeführte Umstände zusam¬

men , die Vortrefiichkeit seiner Person , die Herlich -

seit seines Reichs , die Heiligkeit seines Lebens , und

urtheilet daraus , ob auch der Unglaube selbst sich

entblöden könne , zu sagen , daß Jesus , der Sohn

Gottes , der HErr der Herlichkeit , der treue und

wahrhaftige Zeuge , armer und elender Menschen ,

durch Verheißung einer Seligkeit spotten wollen ,

die er ihnen jemals zu leisten entweder nicht willens ,

oder nicht vermögend gewesen ? Das sey ewig ferne

von dir , du gnadenvoller Jesu ! Dieser böse und

argwöhnische Gedancke mäße auch nimmermehr in

unsern Seelen stat finden !
VI . wir können endlich aus den Exem¬

peln derer , an welchen Jesus seine sclrgma -
chende Rrafr bewiesen , den Schluß machen ,
daß er vorkommen selig machen könne .
Nichte ist vermögend , das Gemüth eines vernünf¬
tigen Menschen so zu fesseln , als wirkliche Begeben¬
heiten . Erfahrungen sind im Stande , selbst sol -

D z chen
*) Es lieget ein grosser Nachdruck in den Worten Pault

rv die noch etwas mehr sagen , alS
an mir vornemlich .
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eben Säßen eine mehrere Stärcke beyzulegen , dir
aus eine mathematische Art erwiesen worden . We¬
nigstens wircken sie im Gemüth eine solche Ueber -
zeugung , die man allein von der Erfahrung erwar¬
ten kau . Gelobet sey nun Gott , der uns eine Wol -
cke voller Zeugen von dieser geheiligten Warheit vor
Augen gestellec hat , daß Christus an viel tausend
Seelen sich als den Anfänger und Vollender ihres
Heils bewiesen . Gehet mit euren Gedancken zu -
rück in die Geschichte der vorigen Zeiten , und erwe -
get , wie so gar viele , die im tiefsten Verderben ge¬
legen , durch das Evangelium von Jesu zu einem
neuen Leben erwecket worden . Betrachtet , wie so
gar viele , die sonst ein Scheusal unserer Natur ge¬
wesen , abgewaschcn , geheiliget und gerecht gemachet
worden durch den Namen unsers HErrn Jesu , und
Lurch den Geist , den er ihnen mitgetheilet . rCor .
6 , 11 . Erweget sowol die alten , als auch die neuern
Erc wrungcn der Gnade Jesu ; so werdet ihr sinken ,
daß selbst die Oberhäupter der Sünder durch die
Macht derselben besieget werden können . Ich hege
auch bey mir selbst die angenehme Hofnung , daß
Liese Warheit an gar manchen unter denen , die mich
in diesen Tagen hören , durch die Erfahrung werde
bestätiget werden . Denn sind nicht viele unter euch,
Meine Freunde , die an sich selbst eine selige Ver¬
änderung wahruehmeu , wenn sie ihren gegenwär¬
tigen Zustand mit dem ehemaligen vergleichen ?
Sind nicht manche unter euch , deren verblendete
Augen aufgethan , und deren sonst verstopfte Ohren
geösnet worden ? Darf ich nicht zu euch , meine
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i Bruder , eben das sagen , was Paulus ehedem an

' die Epheser schrieb : Ihr wäret weiland todt
l in Sünden und Ucbcrtrctungcn ? Ephes. 2 , i .

Und daß dieses sein Merck , daß es eine Wirckung

seines Evangelii und seines Geistes sey , dessen kön -

: net ihr so gewiß ftyn , als daß alles andere von ihm

- erschaffen worden .

l Lasset uns , zu desto mehrerer Bestarckung dieses

Satzes , das Auge der ^ >ecle durch den Glauben auf «

! klären , und vermittelst desselben einen Blick vor «

s wärts in die Welt thun , die unsern Sinnen in diesem

- Leben unbegreiflich ist . Betrachtet sie in dem Lich -

! te , daö uns die heilige Schrift vorhält , von deren

! Warheit und Göttlichkeit ihr so lebendig überzeuget

seyd . Was für ein angenehmer Schauplatz wird

> sich da eurem Geiste öftren ! Was für Bilder der

^ Heiligkeit und Freude werdet ihr erblicken ! Was

l für eine unbeschreibliche und triumphirende Menge

! derer , die aus allen Heiden , Geschlechten , Völckern

- und Sprachen zusammen gebracht worden ! Wie

^ laut und deutlich verkündigen sie Gottes Ehre ! In

l was für einer unaussprechlichen Entzückung befinden

sich ihre Seelen , die kaum in der Sprache der Aus «

> erwählten hinlänglich ausgedrucket werden kan !

^ Fraget man , wie ehedem geschah : wer sind diese ,die in weisien Akeidcm prangen ? Und wo¬
her kommen sie ? So wird diese Antwort seyn :

Sie sind kommen aus grossen Trübsalen .

Sie waren ehedem Bürger der Erde , Erben der

Schwachheiten und Mühseligkeiten des sterblichen

Lebens . Die edelsten unter denselben , diejenigen ,
D 4 die
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die ihr Leben um der Warheit willen nicht theuer ge¬
achtet , sondern dasselbe mit ihrem Blut versiegelt
haben , selbst diese haben ihre Riecher gcwa -
sciien und heil gemacht im Blut des Lammes .
Offenb . 7 , i 14 . Sie schreiben eö seiner Versöh¬
nung und Gerechtigkeit zu , daß sie min geheiligte
und verherlkchte Geschöpft sind ; und ein jeder unter
ihnen ein ewiges Dcnckmal , sowol seiner Macht,
als auch seiner Gnade . Und wenn wir sie in der
Freude und Herlichkeit dieses mittlern Zustandes be¬
trachten ; so können wir völlig versichert seyn , daß
derjenige , der sie so weit selig gemachet , sie auch
endlich volkommen selig machen werde . Wir dürf-
ftn eben so wenig daran zweifeln > daß er ihre sterb¬
lichen Leiber aus dem Grabe werde auftrwecken kön¬
nen , als wir daran zweifeln dürsten , ob er auch La -
zaro die leinene Tücher , damit er umwunden war ,
abnehmen können , nachdem er ihm die Bande des
Todes aufgelöset , und den von der Verwesung be¬
reits ergriffenen Leib wieder lebendig machen können .

Weiter kan nichts zum Erweis dieser Warheit
erfordert werden . Ich habe die Hofnung , ihr wer¬
det völlig überzeuget seyn , daß Jesus volkommen
selig machen könne . Ich hoffe , eö werde sowol
euer Verstand davon hinlänglich überführet , als
auch euer Herh gerühret seyn . Inzwischen kan ich
diese Warheit nicht verlassen , ohne noch eine und die
andere Betrachtung darüber anzustellen .

Zmig .
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Zueignung .

übergehen aber einige Betrachtungen , die

zwar gantz natürlich aus der bisher abgehan -

Leiten Sache fliesten , die aber bey anderer Gelegen¬

heit vortheilhafter vorgetragen werden können . Wir

begnügen uns mit den zwo folgenden , die wir eurer

Uebcrlegung sorgfältig empfehlen . Bedencket i .

wie groß die Gefahr derer sey , die diesen almächti -

gen Heiland verwerffen oder beleidigen . Bedencket

aber auch 2 . wie » « gegründet die Furcht derer sey ,

die ihm ihre Seele übergeben haben .

1 . Vor allen Dingen bedencket wohl , wie groß

die Gefahr derer sey , die diesen akmächtrgen

Heiland entweder verwerffen , oder beleidi¬

gen . Ist er mächtig selig zu machen , so ist er ge¬

wiß auch mächtig zu verderben , seine Feinde mit ei¬

nem eisern Scepter zu züchtigen , und sie zu zer¬

schmettern wie Töpfen . Ps . 2 , 9 . Ach ! ihr Sün¬

der , obgleich eure Undanckbarkeit so thörigt , und

euer Verhalten gegen Jesum so unverantwortlich

ist , daß alle und iede zur Verwunderung und zum

Unwillen gereitzet werden können , die euch und ihn

in dem rechten Gesichtöpunct , und nach dem Licht

der heiligen Schrift betrachten ; so ist doch mein

Hertz sowol betrübt , als voller Schrecken , wenn ich

bedencke , was es für ein Ende mit eurer Widerspen¬

stigkeit nehmen werde . Unglückselige Creatoren !

Was wolt ihr anfangen , wenn er sich ausmachen

wird ? Was wolt ihr antworten , wenn er richten

wird ? Wie wolt ihr entfliehen , oder ihm widerste -D 5 hen.
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hm , oder wie >.volt ihrs aushalten , wenn er sein Ur¬
theil volsirecken wird ? Hättet ihr es mit dem Zorn ^
eines Menschen zn thun , der euresgleichen ist ; so
möchtet ihr euch ihm entweder Widersehen , oder die
Last seines Zorns tragen können . Aber wie uner¬
träglich muß die Rache eines almächtigcn Arms seyn ;
Hat er allein die Seligkeit auöwircken können ; so ist
er auch allein im Stande , das gröste Unglück und !
Elend zu verhängen . Und wenn ihm ein Beystand
nöthig wäre , st würden ganhe Legionen himlisther s
Heerscharen durch den Befehl Jesu gegen euch aus- ;
geboten werden können . Glaubet ihr dem geoffen - ^
borten göttlichen Wort , st muß man sich änserstver - 1
wundern , daß euch nicht Angst und Schrecken über - !
fallen , wenn ihr von dem fürchterlichen Tage ent - !
weder leset oder höret , der euch insonderheit so nahe l
lieget ; wenn auch die siolhesten unter seinen Fein - l
den in der äustrsten Bestürhung , hülfloS und verlaß I
sen vor ihm fliehen sollen ; wenn die Könige auf Er - s
den , und die Grossen , und die Gewaltigen stwol, ^
als alle andere Gattungen , sich in die Höhlen der
Erde verkriechen , und zu den Bergen sogen werden : s
Ihr Borge , fallet über uns , und rhrHügel , s
bedecket uns vor dem Angesicht des , der f
auf dein Stuhl sitzt , und vor dem Zorn des ^
Lammes . Denn der grosse Tag der Rache -
rst gekommen , und wer mag bestehen ? Was ^
für ein fürchterlicher Nachdruck liegt in diesen Wor « s
ten ! Wie deutlich zeigen sie an , daß solchen Men - s
sehen die zerquetschende Last eines einstürhenden Ber « s
ges erträglicher seyn werde, als die unerträgliche Last ^

seiner
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seiner Rache , und daß bey ihnen mehr Hofnung sey ,
einen auf sie gefallenen Berg abzuwerffen , als bey

diesem alsdann unerbittlichen Richter etwas auszu¬

richten ? Oder wird euer Hertz alsdann noch unver¬

zagt , und euer Arm noch tapfer seyn , wenn die

Himmel sollen zusammen gewickelt werden als ein

Tuch , und wenn die Berge und Jnsuln weichen sol¬

len . Auch der geringste unter den Knechten Jesu

kan Muth genung haben , an diesem Tage im Na¬

men des Königs der Herlichkeit den Königen , den

Fürsten , den Gewaltigen zuzuruffen : So seyd

NUN weist , ihr Rönrge , und last euch züchti¬
gen , ihr Richter auf Erden . Dienet dem
HLrrn mit demuthiger Zurcht , und freuet euch
bey eurer Würde , und bey der angebotenen Gnade
mrt Zittern . Rüstet den Sohn Gottes zum
Zeichen eurer bereitwilligen blnterwerffung unter sei¬

ne Regierung , auf daß er nicht zürne , und ihr
umkommet auf der » Wege plötzlich , denn stin
Zorn wird bald gegen euch anbrennen . Und
diese wichtige und nöthige Warnung ergehet heute

durch mich an euch ; icboch mitBcyfügung der dar¬

auf folgenden Worte : Wohl allen , dic ihmver -traucn ! Denn diese Worte führen uns nun weiter
zu Gemüthe :

2 . wie ungerecht und unvernünftig die
Zurcht derer sty , die ihre Seelen ihrem Hei¬
lande Jesu Christo übergeben haben . Es ge -
schicht dieses sehr oft von niedergeschlagenen Chri¬
sten , wenn sie die Schwierigkeiten , die Gefährlich .

Leiten,
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keiten , die Feinde erblicken , damit sie auf allen Sei «
ten umgeben sind . Sie entlehnen die Worte , de «
reu sich David in seiner Verlegenheit bedienet ?,
und sprechen : Ich werde der Tage erneu in
ihre Hände fallen , r Sam . 27 , i . So lange
er aber der Gesalbte Gottes blieb , so erhielt ihn
auch Gott allenthalben , und schenkte ihm gegen
alle seine Feinde den Sieg . Dieses ist ein Bild
des Sieges , den die Christen als solche , die mit
seinem Geist gcsalbet worden , unter diesem ihrem
Oberhaupte erhalten können . Es gereichet Jesu
Christo nicht zur Ehre , und hindert uns selbst an
aller Freudigkeit und Stärcke , wenn man ein
Herh voller ängstlichen Bangigkeit hak , da man
doch unter der Aufsicht eines solchen Helfers stehet,
der sich selbst als den HErrn beschrieben , der mächtig
ist zu helffen . Der Teufel erhält grosse Vortheile
gegen eine Seele , wenn er sie mit solchen panischen
Schrecken ängstigen kan . Der Beystand der Ver¬
nunft ist alsdann verrathen , und die Kraft des
Glaubens wird gehindert . Ich bitte daher dieje¬
nigen unter euch , die mit ihren : eigenen Hcrtzen
zu kämpfen haben , daß sie sich selbst also anreden :
Meine Seele , was haft du denn für Ursachen zu
glauben , daß der Heiland , der so viele Millionen
selig gemachet hat , dich nicht selig machen könne ?
Hat denn Satan eine neue Macht , und ein neues
Recht erhalten , seit dein ihn : Jesus an seinem
Creutz den Kopf zertreten ? Oder darf ich mir die
Einbildung machen , daß nun die Hölle über den
Himmel trmmphiren , oder daß der almächtige

Hirte
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! Hirte von den höllischen Wölfen endlich werde ver «
i trieben werden , oder daß er sich , wenn die Wolfe

seine Schaafe zerstreuen wollen , als einen müs-
' sigen Zuschauer beweisen werde ? Wie abscheu¬

lich , wie gotteslästerlich ist ein solcher Gedancke !
Nein ! meine Seele , du bist in der Hand Jesu ;

i übergieb dich nur auss neue dem im Glauben ,
i der stlig machen kan immerdar , und alle ,

die durch ihn zum Vater kommen ; denn
er lebet immerdar , und bittet

für sie .

Dritte
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Dritte Betrachtung /
Ueber die Worte Pauli ,

Hebr . 7 , 25 .

Aarum kan er aitch selig machen im¬
merdar , die durch lhn zu Gott

kommen ; denn er lebet immerdar,
und bittet für sie .

Vorbereitung .
iöher sind wir , meine Bruder , bemü¬

het gewesen , die grosse Warheit : Daß

Jesus vdlkdmmcn selig machen kön¬

ne , sowol zu erklären , als auch zu erweisen . Die

Ordnung führet uns nun zürn dritten auf den be .

sondern Umstand , den Paulus in unserm Text als

einen Beweis von der Macht Jesu , selig zu machen ,

angeführet hat . Er ist folgender :

Denn er lebet immerdar , und bittet
für uns .

Bey der Abhandlung dieser Sache haben wir

zweyerley zu thun . Wir müssen

Erstlich die Lehre von der Fürbitte Jesu
vortragen .

Zum andern aber betrachten , wie daraus
die Macht Jesu , selig zu machen , fiiesse .

Erster
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Erster Theil .
AAir wollen uns vor allen Dingen bemühen , die

Lehre der heiligen Schrift von der Fürbitte

Jesu Christi vorzutragen . Das wesentlichste

davon scheinet uns folgendes zu seyn . Christi

Fürbitte für die Menschen ist nichts anders , als

eine Vertretung ihrer Stelle im Himmel . Dieses

Geschäfte verrichtet Jesus , als der Hohepriester der

Menschen ; und zwar kraft seiner Erscheinung vor

Gott in dem Leibe , in welchem er für uns alle ge¬

litten , und darin er einet » jeden insonderheit zum

Heil sich vor Gott darstellet . Diese Fürbitte , sie

geschehe nun mit einer vernemlichen Stimme , oder

nicht , geschicht allemal auf eine solche Art , die der

Würde unsers erhöheten Erlösers gemäö ist ; und

sie ist überflüßig zureichend , daß alle diejenigen , die

ihm in der Warheit angehören , sicher , Gott ange¬

nehm seyn , und endlich ewig selig werden können .

Vergönnet mir , daß ich mich über diese Puncte et «

was näher erkläre ; um so vielmehr , da einige un¬

ter denselben nicht ohne Schwierigkeiten sind , und

es auch nöthig ist , daß wir vernünftige und deutli¬

che Vorstellungen von einer Lehre zu erlangen suchen ,

die im Christenthum von täglichen Gebrauch und

größer Wichtigkeit ist .

i . Das Wort , dessen sich Paulus alhier be¬

dienet hat , uns die Fürbitte Christi vorzustellen ,

zcrgct ergcntllch so viel , als cme Vertretung

eines andern an *) . Es ist offenbar , daß der
Ge -



64 D - bdridge Macht und Gnade Jesu ,

Gebrauch desselben sowol bey Profanscribenten , als
auch im neueu Testament so viel anzeiget , daß je .
wand wegen eines andern mit einer dritten Person
redet . Das Wörtgen , damit es verbunden ist,
psteget den Ansschlag zu geben , ob diese Handlung
von einem Freunde , oder von einem Feinde herrüh¬
re ; so daß man nach unserer Sprache entweder für
oder wider jemand sprechen kam So wird von
dem Propheten Elias , Röm . n , 2 . gesaget , daß >
er gegen Israel hingetreten sey vor Gott ; und von
den Juden wird gemeldet , daß sie Pauli wegen hin «
getreten vor den Landpflegcr Festus , daß er zum
Tode vcrurtheilet werden mochte . Apostelg . 25 , 24 .
Andern Theils aber ermähnet Paulus seinen Tinio -
theum , daß Fürbitten geschehen sollen für alle Men¬
schen . i Tim . 2 , i . Anderwärts gebencket er des
Heiligen Geistes , der unserer Schwachheit im Ge¬
bet aufhilft " ) , das ist , der unser Gebet , sowolin
Absicht auf den Inhalt , als auf die Art und Weise
desselben , dem Willen Gottes gemäs machet . In
eben diesem Verstände wird von Christo gesaget ,
daß er , nachdem er von dem Tode auferwccket wor¬
den , uns vertrete vor Gott , das ist , baß er un¬
sere Sache vertheidige vor seinem himlischen Vater .
Johannes ermuntert uns gleichfals mit folgenden
Worten : l!> b jemand sündiget , ( davon kein
Sterblicher auf dieser Welt besreyet ist , ) sd haben
wir einen Fürsprecher bey den » Vater , Je¬
sum Christum , der gerecht ist , welcher ist die

Ver -
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Versöhnung für unsere Sünden , und kraft die «
seS VersöhnopserS führet er unsere Sache bey Gott .
1 Ioh . 2 , i . 2 . Damit stimmen die Worte Ielaia
sehr lieblich übcrein : Er hat sein Leben in den
Todt gegeben , er hat die Missethaten getra¬
gen , und dem zufolge hat er auch für drc Uebel -
thäter gebeten . Ies . zz , 12 . Auf diese Worte
hat vermuthlich philo gezielet , da er von dem , den
er das Wort genennet , folgenden bewun¬
dernswürdigen Ausdruck gebrauchet : Er ist der
Fürbittcr für sterbliche Menschen bey dem
unsterblichen Gott . *) Man stehet also daraus ,
baß die Vertretung Jesu Christi nichts anders an¬
zeige , als daß er die Sache der Seinigen bey seinem
himlisehen Vater führe . Daher muß nun dieses
ein wichtiges Stück seines Mittleramtes seyn , und
der Umfang desselben stellet uns sein Amt vor , wel¬
ches er als unser Fürsprecher im Gericht, und als
unser Priester im Tempel verwaltet .

2 . Wir bemerckcn ferner , daß dieses Geschäf¬
te Jesu , der Verbindung zufolge , dann unftr Text
stehet , als ein wesentliches Stück seines ho -
hcnpricstcrlichen Amtes Vorgestellet werde ,
das durch das Amt Aarons und seiner Söhne in
der Stifshütte abgebildet worden . - Dieser Satz
fliestet gantz deutlich aus dem Zusammenhange un¬
seres Textes , wie oben in der ersten Betrachtung

deut -
*) Phils Iudäus Opp . p . Zy / . Ixei-y x«« !, rs

E
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deutlich erwiesen worden . Unter dein Gesetz wa¬

ren viele , die da Priester wurden , wer ! sie

der Todt nicht bleibe ! » lies . Dieser aber ,

wer ! er bleibet ewiglich , hat er crn unver¬

gänglich priesterthunr empfange »». Und nach

unserm Text heißet eö : einen solchen Hoheprie¬

ster soltcn wir haben . Im Anfange des fol¬

genden achten Capitels lesen wir folgende Worte :

Das ist nun die Summa , davon wir rede », :

Wir haben einen solchen Priester , der da

sttzckzu der Rechten auf dem Stuhl der Ma¬

jestät in » Himmel . Hebe . 8 , » . Da nun Christi

Fürbitte ganh offenbar als ein Stück seines hohen -

priesterlichen Amtes vorgestellet wird ; so werden

wir auch unsern Vorstellungen von dieser Sache zu >

statten kommen können , wenn wir einen Blick auf

den Hohenpriester thun , mit dem Jesus alhier ver¬

glichen wird . Nun aber wisset ihr , daß es das

Amt der Hohenpriester gewesen , sowol bey ihrem

täglichen , als auch bey ihrem jährlichen Gottesdienst

im Namen des ganHen VolckS zu Gort beten .

Bey ihren » täglichen Geschäfte giengen sie in das

Heiligthum , und zündeten ihr Ränchwerck vor dem

güldenen Altar an . Und dieses Räuchwerck wird

in der heiligen Schrift oft als ein Bild von dem er -

hörlichen Gebet eines andächtigen Beters betrach¬

tet . Psalm » 4 » , 2 . Offenb . 8 / 4 - Wie denn auch

dieses merckwürdig ist , baß zu eben der Zeit , da der

Hohepriester im Heiligen dieses Geschäfte verrichte¬

te , das Volck vor demselben gleichfalö stund und

betete . Luc . » , » o . Und wer zweifelt daran , daß
eS



selig zu machen . Dritte Betrachtung . 67

i es ihre Schuldigkeit gewesen , ihre Andacht mit der
i Andacht desjenigen zu verbinden , der in ihrem Na -
- men zu Galt betete . Am feierlichsten aber war die

Fürbitte , die jährlich nur ein enchigeSmal ge-
! schah , nemlich am grossen VersöhnungStage , wenn

der Hohepriester mit dem Blut des Opferthieres in
das Alierheiligste eingieng , und durch Anzündung
des Räuchwercks den lieblichen Geruch vor dem Gna -
densiuhl ausbreitete , z Mos. 16 , 12 . iz . Dieses
war die grosse und feierliche Fürbitte , aus deren Be¬
trachtung wir etwas umständlicher von der Beschaf¬
fenheit derjenigen Fürbitte unterrichtet werden kön¬
nen , die Christus als unser Hoherpriester für uns
verrichtet :

g . Denn wir lernen daraus insonderheit , daß
die Erscheinung Christi für uns , und zwarm
dem Leibe , dann er aufErden gelitten , der
Rraft nach , die mmreiwahrende Fürsprache
dcjstiben bey dem Vater sty . Die heilige
Schrift unterrichtet uns , Laß der Hohepriester das

l Blut der Brandopfer und Sündopfer ins Allerhei -
j ligste getragen , und es daselbst ausgesprenget habe
' vor dem HErrn . Durch diese Handlung geschah

eigentlich die Versöhnung , da die andere damit ver -
^ bundene Umstände nur blosse Vorbereitungen zu die¬

ser grossen Handlung waren . gMos. 16 , 14 - 19 .
Auf gleiche Weise ist nun Jesus in dem menschli¬
chen Leibe in den Himmel eingegangen , in welchem
er unsere Sünden an dem verfluchten Hoch getra¬
gen . 1 Petr . 2 , 14 . Durch seine Erscheinung vor
Gottes Angesicht Überreichet er nun sein Erlösrmgö -

E r blut
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blut vor dem Gnadenstuhl . Wie denn auch der

Apostel mit einer ganH deutlichen Beziehung aufdie

Mostische Ordnungen schreibet : 'Jesus rs ! nicht

mit der Böcke oder Rälber Blut , dessen man

sich am grossen VerföhnungStage zum Opfer bedic -

ncte , sondern durch sein eigen Blut ins Hei¬

lige eingegangen , und har emc ewige Erlö¬

sung erfunden . Und durch dieses eintzige Opfer

hat er vollendet alle Opfer in Ewigkeit ; so,

daß weiter nichts zur volkommenen Aussöhnung u » .

serer Schuld erfordert werden kan . Daher wird

auch von ihm geschrieben : Dieser , da er hat Ei »

Opfer für die Gnnde geopfert , das ewiglich

gilt , sitzet er nun zur Rechten Gottes ,

.Hebe . ro , I 2 .

Nun , Liese Erscheinung Christi im Himmel ,

die auch durch sein Stehen in der Mitte des

Throns , und als die Darstellung des Lammes , das

für uns erwürget morden ist , abgebildet wird , ka »

gar wohl die Fürbitte Jesu in der Kraft geneimct

werden . In diesen Umständen lieget eine Sprache ,

die weit nachdrücklicher ist , als was mit allen nur

ersinlichen Worten gestget werden mag . Der gott¬

selige Flavcl ' ) hat es sehr glücklich mit der Ge¬

schieht des Amyntas undAcschylus erläutert , wie
si¬

ch Die Schriften dieses unvergleichlichen Englandischen
Gottesgelehrten sind weniger unter unS bekam , « IS
sie es verdienen , ob sie gleich in England noch in gros¬
sen Segen sind , und gelesen werden ; welches sich so-
wol aus dem vielfältigen Abdruck der eintzelen Theile,
als auch wiederholten Auflagen der sämtlichen Wei ch'

nicht
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sie vom Aclianus erzählet worden . Aeschylus
wer von den Arhcmensern zum Tode verurtheiiet
worden , und er war im Begrif , zur Volstreckung
de6 über ihn gesprochenen TodeSurkheilS hinzugehen .
Sein Bruder Anryntas hatte sich um dasselbe Land
wohl verdient gemacht , und am Tage des herlich «
stcn Sieges , der seiner Tapferkeit gröstentheils zu¬
zuschreiben war , hatte er seine Hand verloren . Er
erschien also vor Gericht , gerade als sein Bruder
zum Tode verurkheilt wurde . Er sagte kein Wort,
sondern zog nur den Arm , der der Hand beraubet
worden , unter dem Kleide hervor , lind hielt sol¬
chen den Richtern vor die Augen . Der Geschicht¬
schreiber meldet dabey , daß die Richter , als sie die¬
sen Arm gesehen , sich dessen erinnert , was er gethan ,
und hätten seinen Bruder losgesprochen , ob er gleich
daö Leben nach den Gesetzen verwirckt gehabt . *)

E z Auf
nicht ohne Warscheinlichkeit beurtheilen lässet . Wir
haben aus der Vibliotheck Sr . Hochwürden , des
Herrn Abt Steinmetz die dritte Auflage seiner Wer -
cke bey der Hand , die 17 ; i . zu Edinburg herausge¬
kommen . Der erste Theil davon fasset unter andern
diese zweyTractate in sich : i . Iln konmaln okLiv »
opcnecl , das ist, die eröfnete Quelle des Lebens , oder
Abbildung Ieflt nach seiner Person und Mittleramte .
2 . Ihe meldocl otchracc in drin ^ in§ bome tbe eter -
nal L-eäemrion , oder die Ordnung der Gnade in der
Vollendung unsers ewigen Heils . Alles , was nur
in diesen wichtigen Materien gründlich , ordentlich , er¬
baulich genennet werden kan , wird darin beysammen
angetroffen .

*) Aelianus Var . I-liii . L . V . c . ly . k^ ovrsc or

7Lr « r/ 78 , x « « cr <Pr - xLi / ror
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Auf gleiche Weise redet der Erstgeborne unter allen

Brudern zwar stillschweigend , aber höchstkrastig für

alle diejenigen , die mit ihren Sunden den Todt ver¬

dienet haben ; und damit stimmet auch die gesegne -

te Folge überein . Der himlische Vater stehet auf

die Merckmale seines Leidens , und erinnert sich des¬

sen , was er für uns gethan . In diesem Verstände

wirb vom Blute Jesu gesaget , daß es besser rede

denn Abelö Blut . Hebr . 12 , 24 . Und wir haben

an ihm einen Fürsprecher bey dem Vater , welcher
ist die Versöhnung für unsere Sünde .

4 ^ .Unscr Heiland hat auch dabe ^ die Ab¬

sicht , dass seine Erscheinung vor fernem Va¬

ter imHrmmel , als eine Vertretung semes

Volcks angesehen werden soll . Er verrichtet

dicht blos eine Handlung , die also ausgeleget wer¬

den kan , sondern es ist auch sein Wille und Zweck ,

daß sie also betrachtet und ausgeleget werden soll .

Er ist iu den Himmel eingegangen , nicht deswegen

allein , damit seine menschliche Natur zur höchsten

Würde erhoben , und mit der Fülle der Freuden

vor dem Angeücht Gottes erquicket werden möchte ;

sondern damit er als unser Vorgänger uns eine

Stelle zubereiten möchte im Himmel . Er erinnert

sich in diesem Zustande beständig , daß er gesetzt sey

zum Haupt der Gemeinde über alles , die er daher

auch nähret und pfleget . Eichest i , 2z . c . 5 , 29 . Die

Sprache seines zärtlichen Hertzens lautet ohngefähr

so : Glchc mich an , 0 mein himlischer Vater !

betrachte mich ieyo in einer andern Gestalt
als die ich ursprünglich , und von Ewigkeit
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her gehabt habe . Schaue aufmich , als einen
solchen , der sich in die menschliche Matrix
eingekleidet hat ; gedcnckc der Ursache , die
nuch getrieben , Fleisch anzunehmen ; geben -
ckedes Bundes , der zwischen dir und mir
aufgerichtet worden . Da du sagtest : Opf -
fer und Gpeisopffcr gefallen mir nicht , sö
sprach ich : Siehe , mein Gott , rch konrnrc .
Deinen wrllen thue ich gerne , und es ist
meine Freude , wenn ich an die willige Vollen¬
dung desselben gedcnckc . Du bist der Zeuge
des betrübten Schauplatzes gewesen , auf
welchem ich gckämpfct . Du kanst unmög¬
lich des Blutes vergessen , das am Stamm
des Lrentzes vergossen worden , um dadurch
ssws ! die Ehre deines Gesetzes zu retten ,
als auch deinen gerechten Zorn zu versöhnen .
Du hast ja ehemals meine Gabe und mein
Opsfcr einen süsscn und lieblichen Geruch vor
dir seyn lassen ; wölkest du es denn nun ver¬
werten ? Ich habe geleistet , wozu mich mein
Bund mit dir verpflichtet ; nun fordere ich
auch dasjenige , wozu du dich anheischig ge¬
macht gegen die , um derentwillen ich Fleisch
angenommen habe , und gestorben bin . Va¬
ter ich will , daß , wo ich bin , auch die bey
mir seyn , die du mir gegeben hast , aufdaß
sie meine Herlichkcit sehen , die du mir gege¬
ben hast , und daß nichts vermögend sey , sie
am Ende des Glaubens , der Seelen Selig¬
keit zu hindern .

E 4 5 . Diese
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5 . Diese gnädige Absicht und Vorsorge
Jesu Lhnsti erstrebet sich nrchtaliernaufdie
Rl ^ che überhaupt , sondern auch auf einen
redlichen Gläubigen , in was für Umstände »
sich derselbe auch " nur befinden «nag . Wenn
der Hohepriester bey seiner feierlichen Fürbitte vor
dem HErrn stund , so trug er die Namen der zwölf
Geschlechte der Kinder Israel auf feinern Hertzen .
2 Mos . 28 , 29 . Jesus , unser grosser Hoherprie -
ster aber , trögt nicht nur die Namen der Völckcr ,
der Stamme , der Familien von seinem Volck , son -
Lern auch ihrer Personen auf seinem Hertzen ; ja
selbst die Kinder Gottes , die hin und her zerstreuet
sind . Ein iegliehcr Gläubiger kan von sich inson¬
derheit sagen : er ist mir dergestalt gewogen , und
in Liebe zugethan , als ob ich die eintzige glückselige
Creatur wäre , die unter seiner zärtlichen Verpfle¬
gung stehet . Er ist der gute Hirte , von dem ge -
sagt wird , daß er alle seine Schaafe bey ihren Na¬
men kenne . Er wird uns als ein solcher beschrie¬
ben , der sich um die besondern Umstände und Be¬
dürfnissen eines jeden Schäfleius bekümmert , der
Las Verlorne suchet , das Verirrte zurecht bringet ,
der das Zerbrochene verbindet , der daö Schwache
und Krancke siärcket ; der die Lämmer in seinen Bu¬
sen samlet , und die Schaafmütter sanfte führet .
Jes . 40 , ii . Ezech . Z4 , 16 . Sein Auge ist auf ei¬
nem ieglichen insonderheit gerichtet , und sein Hertz
zärtlich gegen sie gesinnet . Und da er der Mittler
ist , si) bringet er auch das Gebet eines jeden vor sei¬
nen himlischen Vater , er unterstützet es mit seiner

eige -
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eigenen Fürbitte , damit nicht nur eine gnädige Ant «

wort vom Himme ! zurück komme , sondern daß sich

auch allerhand göttlicher Segen über sie ausbreite ,

und sie vor Gefahr und Unglück behütet werden ; so

wie er in den Tagen seines Fleisches die Verleug¬

nung Petri zum voraus sahe , und für ihn bat , daß

sein Glaube nicht aufhören möchte , da er am we¬

nigsten in solche Gefahr zu kommen glaubte .

6 . Die heilige Schrift sagt uns nicht aus¬

drücklich , ob Jesus eine mündliche , und M

Worten beuchende Fürbitte bev feinem hmr -

lischen Vater für fein Volck ablege . Eini¬

ge berühmte Gottesgelehrte haben sich gantz deutlich

erkläret , daß eine solche Fürbitte Jesu nicht statt

finde . Uns aber kamt diese Sache nicht so gewiß

und ausgemacht vor , als sie sich dieselbe vorgestellet .

Es ist wahr , wir wissen wenig von der himlischen

Welt , von dem Umgang und Gottesdienst , der da¬

selbst statt findet . Wir wissen nicht , mit was für

Stimmen die gesegneten Einwohner ihren Lobge¬

sang vor Gott bringen : -Heilig , heilig , heilig rst

Gott , der aimächtige HErr . Aber das wissen

wir gewiß , daß unser Erlöser Jesus mit seinem war -

hastigen menschlichen Leibe in denselben eingegangen , -

dabey aber auf eine wundernswürdige , und uns un¬

begreifliche Art verkläret und geschmücket worden .

Wir wissen überdies , daß er seit seinem Eingang

in den Himmel , seinen Knechten auf Erden nicht

nur auf eine sichtbare Art erschienen , sondern daß

er auch voruemliche Worte zu ihnen gesprochen .

Sollen wir uns nun wol getrauen dürffen zn sagen ,

E 5 daß
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daß er entweder in einem ewigen Stisschwcigen da .
selbst wohne , oder daß seine Worte lauter majestä¬
tische Befehle an seine himlische Unterthanen sind ?
Ist eö auch so unstreitig gewiß , daß seine geheiligte
Stimme nie unter den triumphirenden Gesängen
der Auserwähltcn , oder im Gebet zu seinem himli -
sehen Vater werde gehöret werden ? Als er noch auf
Erden war , so rief er seinen Vater auf die brün -
stigste Art um den Segen für seine Gläubige an , der
ihm kraft des mit ihm errichteten Bundes war zu -
gesaget worden . Und als er wieder zu den Woh¬
nungen der Herlichkeit zurück kehrete , so sagte er :
Ick ) will den Vater bitten , das) er euch erneu
andern Tröster senden soll . Können wir auch
sagen , daß ein mündliches und vernemlicheS Gebet
dem Sohn Gottes und dem HErrn über alles un¬
würdiger sey , als ein blos geheimes Verlangen des
Herhenö ? Freylich dürsten wir uns nicht einbilden ,
daß sich Jesus allezeit seiner vernemlichen Stimme
bedienen werde . Wir wissen , daß im Himmel an¬
dere Geschäfte vorfallen , die mit einer beständigen
Fürbitte bey dein Vater nicht bestehen können . Aber
wir dürsten es nicht wagen , zu behaupten , daß bey
seinem Eingang in den Himmel dergleichen nicht ge¬
schehen sey , oder daß nachher dergleichen Fürbitte
nicht wiederholet worden ? Wir wollen gern in ei -
ner iveiten Entfernung von den Dingen bleiben , die
Nicht gesehen werden können ; aber wir können auch
nichts ungereimtes daran erblicken , wenn wir be¬
haupten ; baß einige von uns angeführte Zeugnisse
der heiligen Schrift, in einem etwas mehr buchstäb¬

lichen
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liehen Verstände angenommen werden . Ich kan
mir auch nicht vorstellen , daß das vorgegebene Stil -
schweigen des Hohenpriesters , wenn er in das Ab
lerheiligste eingegangen , in der Entscheidung dieser
Materie ein Gewicht haben könne . Denn nicht zu
gedencken , wie möglich es sey , daß er sich an diesem
Tage gewisser Worte zum Gebet bedienen können , ob

» sie gleich nicht zum täglichen Gebet vorgeschrieben
gewesen ; so ist auch gewiß , daß er damals ganH
allein vor dein Angesicht Gottes gewesen . Dahin¬
gegen ist Jesus , der grosse Hohepriester unsers Be -
käntnisses mit einer unbeschreiblichen Menge heiliger
Engel , und mit den Geistern der vollendeten Ge¬
rechten umgeben . Jedoch , wir wollen davon mit
Fleiß nichts ausdrückliches bestimmen ; und damit
aller Mißverstand von dem , was bisher angeführet
worden , verhütet werde , so wird nicht undienlich
seyn , wenn wir ferner bemercken :

7 . Daß die Fürbitte Jesu , sie mag beschaf¬
fen scvn , wie sie wrü , allemal dcrjcurIciiWür -
dc und Maiesiät gemäs sey , in der Jesus ie -
tzo lM Himmel lebet . Als unser Seligmacher
noch auf Erden gegenwärtig war , so opferte er sich
selbst mit starckem Geschrey und vielen Thränen sei¬
nem himlischen Vater auf ; er siel nieder auf die
Knie , zuweilen auch gar mit seinem Angesicht auf
die Erde . Hebr . 5 , 7 . Luk . 22 , 41 . Match . 26 , zy .
Jeho aber findet diese Erniedrigung , Demuth und
Traurigkeit nicht mehr statt . Er wird uns beschrie¬
ben als ein solcher , der sich gesehet hat zur Rechten
der Majestät in der Höhe . Von dem Propheten

Zacha -
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Zscharia wird er uns vorgestellet als ein Priester
auf seinem Throne . Die Sprache , deren er sich
bey seiner Fürbitte bedienet , ist vornehmlich diese :

Vater , ich will , daß , wo ich bin , auch die bey

mir seyn , die du nur gegeben hast . Wir setzen
noch hinzu , daß diese Fürbitte für sein Volck mit der
Verwaltung seines königlichen MittlerarntS gar
wohl bestehen könne . Ihm ist alle Gewalt gegeben

im Himmel und auf Erden . Gott hat ihn hoch
erhaben , und ihn einen Namen gegeben , der über
alle Namen ist . Er hat zu ihm gesagt , setze dich
zu meiner Rechten , bis ich lege deine Feinde zum
Schemel deiner Füsse . Er ist , so zu reden , der
Großalmosenherr des Himmels , durch den alle Gna¬
de und Barmhcrtzigkeit Gottes an die Menschen
ausgetheilet wird . In seiner Hand sind aller Men¬
schen Leben , Hosnung und Wege ; ja er hat die Schlüs¬
sel des Todes und der künftigen unbekanten Welt .
Wir müssen uns daher keine Fürbitte von Jesu vor¬
stellen , die mit , diesem Stande seiner Majestät und
Herlichkeit nicht bestehen kan , wenn anders die
Schrift mit sich selbst bestehen soll . Wir fügen
nur noch hinzu :

8 . Daß die Fürbitte unsers hochgelobtcn

Erlösers allezeit kräftig sey , die Seinen zu

schützen , bey Gott angenehm zu machen , und

sie zum Besitz der ewigen Seligkeit zu brin¬

gen . Er ist , wie ihn Paulus nennet , der geliebte Sohn
des himlisehen Vaters . Col . i , i z . Konte er nun
da er noch auf Erden war , sagen : Vater , ich

weiß , daßdumich allezeitcrhorest ; so könnenwir



selig zumachen . Dritte Betrachtung . 77

wir sicherlich glauben , daß sein Gebet nie ohne die
gesegnetesten Wirkungen sey , wenn er im Himmel
für uns bittet . Zumal , wenn er uns solche Dinge
erbittet , die er seinen Gläubigen mit seinem Blut
erworben , und die ihm sein himlischer Vater kraft
LcS errichteten Bundes versprochen . Durch diese
Fürbicce erhält cr i . die Gläubigen m ihrem
Gnadenstando . Wie triumphiert nicht der Apo¬
stel unter dem Schuh dieses grossen Fürsprechers
bey den » Vater , selbst unter der demüthigsten Em¬
pfindung ihrer eigenen UnvolAmmenheiten , nnd
mit williger und freudiger Begebung alles Ver¬
trauens auf sich selbst ? wer will , sagt er , die
Auscrwähltcn Gottes beschuldigen ? Gott
ist es , der gerecht machet . Wer will ver¬
dammen ? Christus ist hie , der gestorbener ,
der auch auferstandet , ist , und der uns ver¬
tut . Ob gleich Satan sich zu unserer rechte »
Hand stellen , rmd uns verklagen will ; obgleich der
giftige Feind unserer Seelen uns einen jeden Fehler
vorrücket , und jedes gute Werck bcschmihet ; ober
gleich , wie er mit Hiob gethan , seine List mit Wuth ,
nnd seine Tücke mir Bosheit verbindet ; so stehet doch
Jesus zur rechten Hand Gottes und vertheidiget
uns gegen alle Verläumbung , er redet unserer Recht¬
fertigung durch sein Blut das Wort , und last uns
die wircklichen Fehler nicht zur Verdammung an¬
rechnen . Durch seine Fürbitte machet er 2 . un¬
sere Personen und werckc angenehm vor
Gott . Ww müssen es zu unserer Demüthigung
erkennen , daß wir vor Gott sündhafte Crearuren

sind ,
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sind , die alles verunreinigen , was sie anrühren .

Auch den besten Handlungen klebt so viel sündliches

an , daß wir um derselben willen eher der Verge¬

bung benöthigt , als der Belohnung würdig sind .

Ader der Bundeöcngel vor dem Thron Gottes bringt

das Gebet der Heiligen mit einem solchem Rauch -

wcrck vor Gott , dadurch cS zu einem lieblichen Ge¬

ruch wird , und sie selbst werden angenehm gemacht

in den , Geliebten . Die Fürbitte Jesu wirckct

thuen z . endlich allen nöthigen Segen aus ,

der sich als eine Frucht seines Verdienstes über sie

ausbreitet . Er behütet uns ohne allen Fehl ,

und stellet uns vor das Angesicht jerncr Her -

lichkeit unsträflich mit Freuden . Jud . v . 24 .

Das Gebet , so er auf Er ^ en für uns abgeleget , und

welches das Muster von seiner Fürbitte im Himmel

ist , soll in Ansehung aller seiner Gläubigen völlig

erfüllet werden . Wir sollen alle eins seyn in dem

Vater und in ihm , wir sollen dahin gelangen , wo

er ist . Die ewige Seligkeit , deren ein jeglicher

Gläubiger theilhaftig werden soll , wird den Werth

offenbaren , den der himlische Vater dem Blut und

der Fürbitte seines Sohnes beygeleget hat .

Zweyter Theil .
^ iöher haben wir erwogen , was uns die heili¬

ge Sehnst von der Fürbitte Jesu Christi für

einen Unterricht erchniec . Nun wollen wir

weiter betrachten , was rii dieser Fürbitte Jesu

für ein Beweis hege , dass er volkommeir se¬

lig machen könne . Der Apostel sagt es aus «
drück -
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drücklich , und wir werden es gegründet zu seyn fin¬
den , wenn wir den Grund , den Umfang , und
die Fortsetzung derselben umständlich erwegcn .

1 . Die Fürbitte Jesu Christi gründet sich
auf st ine verkommene Versöhnung ; sie ist also
ein Beweis von der Kraft und Gültigkeit derselben ,
umhin auch ein Beweis , daß Jesus volkommen se¬
lig wachen könne . Wir habet « verneinten , daß
die heilige Schrift ausdrücklich von Jesu bezeuget ,
er sey durch sein eigenes Blut in das Allerheiligste
eingegangen . Kraft dieses Blutes , und im Ver -
trauen auf dasselbe vertritt er uns . Er dringet bey
dem Vater , wenigstens der Kraft nach , auf das
Verdienst seines heiligen Opfers am Creutz , als auf
den grossen Bewegungsgrund den Segen des Evan -
gelii denen zu ertheilen , denen er solchen erworben
hat . Und daraus erstehet man ganh deutlich , daß
seine Fürbitte für uns ganh vergeblich seyn würde ,
wo nicht die Versöhnung vorhergegangen . Oder
können wir uns vorstellen , daß Gott einer Person
erlaubet haben würde , in den Himmel einzugehen ,
und sich in demselben der Stelle eines Fürbitterö an «
zmnassen , deren Versöhnungöopfer doch nicht an¬
genommen worden ? Nichts ungereimteres würde
man drucken können . Die Genugthuung Christi
erscheinet daher in ihrer Volkommenheit , mithin
auch seine Person in ihrer Göttlichkeit , und seine se -
ligmachende Kraft in ihrer unumschränkten Almachk ,
wenn man erweget , daß er ewig lebe , und für

UNS bitte . Dieses scheinet der Apostel ganh deut¬
lich anzuzeigen , wenn er unsern Heiland mit diesen

Merck -
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mcrckwürdiam Worten beschreibet : Gleichwie er

der Gla « -tz dcrHerlrchkert , und das E .benbrld

fernes westns ist , und alle Dinge träget mit

seinem kräftigen Wort ; so hat er auch , ver¬

möge feiner göttlichen Volkom «, reicherten

durch sich selbst , das ist , durch sein eigenes

Opfer , die Reinigung oder Aussöhnung un¬

srer Sunden gcmachet , und sich gesctzctzur

Rechten der Majestät ur der Hohe . Dieses

aber würde nimmermehr geschehen seyn , wenn seine

Person nicht so göttlich , und seine Versöhnung nicht

so volkommen gewesen wäre .

2 . Die wircklichc Uebung feiner Fürbitte

in eurem solchen Umfang , schliesst die gött¬

lichen Volkommcnheiten in sich , mithin auch

fern überschwengliches Vermögen selig zu

machen . Wir haben bereits vorhin angcmerckct ,

daß man die gerechteste Ursache habe zu glauben ,

daß die Fürbitte Jesu Christi nicht bloß in seiner

Erscheinung vor Gott bestehe , und zwar in dem

Leibe , darin er für uns gelitten ; sondern daß sie auch

mit einem beständigen und brünstigen Verlangen

verbunden sey , baß die Kraft seines Todes nicht nur

allen Menschen überhaupt , sondern auch einem jeg¬

lichen Gläubigen insonderheit zugeeignet werden

möge ; wir haben uns dabey bemühet , zu zeigen , daß

dieses eine Sorgfalt zum voraus setze , die aus die

verschiedenen Umstände der Gläubigen gerichtet ist ,

damit einem jeglichen die Gnade zu der Zeit wiedec -

fahre , da sie ihm nöthig ist . Dieses setzet nun gaich

offenbar eine Erkänmiß zum voraus , die so groß ist ,als
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als die Alwistenheit ; eine Erkäntniß sowol der Her¬

men , als auch der mannigfaltigen Umstände seines

Volcks ; eine Erkäntniß deö unaussprechlichen Seuf -

zenS ; eine Erkäntniß der innerlichen Leiden und

Anfechtungen , die oft den betrübtesten Schauplatz

vorstellen , darauf sich ein Christ in dieser Welt be «

findet . Eine solche Erkäntniß muß nun der grosse

Fürbitter der Menschen haben , nicht etwa von einer

^ Person allein , sondern von einer ieglichen , und von

allen Kindern Gottes , wo sie nur in der Welt hin

und her zerstreuet leben ; und dieses alles zu einer

! Zeit , und in einem Augenblick . Warlich , hier

müssen wir sagen : Dieses Erkäntniß ist mir zu

wunderlich und zu hoch , ich kau es nicht be -

greiffcn . Zumal wenn wir dasselbe so betrachten ,

^ wie es mit der Verwaltung seines algcmeinen Reichs ,

' über welches er erhoben worden , in der genauesten

Verbindung stehet . Bey dieser Betrachtung muß

dieSeelein der grössesten Demuth , und tiefesienBe¬

wunderung vor einem solchen Heilande niederfallen ,

u » d ausrüsten : Mein HErr und mein GDtt !

Du allein bist im Stande volkommcn selig

^ zumachen « Nichts bleibet deiner Weisheit

verborgen ; und der Umfang deiner Macht

erstrecket sich auf alles .

z . Betrachten wir endlich die immerwäh¬

rende Fortsetzung der Fürbitte Hcst - , sö giebt

sie einen «reuen Beweis , daß er volkommcn

selig machen könne . Der Apostel Paulus hat

: daher seine Gedancken folgendermaßen verbunden :

' er kan selig machen immerdar , denn er lebet im -F mcr -
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merdar , und bittet für sie . Es ist dieses eine

Reißung zu einer gläubigen Verbindung mit ihm ,

als dem HE er » , der mächtig ist selig zu machen ,

wenn wir erwegcn , daß er in der Ausführung die¬

ses hohen Geschäftes , weder müde noch matt wird .

Ies . 40 , 28 . Wäre cö der Wille des himlischen

Vaters gewesen , daß er das Amt eines Fürspre -

chers wieder niederlegen sollen , nachdem er dasselbi -

ge wenig Tage oder Jahre verwaltet ; so würden

wir mit unserm Glauben aus das Vergangene ha¬

ben zurück sehen müssen , wie jene Heiligen im Alten ,

Testament aus das Zukünftige im Glauben geschämt .

Allein , auf diese Weise würden wir nimmermehr die

Stärckung und die Freudigkeit haben erlangen kön¬

nen , da wir nun empfinden , wenn wir im Glau¬

ben an Jesum , und im Vertrauen auf seine Für¬

bitte sprechen : Ich weiß es , daß Jesus irr die¬

sem Augenblick für mich erscheinet im Him¬

mel . Er ist daselbst die Zuflucht seines

Volcks für und für , ich habe nun alle nur

mögliche Versicherungen von seiner selig -

machenden Araft ; weil er mit seinem cumi -

gen (Dpfer das ganrzc wcrck unserer Ver¬

söhnung dergestalt vollendet , daß er nicht

nöthig hat , noch einmal aufLrdcn zu erschei¬

nen , und ein neues (Dpfer für unsere Sünden

zu bringen . Nein ! die Rraft seines (Dpfers

ist ewig , und seine Fürbitte daurct immerdar .

Das scheinet die Meinung des Apostels zu seyn ,

wenn er unmittelbar nach unsern Text hinzu sehet : Li¬

tten solchen Hohenpriester foltcn wir haben ,
dem
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hcm nicht täglich noth wäre , wie jenen Ho¬
henpriestern , zuerst für eigene Sünde Opfer
zu thun , darnach für des Volckes Sünde ;
denn das hat er gethan einmal , da er sich
selbst opferte . Hebr . 7 , 26 . 27 .

Zueignung .
ssss ist weiter nichts übrig , als daß wir diese Be -
^ trachtung mit einigen wichtigen Anmerckungm
beschließ' »?.

1 . wie groß und wunderbar , wie liebens¬
würdig erscheinet uns unser hochgelebter
Jesus , wenn wir ihn als den Fürsprecher fei¬
nes Volcks betrachten ! Wie verwunderungs -
würdig ist er in dieser Gestalt ! Was für eine Ehre
ist ihm im Himmel wiederfahren ! Wie theuer und
werth muß er in Gottes Augen seyn , da Gott den '
Dienst , das Gebet und die Wercke der frömsten
und heiligsten Personen nicht annehmen will , es sey
denn , daß sie durch ihn angenehm gemachet wor¬
den ! und da um seinetwillen auch die grössestcn Sün¬
der zu Gnaden angenommen werden solle » ! Wie
groß muß dieser Fürsprecher an sich selbst seyn ?
Hochgclobter Icfu , kan nun ein wahrer Christ
sagen , wer rst dir gleich ? Du kanst so vielerley
Absichten auf einmal erreichen ; du kanst zu gleicher
Zeit deine Pflicht gegen deinen Vater , und deine
Liebe gegen dein Volck offenbaren ; du kanst ohne ei¬
nige Beschwerung , und ohne Nachtheil eines an¬
dern , das priesterliche Raucherfaß , und das könig¬
liche Scepter zu gleicher Zeit führen . Wie weise

F » sind
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sind deine Nachschlüssel Wie weit erstrecken sich dei-
ne Absichten ! Wie herlich sind deine Gedauert »,
und wie erbarmend ist zu gleicher Zeit dein Herh !
daß du dich mitten in der Herlichkeit des Himmels,
und im Besitz der Majestät zur rechten Hand Got¬
tes , derer in Gnaden erinnerst , die deine Nach .
folger auf Erden sind ! daß dein Auge über diese »
wachsam offen stehet , daß deine Ohren auf ihr Ge¬
bet hören , daß dein Mund für sie spricht , und dein
Arm willig ist , ihnen zu helffen ! Nicht anders , als
ob cö nicht Liebe genung gewesen wäre , auf Erden
herab zu kommen , und für uns zu sterben , wo du
nicht auch um ihrentwillen ewig lebetest , und das
Haupt deiner Kirche in der Herlichkeit wärest . In¬
sonderheit aber kan sich ein wahrer Christ Hiebey al¬
so ermuntern , und sagen : Theuerster Erlöser !
wenn ich drei) nicht blos als den Fürsprecher
aller deiner Gläubigen , sondern auch als
meinen Fürsprecher insonderheit betrachte !
wenn ich crwegc , das ; du dich meiner Per¬
son und Sache , so gering und schlecht sie
auch sind , angenommen hast , daß du meine
unwürdigen wercke mit deiner Gnade un¬
terstützest , deren ich mich selbst täglich vor
dir schäme , daß du endlich dich der höchsten
Macht und Autorität , die dir im Himmel
eigen ist , bedienest , das von dir angefange¬
ne Merck meiner Seligkeit auch zu vollen¬
den : was soll hierdrin unwürdiger Rnecht
zu dir sagen ? , was soll ich sagen zu der wun -
dernswürdlgcn und zärtlichen Liebe zu mir ,

der
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der ich nicht werth bin , dem Geringsten von
deinen Nachfolgern die Füsse zu waschen ?
Sollen Nicht die Wunder deiner herabgelas¬
senen Gnade Mich zu einem unaufhörlichen
und ewigen Danck verbinden ? Aber jetzo ist
mein Danck fs schwach , und mein Leib so
laulicht , das ? ich mich schäme , solches vor
dich zu bringen . Ach ! wenn wird die Zeit
des Danckens angehen , das ich dir in jener
Welt bringen werde , dahin mir deine Für¬
bitte verhelfen wird .

2 . Mit was für einer heiligen Freude kan >
nun ein wahrer Lhrist seinem ewigen Heil
entgegen sehen , da er einen solchen Fürbit -
ter an Jesu hat ! Mit diesen angenehmen und rei¬
henden Vorstellungen selten wir uns billig oft be¬
schäftigen . Jesus redet für unsere Sache im Him¬
mel , und er lebet immerdar , auf daß er auch unser
Fürsprecher immerdar seyn könne . Wir haben sonst
gottselige Freunde in der Welt gehabt , die uns auf
ihrem Hertzen getragen , und unser Anliegen Gott im
Gebet empfohlen ; aber sie liegen nun im Staube
des Todes , unsere werthe und fromme Eltern , un¬
sere treuen Lehrer , unsere Brüder und Begleiter auf
dem Wege zu Gott , gehen nach und nach zu ihrer
Ruhe hin . Wir haben keine Versicherung , daß
uns ihre Fürbitte aufs künftige zu statten komme .
Wir können in diesem Verstände sagen : Abraham
weiß von uns nicht , und Israel kennet uns
Nicht . Jes. 6z , 16 . Aber Jesus ist der ewigleben -
- e Fürsprecher ; ohne dessen Fürbitte würde alle ihr

F z Gebet
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Gebet umsonst gewesen seyn , und in Verglcichung
mit derselben ist weder im Himmel noch auf Erden

etwas , das wir noch verlangen könten . Man lasse

die Verehrer des Pabsteö den Schutz der Engel ,

und die Fürbitte der Heiligen suchen , man gönne es .

ihnen , daß sie durch freywillige , ungebocene und

schmertzliche Büssungen sich bemühen , diese Heiligen

und Patronen zur Fürbitte für sie bey Christo zu be¬

wegen . Hat Jesus durch ein eintzigcS Opfer alle

Opfer in Ewigkeit vollendet ; so setzet er auch seine

Fürbitte alleine kort , und ist keines Beystandes in

diesem wichtigen Geschäfte bcnöthiget .

g . Mrtwas für einer hcilrgcii Freudigkeit

können wir nun zu Gott treten , da wir a » >

Jesu einen solchen Fürsprecher haben . Wir

haben täglich vielerlei ) wichtige Angelegenheiten vor

den Thron der Gnaden zu bringen ; und wir kön¬

nen uns schwerlich einer erwünschten Erhörung ver¬

sichern , als wenn wir mit einem gläubigen und zu¬

versichtlichen Auge auf die Hand Gottes sehen kön¬

nen , aus derselben etwas zu erhalten . Die Ueber¬

zeugung von unsern eigenen unzähligen Unvolkom -

menheiten und Fehlern ist . vermögend genung uns

muthloS zu machen ; das Gefühl unserer Verschul¬

dung vor Gott kan uns zur Erde beugen . Wenn

wir aber auf Jesum sehen , der unsere Sache vor

Gott führet , der in unserm Namen vor dein Thron

Gottes für uns redet und bittet ; so dürsten wir uns '

unterstehen näher zu treten ; und wenn wir für uns

selbst ohne getrosten Muth und ohne Freudigkeit sind ,

so können wir durch ihn aufgerichtet werden . Das

ist il

^
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ist ein Schluß , den Paulus selbst gemachet , densel¬

ben auch hin und her wiederholet hat : Da wir nun

einen grossen -Hohenpriester haben , der in

den Hrmmcl eingegangen ist , Jesum , den

Sohn Gottes ; so lasset uns getrost hinzu¬

treten zum Thron der Gnaden , aufdafi wir

Barmherrzigkeir finden » und Gnade erlan¬

gen , aufdieZeit und Stunde , da uns Hülfe

vonnöthcn ist . Hcbr . 4 , 14 . 16 . Nun soll uns

weder die Barmherzigkeit in der Vergebung der

Sunden , noch die Gnade in der Starckung un¬

sers Glaubens , vorenthalten werden . Anderwärts

saget er : Da wir nun die Freudigkeit haben

in das Heiligste einzugehen durch das Blut

Jesu , durch den neuen und lebendigen weg ,

den er uns eröfnct hat ; so lastet uns hinzu¬

treten . Hebr . io , 19 - 22 . O daß wirs nur alle¬

mal mit einen warhaftigen Hertzen thun möchten ,

da wir einen so herlichen Grund eines völligen Glau¬

bens vor uns haben .

4 . was für Ursachen haben wir , diegött -

liche Weisheit und Gütigkeit zu verehren ,

da uns ein jo vortreflichcr Weg angewiesen

worden , auf welchem sowd ! unsere Demuth ,

als auch unser Vertrauen geübct werden kan !

Ihr habt vernommen , meine Bruder , wie viel

das zur Bevestigung unsers Glaubens beytragen

könne , wenn wir erwegen , daß , ob wir wohl an uns

selbst nicht würdig sind , Gnade zu erlangen , den¬

noch Jesus Christus desto würdiger sey . Ja , da

ihn Gott zu unserm Fürbitter bestimmet hat , so hat
8 4 er
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er eben damit sein väterliches Herh gegen uns ent - !

Lecket , und wir können daraus sicher schliefen , daß

uns der Vater selbst lieb habe . Wie nun diese

Liebe Gottes sich auf eine sehr gnädige Art gegen

uns entdecket , so reihet sie uns auch zu einer wahren

Demuth . Das Zeichen des göttlichen Mißfallens

an aller Sünde ist noch in uns , daß wir in unserm

eigenen Namen weder getrost zu ihm treten , noch

uns einer Gnade gewiß versichert halten können .

Daö Gefühl der Sünde hält unö in einer demü¬

thigen Entfernung vorn Thron der Gnaden zurück ,

und gestattet uns nicht das Angesicht Jesu zu sehen ,

wo wir mcht unsern Bruder bey uns haben ,

i Mos . 4g , Und wie er ehemals zumEliphas >

im Zorn sagte : Mein Zorn ist ergrimmet über ,

dich , und über deine Zween Freunde , so ge¬

het nun hin zu meinem Aneckt Hrob , und

opfert Brandopfcr für euch , und Lastet mei¬

nen Aneckt Hrob für euch bitten ; dann ihn

will ich ansehen , was ich euch nicht sehen las¬

st , wie ihr Thorheit begangen habt ; Hiob42 ,
7 - 8 - so verwirft Gott noch ietzo unsere besten Opfer ,
wo sie ihm nicht durch die liebenswürdige Hand unsers

Jesu dargebracht und angenehm gemacher werden .

Wie fürchterlich ist ' diese Betrachtung ! Wie weis¬

lich ist alles von Gott eingerichtet worden , um die¬

jenige Demuth zu befördern und zu unterhalten ,

die solchen so wohl geziemet , die Aufrührer gegen f

Die Majestät Gottes gewesen , doch aber auch Barm - f

herhigkeit erlanget haben . Dieses ist uns bey dem ,

Propheten Ezechiel also vorgestellet worden : Aufdaß ^
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daß du daran gcdeuckcst , und dich schämest
und vor Schanden nicht mehr deinen Mund
aufrhun dürstest ; wenn ich dir alles vcrge -
bcnwcrde , was du gethan hast . Ezech . iz , 6g .

5 . Wie vermögend ist drc st erostvoklc Leh¬
re , die Liebe zu unstrm grossen Fürbrttcr
Jesu , und den Eifer für feine Ehre rn unsern
^ »ertzen ; n befördern ! Hochqelobker HErr ! soll
hier billig ein jeglicher bey sich selbst sagen , gcdenckest
dir solcher armen Würmer nirtten in deiner himli -
schenEhre und Herlichkeit ; und ich solte deiner nicht
gedencken , du König der Herlichkeit ? Wo soll mein
Hertz anders seyn , als bey dir ? Wo sollen meine
Begierden anders hingerichtet seyn , als nach dem ,
das droben ist , wo du sitzest zur rechten Hand Got -
tes ? Meine Gerechtigkeit , meine Stärcke , mein
Fürsprecher , mein mächtiger Beschützer ! solte ich
iindanckbar seyn gegen dich ? Vertheidigest du mei¬
ne Sache im Himmel , solte ich nicht auch deine ehr¬
würdige und geheiligte Sache mit einem willigen
Hcrtzen auf Erden vertheidigen ? Besser wäre es ,
der Vernunft verlustig , und der Sprache beraubet
zu werden , als dieselben nicht zu deiner Ehre anzu¬
wenden . Eher müste meine Zunge am Gaumen
kleben , ehe ich mich entweder schämen , oder mich
fürchten wolte , dein Evangelium zu vertheidigen ,
wenn ich auch dabey allen Lästerungen der Feinde,
allen Schrecken und Grausamkeiten , . deren sie bey
ihrer Gottlosigkeit nur fähig sind , allein unterworf-
fen seyn solte . Du wirst mich dereinsten an jenem
grossen Tage so bekennen vor deinem Vater und den

F 5 bei -
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heiligen Engeln , wie ich dich hier in dieser Welt
bekenne , wenn auch das verkehrte und unartige Ge¬
schlecht der Menschen noch mehr aus der Art schla¬
gen solte . Mcme Bruder ! Finden sich nicht
solche Triebe , solche Einschließungen in unserer
Seele , so ist sehr zu besorgen , daß wir wenig An¬
spruch an dem Trost haben , der aus der Fürbitte
Jesu stießet , und wenig Antheil an dem Segen

derselben , der mit nichts verglichen
werden kan .

Vierte
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Ueber die Worte Pauii ,
Hebe . 7 , 2 ; .

Darin das Kommen durch Christum
zu Gott , als die HaupMgenschaft

derer , die selig werden wollen , vor¬
gestellet wrrd .

Vorbereitung .

ls der König David die Majestät Gottes vor¬

gestellet , und ihn als den allnächtigen

Schöpfer und Eigcnthumöherrn aller Dinge

gepriesen hatte ; so stellete er zugleich diese ganh na¬

türliche und wichtige Frage an : Wer wird auf desHErm Berg gehen ? und wer wird stehen
an feiner hcrlrgen Stätte ? Und mich düncket ,

meine Bruder , wenn wir von der unendlichen

Macht Jesu , selig zu machen , und von der kräftigen

Fürbitte hören , die er als ein immerdar lebender

! Erlöser für uns ableget , daß wir alsdann auch Ur¬

sachen haben , unmittelbar diese Frage zu thun :

Wer sind die seligen Seelen , um die sich dieser al -

mächtige Arm bemühet , und deren Sache dieser gros¬

se Fürbitter führet ? Unser Text antwortet auf eine

eben so überzeugende , als crweckliche Art : Es sind

j solche , die durch ihn zu Gott kommen .

Vierte

Ihr
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Ihr wisset , daß wir aus diesein Text bisher »
dreyerley abgehandelt haben . Erstlich , was durch
den Ausdruck zu verstehen sey : Jesus kan volkom -
mcn selig machen . Zum andern haben wir die
Grunde von dieser grossen Warheit angezeigec .
Drittens haben wir den besondern Grund erwogen ,
den der Apostel von dem ewigen Leben und immer¬
währenden Fürbitte Jesu Christi hergenommen .
Nun ist zum vierten noch übrig die Eigenschaft
Lerer anzuzeigen , die sich dieser grossen Seligkeit
getrosten können . Eö sind solche , die durch ihn
ZU Gort kommen .

Abhandlung .
Ohe ich aber eine nähere Untersuchung dieser Wor -
^ te anstelle , so wird mir vergönnet seyn , zu bc -
mercken , daß sie in dem nähcsten und eigentlichsten
Verstände anzuzeigen scheinen , die Zunähernng zu
Gott bey dem feierlichsten Gottesdienst , die im Na¬
men Jesu , als des Kosten FürbitterS , geschieht .
Wenn das Jüdische Volck ehemals der Erscheinung
der Gchechmah , oder des sichtbaren Zeichens der
göttlichen Gegenwart gewürdiget wurde , so pflegten
sie mit der grössesten Ehrfurcht zu demselben hinzu -
nahen , und die Stifehütte , oder den Tempel , wo
dieses Zeichen der göttlichen Gegenwart seine Woh¬
nung hatte , mit ihren Opfern und Gebet gleichsam
auf aiien Seiten zu umgeben . Und daher scheinet
es zu kommen , daß die Redensarten : zu Gott
kommen , vor stur Angesicht kommen , zu ihm

hintrc -
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hitttrctcn , so ofte gebraucht worden , die gottes «
dienstlichen Geschäfte eines gläubigen Anbeters zu

beschreiben : 4Mof8 , l9 . Ps . 65 , 2 . 72 , 28 . 95 , 2 .

100 , 2 . Jes . 29 , 2 . Hebr . 7 , 19 . Und gleichwie die

Priester zu dem Guadenstuhl , über welchem die

Herlichkcit Gottes ruhete , näher hnizutretcn dürf¬

ten , als andere gemeine Jsraclitcn ; so wird von ih .

nen auch mit besonderer Zueignung gesaget , daß sie

zu Gott genährt . 2 Mos . 19 , 22 . z Mos . io , z .

4 Mos . 1 6 , ; . Ezech . 40 , 46 . c . 44 , i z . Und da der

Hohepriester des Alten Testaments jährlich einmal

in dem Namen des ganHen Volcks mit dem Blut

der Opferthiere ins Allerheiligste eingieng , die Sünden

des Volcks zu versöhnen ; so kontc alsdann in einem

gantz eigenen Verstände von ihnen gesaget werden ,

daß sie durch ihn zu Gott uahctcn . Wie denn auch

der Zusammenhang , in welchem unsere Textworte

stehen , gantz deutlich auf die Jüdischen Gebräuche

zielet , und Jesum , als den grossen Hohenpriester un¬

seres DekäntnisseS vorstellet .

Jedoch , wir würden der Sache ein schlechtes Ge¬

nügen leisten , wenn wir nur auf eine so algemeine

und unbestimte Arc davon handeln wolten . Die

Seligkeit wird hier allen versprochen , die durch

Christum zu Gott kommen ; oder wie es anderwärts

heisset , die den Namen des HErrn anrüsten . Joel

2 , g2 . Apostelg . 2 , 21 . Rom . io , iz . Nicht -

Lcstoweniger ist aus der gantzen heiligen Schrift of¬

fenbar , daß die Anzahl derer sehr groß sey , die sei¬

nen Namen anrüsten , und ihre Bitten auf seine

Vermittelung und Fürbitte gründen , deren Perso¬
nen
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nen und Gottesdienst doch in seinen Augen ein Greuel
ist , die die Seligkeit nur von ferne sehen , nimmer¬
mehr aber zum wircklichen Besitz derselben gelangen .

Und daraus ist offenbar , daß diese Redensart , wenn

die Schrift sich selbst nicht widersprechen soll , in die¬

ser Verbindung nach einem weiteren Umfang ange¬

nommen werden , und alles dasjenige in sich schließen

müsse , wodurch der wahre Gläubige , der Gott wohl¬

gefällige Anbeter von dem heuchlerischen unterschie¬

den wird , der nur zur Schändung Gottes naher

tritt , und seine eigene Schuld und Straffe dadurch

häuffet . Demnach muß der Ausdruck : zu Gott
kommen , überhaupt so viel, als das ernstlichste und
wichtigste Geschäfte einer Seele init Gott , anzeigen ;

welchen Verstand dergleichen Redensarten haben ,

wenn die gantze Religion dadurch verstanden wird .

Und das Lommcn zu Gott durch Lhristiriu ,

schließet das demüthige und gläubige Anschauen Je¬

su , die herhliche Ergreiffung desselben , und die gäntz -

iiche Ergebung an ihn , in sich , in so ferne er der grosse

Mittler zwischen Gott und den Menschen ist . Das

nennet die Schrift des Neuen Testaments so oft

den Glauben an Jesum , dem die Verheiffungcn

des ewigen Lebens geschencket worden . Dieweil

aber dieses eine so wichtige Materie ist , eine Mate¬

rie , dabey gar manche ihre eigene Seelen betrügen

können , so erlaubet mir , baß ich mich in eine nähere

und ausführlichere Betrachtung derselben einlasse .

Gönnet mir eure Aufmercksamkeit ; und so sehr ihr

das Unglück der Heuchler in Zion fürchtet , so sehr

lasset euch bitten und ermähnen , aus euer eigenes

Hertz
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Hertz sorgfältig zu mercken , und euch selbst als sol¬
che zu richten , die dereinst vomHErrn gerichtet wer¬
den sollen . O daß wir doch unter dem Beystände

1 ^ des Heiligen Geistes , unter dem erquickenden und
heiligmachenden Einfluß desselben erkennen möch¬
ten , daß die Eigenschaften , die nun angezeiget
werden sollen , auch an uns anzutreffen wären !

Ihr sehet , daß ein Gläubiger alhier auf eine dop¬
pelte Art beschrieben wird . Emma ! , als ein sol¬
cher , der zu Gott komt ; zum ander « , als ein
solcher , der durch Christum zu Gott körnt .

Erster Theil .
/ Ain Gläubiger ist zuförderst ein solcher , der ZU
^ Gott komt . Eü schliesset diese Beschrei¬
bung in sich 1 ) eine gewisse Erkäntniß von sei¬
nem Wesen und Eigenschaften ; 2 ) eine lebendige
Ueberzeugung , daß an seiner Gnade alles in Zeit
und Ewigkeit gelegen sey ; z ) eine willige Verlcug -

^ nung alles desjenigen , was derselben entgegen stehet ;
4 ) eine willige Ergebung in seinen Gehorsam ;

s 5 ) eine zärtliche Sorgfalt , in einer unzertrenlicherr
l Freundschaft mit ihm , zu beharren , und in einem
^ solchen Stande zu leben , daß man getrost zu ihm

nahen könne .

' 1 . Zu Gott kommen , heißet demnach so viel ,
als eine gewisse Erkäntniß und Ueberzeugung von

^ seinem Wesen und Eigenschaften haben . Diese
Warheit träget Paulus selbst mit solchen Worten

vor .
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vor , die ihre eigene Deutlichkeit mit sich führen :

wer zu Gott kommen will , der muß glau¬

ben , daß er sey , und daß er ein Vergeltet

sey denen , die ihn suchen . Hebr . 11 , 6 . Und

gewiß , dieses letztere ist so nöthig , als das erste .

Denn wer nnr eine oberste Ursache aller Dinge , eine

unninschränckte Almacht und Allwissenheit erkennet ,

wie einige vorgeben zu erkennen , ohne eine Empfin¬

dung von seiner Vorsehung , Regierung und Gütigkeit

zu haben ; dessen Erkäntniß ist in Absicht aufden Zweck

und Ausübung der Religion so eitel und schädlich ,

als die Atheisterey selbst . Ihr werdet euch aber

wohl erinnern , daß es ein wahrer Gläubiger nicht

bey einem kalcsinnigen Beyfall dieser Warheiten be¬

wenden lässet , dergleichen man solchen Sätzen zu ge¬

ben pfleget , die blos zur Uebung des Verstandes ,

und Belustigung des Gemüthes dienen . Nein !

diese hohe Warheiten dringen mit aller ihrer Kraft

in die Seele , und sie erwecken einen solchen , der sie

glaubet , oft zu sich selbst also zu sagen : Ö meine

Seele ! es ist kein bittweise zugestandener Schluß ,

keine blos warscheinliche Meinung , daß ein Gott sey,

und zwar ein solcher Gott , als ich erkenne und ver¬

ehre ; sondern es ist die grosse und deutlichste War -

heit . Ich kau die Sonne am hellen Mittage nicht

deutlicher erkennen , ich kau es nicht zuverläßigcr

wissen , daß ich selbst sey und dcncke , als ich Gott

in seinen Wercken erkennen , und recht überzeugend

wissen kan , baß er der Urheber meines Wesens , und

desjenigen druckenden Vermögens sey , das nach ihm

forschet . Es rsk , ja es rjr ein ewiger und unverän¬

derlicher
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derlicher Er regieret auf einem hoch -
erhabenen Thron ; und der allcrgröste Potentat auf
dieser Unterwelt ist gegen diesen Gort unendlich ge¬
ringer , als jener über den geringsten Wurm erha¬
ben ist . Es ist ein Gott, und zwar ein ^ gegenwär¬
tiger Gott . Er schliesset alle Creaturcn in seine Uner -
meßlichkeit ein , und durch seinen Einfluß erhalt
und trägt er sie . In ihm leben , weben , und sind
wir , und schöpfen unsern Odem . Von ihm hangen
somol die Engel , als die elendesten Würmer ab .
Es ist keine Bewegung in der Cörpcrwelt , und kein
Gcdancke in der Geisterwclt , die ihm nicht volkom -
men bekant seyn solten . Betrachte diesen Gott ,
0 mein Geist, mit Ehrfurcht und mit Liebe . Denn
er ist daö verehrungSwürdige Wesen , in welchem eine
unauöforschliche Weisheit, eine unumschränkte Macht
mit der unbetrüglichsten Gerechtigkeit , unbefleckte¬
sten Heiligkeit , und unveränderlichsten Warheit
unzertrenlich verbunden sind . Gedencke aber auch
dabey , daß er das liebenswürdigste Wesen sey . Eine
Schönheit , die aus lauter Vollkommenheiten beste¬
het ; ein Ueberfiuß von Gnade undBarmhertzigkeit ;
Ströme der Liebe , die nicht nur das Paradies be¬
wässern , sondern die sich auch in diesen sündlichen
und finstern Gegenden , darinnen wir wohnen , aus¬
breiten .

Solche Betrachtungen entstehen in dem Ge¬
müthe eines Gläubigen , und find mit ihm genau be¬
kant . Und diese starcke Ueberzeugung von dem We¬
sen und Eigenschaften Gottes ist der Grund sowoi
von der natürlichen , als geoffenbarten Religion ; sie

G ist
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ist die Wmtzel , aus welcher alle sittliche Tugenden ,

alle evangelische Früchte des Glaubens und der Hei¬

ligkeit entstehen .

2 . Zu Gott kommen heißet ferner soviel , als

ein Verlangen nach seiner Gnade tragen , und in der

Ueberzeugung stehet , daß an dieser Gnade alles in

Zeit und Ewigkeit gelegen sey . Mich dünckt , daß

dieses eine nothwendige Folge aus dein vorhergehen -

den sey . Wir sind sehr geneigt , unsere Herhcn an

das Eitele zu hängen , und uns mit dem fremden

Schatten zu begnügen . Das rühret aber daher ,

weil Gott vergessen worden . Wir bewundern die

Sterne , -weil die Sonne nicht scheinet . Ist aber

das Gemüth mit einer wahren Empfindung von

Gott erfüllet , so fühlet man auch bey sich selbst eine

Art des Unwillens , daß etwas anderes mit ihm in

Vergleichung gestattet werden soll , da es doch , als et¬

was unendlich geringeres , demselben gänhlich nach¬

gesetzet werden solte . Vielmehr muß die Seele als¬

dann beschämet , und zu einem Mißfallen an sich

selbst gereitzct werden , wenn sie das Irdische Gokt

vorgezogen hat . Ach ! sagt sie zu sich selbst , bisher

bin ich bald hie bald da ausgcwichcn . In was für

eine Wüsteucy bin ich gekommen ? Allenthalben sehe

ich unter den Creaturen um mich und neben mich , aber

ich finde nirgend Ruhe und Erquickung . Sie sind

gleich den ausgehaltenen und löcherichten Brunnen ,

die mir das Wasser fehlen lassen , wenn es mir am nö¬

thigsten ist . Nun , HErr , wcß soll ich mich trö¬

sten ? meine Hosnung stehet gantz zu dir . Bey dir

ist die lebendige Quelle . Du bist völlig und gantz
allein
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allein vernrögend , mein Heil und meine Seligkeit zu

seyn . Wäre ich auch ein Armer und Verflossener ;

hätte ich weder Freunde noch Helfer in der Welt ;

wüste ich nicht , wo ich zunächst bleiben , oder einen

bissen Brodt finden solte ; wäre mein Leib mit den

härtesten Plagen beschweret , und ein jedes Glied ein

Sitz einer besondern Kranckheit , und ich könte durch

diese finstere Wolcke dein Antlitz erblicken , und dich

als meinen Gott und Vater anruffen : so wäre ich

dennoch selig , und könte die grösten Monarchen der

Welt mitleidig betrachten , die entfremdet find von

dir , und die keinen Antheil an deiner Liebe haben .

Viele unter ihnen feigen : Wer will uns zeigen ,, was

gut ist ? O daß dein Geist sie zu einer bessern

Weisheit anführen möchte ! Was mich betrist , so

bitte ich nur : HErr ! laß leuchten dein Antlitz , so

genese ich . Wen habe ich im Himmel als dich ? und

airfErden ist nichts , das ich verlange ausser dir . Ps .
4 , 6 . 7g , 25 .

Z . Zu Gott kommen schliesset auch eine Wil¬

ligkeit in sich , alles dasjenige zu verleugnen , was der

Gememfihaft mit ihm hinderlich ist , oder damit nicht

bestehen kam Mercket wohl , mcme Bruder , daß

dasjenige , was bisher vorgestellet worden , nicht blos

eine Ueberzeugung des Verstandes , sondern auch

eine Empfindung des Herhens und Willens sey .

Man hat eine » Abscheu an der Hcucheley , Thorheit

und Gottlosigkeit , da man mit dein Munde die un¬

vergleichliche Volkommcnheicen dieses höchsten We¬

sens erhebet , in der That aber demselben geringere

Dinge vorziehet . HErr ! spricht ein solcher beyG 2 sich
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sich selbst , ich habe dieses oft gethan ; aber hochgelobet
sey dein Name , daß du meinen Bet »ug und Verblen¬
dung nicht bis anö Ende dauren lassen . Es kräncket .
mich , wenn ich daran gedencke , was für eine Belei¬
digung ich dir zugefüget, und wie sehr ich meine eige¬
ne Seele entehret habe , da ich andere Herren über
mich hersetzen lassen . Sie würden zwar mich gerne
in ihrer schändlichen Knechtschaft behalten ; aber ich
setze ihren unvernünftigen Ansprüchen dieses entgegen :
Ich gedencke an demen Namen . Jes. 26 , i z .
Du forderst von mir , daß ich dir mein Hertz geben ,
daß ich alles willig verleugnen , und dir nachfolgen
soll : HErr , ich willige in deinen Befehl, und hoffe
Lurch deine Gnade zu sagen : Nichts von dein allen
beweget, oder hält mich , ich achte selbst mein Leben
nicht theuer .

4 . Zu Gott kommen schliesset auch eine willi¬
ge Ergebung iir den Dienst und Gehorsam Gottes in
sich . HErr ! spricht ein solcher Christ , ich will zu
Dir kommen , aber nicht als ein solcher , der unter dei¬
nem Schatten unempfindlich und müßig sitzet . Die
Kräfte , so du mir zugetheilet hast , sollen und müs¬
sen zum Guten angewendet werden ; und es ist ^
meine Freude , wenn ich die « »einigen zu deiner Ehre
brauchen soll . Ich liebe dich von gantzem Hertzen
und von gantzer Seele , und unter dein Beystande dei¬
ner Gnade will ich dir auch aus allen Kräften , und
aus allein Vermögen dienen . Luc . 1 o , 27 . Ich will
mich mit Freuden dir ergeben , als ein solcher , der
aus den Todten lebendig worden , und will meine
Glieder als Waffen der Gerechtigkeit darstellen ,

Röim
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RÜM . 6 , i g . Deine Verheißungen sind meine Freu¬

de , und ich hoffe , sie werden auch mein Theil und

Erbe seyn . Aber , HErr , sie sind nicht das einhige ,

so ich an deinem Worte liebe , sondern ich habe auch

Lust an deinem Gesetz , und deine Gebote sind mir lie¬

ber denn Gold , und viel seines Gold . Ps . i19 , 16 . 127 .

Dir zu dienen , rechne ich für meine Ehre und

Glückseligkeit an . Das Auge meiner Seele soll alle¬

zeit zu dir gerichtet seyn , und aus die Offenbarung

deines gnädigen Wohlgefallens warten . Und wenn

ichenkweder durch die Natur , oder äußerliche Umstän¬

de in dieser Welt von andern solte unterschieden seyn ;

so wird es meine Freude seyn , >- nn ich diese Vor¬

züge dir zu Ehren anwenden kam

5 . Zu Gott kommen fasset auch die Unterhal¬

tung einer beständigen Gemeinschaft mit Gott in sich .

Es ist oben angemcrckec worden , baß diese Redensart

in der gegenwärtigen Verbindung vornemlrch auf

das Hmzunahctt bey dem feyerlichen Gottesdienst

ziele . Und wenn sie als ein besonderes Stück von

dem Verhalten eines Christen gebrauchet wird , so be¬

zeichnet sie eine beständige Uebung dieser Pflichten am

So werden die Gottseligen unter dem alten Bunde

als ein Geschlecht beschrieben , das Gott suchet . Ps .

24 , 6 . HErr , so bencket und saget ein jegliches

Kind Gottes , das ist meine Freude , daß ich
Au dir hinzunahen darf . Und was habe ich sonst
für eine Hofnung , als daß ich ewig bey und vor die

seyn soll ? Je naher ich dir komme , je näher der

Himmel der Erde gebracht wird , destomehr freue ich

Mich in dir , desto süßerer wird mir der Genuß mei «Gz neS
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M6 Wesens und Lebens . Ich hebe meine Augen

auf zu deinem Thron , nicht blos aus der Ehrfurcht ,

die du von mir forderst , sondern ich finde auch darin

das wahre Vergnügen , welches ich allen andern

Dingen in der Welt vorziehe . Es ist so ferne , daß
ich diesen Zustand als einen unangenehmen , und der
meiner Erwartung hinderlich wäre , ansehen solte ,

daß ich vielmehr die Gelegenheiten zu diesem Um¬

gang , und meine Neigung dazu , unter die Wohl -

thaten rechne , die ich deiner Gütigkeit nicht gcnung

verdancken kan . Und wenn Gott zu einem solchen

Christen spräche - Ick will dich aufs künftigevon mcurcr Gehrung und Anbetung frey
sprechen , es fort deinem Besten Nicht scha¬

den , ob du gleich meinen Namen mckt an¬

rüstest ; du folst als em Freund nach dem

Tode mtt mir umgehen , ob du gleich in die¬

sem Leben meiner vergissest ; so würde einem

wahren Christen eine solche ^ Dsspcnjation gantz uner¬

träglich fallen . HErr , würde er sagen , soll ich un¬

ter diesen Bedingungen das Leben gemessen , so ist

der Todt besser , als das Leben . Ich wolte lieber ,

wie Moses , in einem andern Fall gethan , bitten , daß

du mich anStilgctest aus deinen « Buche , als daß du

mir ein so beschwerliches Leben auferlegetest , dabey
ich weder in meiner Cammer , noch bey meiner Fa¬
milie , noch bey dem öffentlichen Gottesdienste einen

Zugang zu deinem Angesicht haben könte .

Das find zwar , meine Bruder , wichtige

Stücke von den Eigenschaften desjenigen , der ein

wahrer Christ ist ; aber sie sind eö noch nicht alle .

Auf
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Auf diese jetzt beschriebene Art kommt er nur ZU

Gottt aber was kan er für einen Muth haben ,

zu Gott zu kommen , wenn er den Erlöser nicht bey
sich hat ?

Zweyter Theil .
C^^ ir fügen daher noch hinzu , daß diejenigen , de «

nen daö ewige Heil im Evangelio verspro¬

chen ist , durch Christum zu Gott kom¬

men Mtt )stn . Hoffentlich wird es euch nicht ent¬

gegen seyn , wenn wir diesen wichtigen Punct etwas

ausführlicher betrachten , und folgende Umstände da¬

von erwegen . Zu Gott durch Christum kom¬

men » schliesset in sich i . eine tieffe Empsindung von

der Nothwendigkeit eines Mittlers und Fürsprechers

vor dem Thron Gottes ; 2 . eine lebendige Ueberzeu¬

gung von der Macht Jesu , solches zu thun ; z . ein

Vertrauen auf diese seine Gnade ; 4 . eine völlige Er¬

gebung in die Ordnung , die er deöfals vorgeschrie¬

ben ; 5 . eine heilige Sorgfalt in unserm gantzen

Wandel vor Gott , immer aufI 'esum zu sehen . Das

ist der evangelische Glaube , dem die Verheißungen

von der Seligkeit eigen sind ; wie solches sowol aus

den Worten , die vor unserm Text hergehen , als auch

aus dem gantzen Inhalt der Schrift erkannt werden
kan .

1 . Durch Christum zu Gott komme » ,
schliesset also zuförderst eine tieffe Empsindung in

sich , wie nöthig uns ein Mittler sey , um uns vor

Gott zu vertreten . Das Christenthum ist die Rc ».

ligion der Sünder , und sie schickt sich für keinen ,

G 4 der
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der sein Elend , und die Schädlichkeit der Sünden
nicht fühlet . Der natürliche Hochmuth verleitet
unsere Hertzen erst , Gottes zu vergessen , und hin¬
dert sie hernach , daß sie Gott nicht wieder suchen .
Wenn nun das Gewissen einiger Massen erwecket
wird , daß wir erkennen lerne » , wie wir von ihm
allein abhängen , und wie viel uns an seiner Gnade
gelegen sey ; so findet der natürliche Stoltz einen
neuen Schlnpfwinckel in der thörichten Einbildung ,
als ob m uns selbst etwas anzutreffen wäre , das
uns bey Gott angenehm machen käme . Werden die
Menschen aber endlich inne , daß sie nichts all sich ha¬
ben , das mit Recht ihr Eigenthum genennet werden
könne : so wollen sie lieber alles aus die Barmherhig -
keit eines beleidigten Gottes ankommen lassen , als
durch den r echten Mittler zu Gott kommen .
Müssen wir uns selbst für Sünder erkennen , so sind
wir sehr geneigt , die Schuld der Sünden gering zu
machen ; und wenn uns diese »licht ganß und gar
gleichgültig vorkomr , so dencken wir doch wenigstens ,
Laß eine Entschuldigung statt sinde , und daß die
Sünde eher des Mülcidens , als des Zornes würdig
sey . Wie schwer hält es , diese Sache in dem wahrem
Lichte zu betrachten ! Wie schwer ist es , das Frevel¬
hafte und Thörigte , so damit verbunden , und die Ge¬
fahr und das Verderben , so darauf erfolget , zu er¬
kennen ! Gottes Gnade aber macht der » Evangelio
Raum in unsern Hcrhen , wenn es uns zeiget , daß
die Heiligkeit und Gerechtigkeit der Natur Gottes ihm
eben so wesentlich eigen sey , als seine Weisheit und
Güte . Wenn wir uns alsdann als solche betrach¬

ten
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ten lernen , die vor seinem Angesichts nrit unzähligen

Sünden beflecket stehen , so lernen wir mit innig¬

ster Ueberzeugung unsers Elendes ausrüsten : wer

kan stehen vor dem HErrn , solchem heili -

ttcn Gott ? i Sam . 6 , 20 . womit soll ich

dm HErrn versöhnen ? Mich . 6 , 6 . Ach ! ich

bin eines gerechten Mittlere höchst benöthiget , der

bey ihm in Gnaden stehet , der mich bey ihm einfüh¬

ret , der mir einen erfreulichen Zutrit verschaffet , der

als der Schcrdemann zwischen mir und

Gott erscheine , und der seine Hand auf uns

beyde lege . Hieb 9 , zz .

2 . Durch Christum zu Gott kommen ,

fastet ferner eine lebendige Ueberzeugung von der se -

ligmachcnden Kraft Jesu in sich . Wir haben uns

bemühet , einen Beweis von dieser Macht Jesu ,

selig zu machen , darzulegen . Die Ueberzeugung

davon dringet nun sehr tief in eine gläubige Seele .

Sie ergreistet diese hohe Imd wichtige Warhcit mit

einer völligen Beruhigung , wenn gleich die schwa¬

che Vernunft nicht völlig aus den Grund derselben

kommen kan . So wichtig ihr ihre ewige Angelegen¬

heiten vorkommen , so muthig lind getrost kan sie

ausrufen , und sagen : HErr , ich glaube , ob mir

gleich die Vermischung des Unglaubens manche

Thränen kostet . HErr ! ich weiß es gewis , daß

du mich rein machen kaust und willst . Ob dich

gleich Juden und Heiden verwcrffen , so ergreiste ich

dich doch in Demuth , als den Grund - und Eckstein

meines ewiger , Heils . O daß ich dich nur so ernst -
G 5 lich
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lich suchen möchte , so gewiß als ich meine Sicherheit
und Seligkeit in dir smden kan !

z . Durch Christum zir Gott konimen ,
enthält auch ein Vertrauen auf seine seligmachenve
Gnade , so wohl als auf seine seligmachendc Rraft .
Ware diese Gnade nicht in ihm , so würde er eher eine
Ursache des Schreckens , als der Hofnung seyn ; oder
wenigstens ein verschlossener Brunn , und eine versie¬
gelte Quelle für einen Reisenden , der vor Durst
schmachtet , und endlich gar stirbst . Der Glaube
aber lehret einen Christen , daß er sich vest auf die
gnädige Einladung verlasset : wen da dürstet ,
der komme zu mir und rrmc? e . Joh . 7 , g7 .
Ja , sagt ein Gläubiger , so verhält sichs allerdings .
Daü Mitleiden seines Hertzens ist so groß , als die Al -
macht seiner Hände ; daher soll sich meine Seele gäntz .
lich auf ihn verlassen . Hochgelobter Jesu ! ich will
mich selbst zu deinen Füssen Waffen , gesetzt, daß ich
auch vor denselben umkommen müste , und nur eine
schwache und ungewisse Hoffnung da wäre , daß du
dich meiner erbarmen würdest . Denn wenn du dich "
auch meiner nicht annähmest, so könte ich doch weiter
nichts thun , als sterben ; und es würde besser seyn ,
als ein Bußfertiger , als in der Gestalt eines Wider¬
spenstigen , zu sterben . Aber vergieb mir diesen un¬
artigen Gedancken , vergicb den Argwohn , daß du
einen bußfertigen Sünder vor dir soltcsi sterben las¬
sen . Das gestattet weder deine Gnade , noch deine
Warheit . Wer zu dir kommt , den wilst du nicht
hinaus stossen . Und ob ich wol eine arme , sündhaf¬
te, und unwürdige Creatur bin ; so bist du doch dage¬

gen
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gen gekommen , nicht die Gerechten , sondern die
Sünder zur Busse zu beruffen . Und du rufest sie

auf eine so mitleidige Art , daß du ihnen die Versiche¬

rung gießest , du wollest das zerflossene Rohr nicht zer¬

brechen , und das glimmende Docht nicht auslöschen .

Match , ir , 20 . Auf die Weise verschwinden die

Zweifel almählig , und cö entstehet dagegen bey dein

Gläubigen Freude und Friede . Vor allen Dingen

aber hat man zu erwegen ;

4 . Daß durch Christum zu Gott kommen ,

eine völlige Ergebung in die Ordnung in sich schließe ,

in welcher er selig machen kan und will . Dieser

Punct ist von der äussersten Wichtigkeit , wo wir uns

anders nicht zu unserm ewigen Heil betrügen wollen .

Die Menschen sind geneigt , sich in ihren eigenen Ge¬

müthern eia Götzenbild auszurichten , und solches Chri¬

stus zu nennen , welches Bild sie eben so ehren , als

die Heiden die Wercke ihrer eigenen Hände anbeten .

Kan sie aber das was helfen , wenn der wahre Chri¬

stus , der ihnen das Evangelium vorhält , dabey ver¬

achtet und verworffen wird ? Ein wahrer Gläubiger

forschet unpartheyisch nach dem Wege , auf welchem

nach dem Worte Gottes die Seligkeit mitgetheilet

werden soll ; und wenn er den gefunden hat , so bleibet

er dabey , als bey einem theuren und werthen Wort ,

das Gott und seinen Eigenschaften gemäs , ihm aber

aller Aufnahme würdig ist . Insonderheit macht er

sich theils mit dem Wege des Glaubens , theils

mit dem Wege der Heiligkeit bekant ; und ein jegli¬

cher von beyden verdienet unsere besondere Aufmerck -

samkeit . Er
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Er suchet zuvörderst der evangelischen Selig ,
keit auf dem Wege des Glaubens theilhaftig zu wer -
den . Diese Ordnung halt uns das Wort Gottes
allenthalben vor . Der Gerechte soll seines
Glaubens leben . Röm . i , 17 . Vor ihm soll
sich kein Fleisch rühmen . In dem Herhen ,
desjenigen nun , der durch Christum zu Gott kommen >
will , wird alles dergestalt aus diesen Grund gcfüh .
ret , daß er willig wird , alles zu thun , was ohne¬
dem unserer verderbten Natur so zuträglich ist , nein - >
lieh zu kauften Wein und Milch ohne Geld , und Miß
umsonst ; daß er willig wird , die gelobtesten Götzen ^
zu verlassen , und sowol in Ansehung des Vergangc - !
neu , als des Zukünftigen , allem falschen Vertrauen
auf sich selbst zu entsagen , nicht auf seine eigene Ge¬
rechtigkeit und Stärcke zu bauen , sondern mit er¬
freutem Hertzen zu sagen : Im HErrn habe ich
Gerechtigkeit und Stärcke . Thcurcster Jesu !
« 6 komt dieses zwar meinem stoltzeu Hertzen schwer '
arr zu sagen ; aber es ist eben so gerecht , als noth¬
wendig , daß es geschehe . Die unselige Selbstge¬
fälligkeit hat mich bisher an den nöthigsten Pflichten

, gehindert , und kan ausö künftige mich in grosse !
Schuld und Verderben setzen , wo du mir nicht bey - !
stehest . Wie unvollkommen und sündlich sind meine
besten Tage , und meine heiligste Stunden ! Wie
schwach und nachlaßig meine muthigsten Entschlies-
sungen gegen ein solches innerliches Verderben , und
gegen so viel äußerliche Feinde und Versuchungen !
HErr ! ich leide Noth , aber ich hoffe , du werdest
dich meiner annehmen . Ich hoffe , daß ich dich als

mei -
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meine gröste Sicherheit, und als das Bundeshaupk
werde ansehen können , der du dich vor Grundlegung
der Welt anheischig gemachet hast, die Uebertretungcn
des GeseHeS zu versöhnen , mir eine volkommene Ge¬
rechtigkeit zu erwerben , und mich vermittelst deiner
Macht und Gnade , mitten unter allem Widerstand
zur Herlichkeit einzuführen . Das ewige Leben ist
die Gabe Gottes , in Christo Jesu , unserm HErrn :
Von seiner Hand muß ich diese Crone mit Danckbar -
keit empfangen , und dieselbe wiederum mit Demuth
zu seinen Füssen niederlegen .

Da aber auch Christus den weg der -Hellig¬
keit angewiesen , so muß ein Gläubiger sich nachdem
Sinn und Willen seines SeligmacherS richten . Er
kau auch auf keine andere Weise im evangelischen
Verstände ein Gläubiger genennet werden . Denn
der seligmachende Glaube ist der Grund eines heili¬
gen Gehorsams ; und ein Glaube ohne Wercke ist aus¬
drücklich für etwas todtes , für einen Leib ohne Geist
erkläret worden . Ein wahrer Christ erkennet wohl,
daß es die Absicht Jesu von seiner Erscheinung und
Leiden im Fleisch gewesen sey , daß er uns zu Gott brin¬
gen , iPetr . g , i8 . daß er uns von den Sünden selig
machen , und uns zu einem besondern Volck des Ei¬
genthums reinigen möchte , das fleißig wäre zugute »
Wercken . Tit . 2 , 14 . Und wie vernünftig , wie ge¬
recht ist diese Ordnung ! Könte ich , saget alsdann
ein Christ , könte ich auch wol anders verlangen ?
Oder solte der heilige Jesus ein Sündendiener seyn ?
Solte der, dessen wichtigstes Geschäfte dieses gewesen
ist , daß er das Gesetz Gottes ehrete, die Verbindlich .

keit
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keit gegen dasselbe aufgelöset , und seinen Nachfolgern
die Freyheit gegeben haben , Knechte des Verderben «
zu bleiben , und ihn doch dabey ihren HErrn zu nen¬
nen ? Oder könte ich von ihm begehren , daßermitnnr
eine Ausnahme machen , mich von den übrigen unter¬
scheiden , und mich vom Gehorsam der Warheit dir -
pensiren möchte ? Unvernünftiger und abscheulicher
Gedancke ! Nein , mein HErr und Heiland , ich ken¬
ne keine , und verlange auch keine solche Seligkeit,
von welcher die Heiligkeit nicht ein wesentliches Stück
zu nennen . Und ob ich wol weiß , daß manche Vor -
schriften deines Evanqelii hoch und schwer zu nenne »
sind , und daß man sich bey der Ausübung derselben die
rechte Hand abhauen , und das rechte Auge ausreissen
muß ; so kau ich doch auch durch deine Gnade sagen :
Alle dcmc Befehle sind mir recht und Hut ,
und rch hasse allen ja ! sehen Mcg . Ps. i 19 , 12g .
Hochgelobter Jesu ! meine Seele ehret dich sowol als
den , der mir von Gott zur Heiligung , als auch
als den , der mir zur Gerechtigkeit und Erlösung
gemacher worden . Gieb mir nur deinen Geist , daß
er mich regiere , so will ich seiner Leitung gern und wil¬
lig folgen . Zeuch mich , so will ich lauften i » den
Wegen , darauf du mir deine Fußstapfen hinterlassen
hast . Denn du weissest alle Dinge , du weissest auch ,
daß dieses das Verlangen meiner Seele sey , deinem
Bilde sowol hier in der Heiligkeit , als auch dort in
der Herrlichkeit ähnlich zu werden .

Durch Christum zu Gott kommen , dru¬
cket aus eine übermüdete Sorgfalt in dem gantzen
Wandel vor Gott, vornemlich aufihn , als den Er¬

löser
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« löste und Fürsprecher zu sehen . Er ist nicht als

d dcr Mittler anzusehen , durch welchen wir blos vor

« das Angesicht Gottes 'gesühret würden , und zur Gc -

I meinschast mit Gott gelangeten , ohne seiner ferner -

H hin noch bcnöchiget zu seyn ; sondern er ist als die

« gesegnete und hohe Person zu betrachten , durch wel -

B ehe wir beständig Zugang erlangen müssen in Einem

Geiste zum Vater . Ephes . 2 , 18 - HErr , saget

alsdann ein Christ nicht sowol , was er von andern

gelernet hat , als was er bey sich selbst empfindet ,

HLrr , du bis ! allem mein Leben . Wie kan

ein Zweig grünen , wenn er keinen Saft aus dcr

i WurHel hat ? Wie können die Glieder wircksam

seyn , wenn sie des Einflusses ihres Hauptes beraubet

' morden ? Lehre mich durst ) deine Gnade mit dei -

- nein heiligen Apostel sagen : Ich lebe , doch nicht

ich , sondern Christus lebet in mir ; und was

ich jetzt lebe im Fleisch , das lebe ich im

Glauben des Sohnes Gottes , der mich ge -

Irebct , und sich selbst für mich dargegcben

v hat . Gal . 2 , 20 . Möchte ich nur immer unter de -

k nen erfunden werden , die dich als den lebendigen

k Sein betrachten , und die mit dir als lebendige Stei¬

ne verbunden sind , und wachsen zur Behausung Got -

^ ^ teS im Geist , i Petr . 2 , 4 . 5 . Auf diese Art kan ich

durch die Wüste dieses Lebens gehen , und mich aufdich ,

als auf den lehnen , den meine Seele liebet . Und

wenn meine Pilgrimschast zu Ende ist , so kan ich

mein müdes Haupt in seinen Schoos sicher niederle -

! gen , und so sterben , als ich gclebet habe , nemlich im

Glauben beö Sohnes Gottes , und in der Uebung
^ die -
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dieses Glaubens ; ich kan meinen Geist in dcineHnn ,
de empfehlen .

Seher , das sind die Eigenschaften derer , die zu
Gott durch Christum kommen ; und in solchem
Zustande können sie mir seinem geliebten Jünger st .
gen : Unsere Gemeinschaft ist mit dem Vater
und mit seinem Sohne , ILlu Christo . 1J0H .
i , z . Wir werden uns in keinen mühsamen Beweis
einlassen , daß diese Eigenschaften in dem Tept enthob
ten sind , diejenigen abzubilden , die dieser im Evan -
gelio geoffenbarten Seligkeit theilhaftig werden wob
len . Es kan diese Arbeit denen überlassen werden , die
den wesentlichen Nachdruck dieser Redensart , uns
den algemcinen Inhalt des Wortes Gottes untersin
chen . Die Schriftstellen , die bey einem jeden Stück
angeführet worden , können denen Beweises genung
seyn , die vermögend sind , einem solchen Beweise
siarcker nachzuforschen , als hier vorgetragen zu werden
dienlich ist . Wir wollen vielmehr eine nähere A »>
Wendung dieser Sache uns angelegen seyn lassen , eine
Anwendung , die aus allen angeführten Stücken na¬
türlich stießet . Wir wollen euch folgende Ermunte¬
rungen zu Gemüthe führen ; i . Lasset uns die göttliche
Gnade demüthig verehren , die uns einen so vernünf¬
tigen , leichten und angenehmen Weg zur Seligkeit
angewiesen hat . 2 . Lasset uns nach den bisher ange¬
führten Merckmalen eine sorgfältige Prüfung unser
selbst anstellen , ob wir auch unter die Zahl derer ge¬
hören , die sich dieser Seligkeit getrosten können ,
z . Diejenigen , die Überzeuget sind , baß sie solche
Eigenschaften nicht an sich haben , sollen ihre gegcn -

wär«
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wattigen Uinstände , darin sie sich befinden , wol er «
wegen . 4 . Die , so in einer Empfindung ihrer
Gefahr stehen , sollen sich erwecken lassen , durch die
Gnade Gottes in die rechte Ordnung zu treten , daß
sie durch Christum zu Gott kommen . 5 . Diesem -
gen , die ein Verlangen haben , in dieser Ordnung
selig zu werden , sollen sich reihen lassen , einen so
weisen und nöthigen Entschluß ernstlich auszufüh¬
ren ; und die 6 . welche in dieser Ordnung stehen ,
sollen Gott von Herhen danckbar , und in der Hof «
nung der Seligkeit , dazu sie beruffen sind , immer
mehr befestiget werden .

Weil aber diese wichtigen Stücke theils nicht in
wenig Worten gefasset werden können , theils die jetzi¬
ge Betrachtung alzuweitläuftig gerathen würde ; so
wollen wir eine andere Gelegenheit dazu ausgesetzet
seyn lassen , wenn wir die über diesen wichtigen Tert
anzustellende Betrachtungen beschließen werden .
Und wir würden uns nicht so lange dabey ausgehal¬
ten haben , wenn eö nicht die Mannigfaltigkeit und
Wichtigkeit der darin liegenden Warheiten erfordert
hätte . Wir werden zugleich Gelegenheit finden , die
bisher angezeigten Eigenschaften zu wiederholen , und

eure Herhen dadurch auf das zubereiten können ,
was zu eurer Ermunterung vorgetragen

werden soll .

r
5
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Fünfte Betrachtung ,
Ueber die Worte Pauli ,

Hebr . 7 , s ; .

§Zarin eine Ermahnung an die Sün¬
der enthalten ist , in der vorge¬
schriebenen Ordnung durch Chri¬
stum zu Gott zu kommen .

E

Vorbereitung .
Endlich , meine Freunde , stellen wir die

letzte Betrachtung über die Worte Pauli an :

Icsus kan vorkommen selig machen ,

die durch ihn zu Gott kommen , denn er

! cbet immerdar , und bittet für sie . Eswür .

Leu diese Betrachtungen eher beschlossen worden seyn ,

wo sie nicht durch ein und andere Leichenreden *)

unterbrochen worden . Die verehrungswürdige

Vorsehung Gottes hat es vielleicht nicht umsonst ge¬

schehen lassen , daß unsere Gemüther eine Zeitlang

auf andere Betrachtungen geführet worden , damit
wir

* ) Wiewirvondem mm imHErrn entschlossenen Isaac
Watts die auserlesensten Betrachtungen erhalten ha¬
ben , die er bey dem Tode vornehmer und gottseliger
Freunde in England angestellet ; so sind auch verschie¬
dene solcher Reden vom Herrn Doddridge heraus¬

gekommen , ob Wir wol nicht eigentlich sagen können ,
auf
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wir mit desto grösserer Erweckung zu dieser Materie
zurückkehren , und mit neuer Aufmercksamkeit dar¬
auf achten möchten .

Es geziemet sterblichen Menschen nicht , mit sol¬
chen wichtigen Warheiten der Religion , von wel¬
chen das Heil unserer Seelen ganh offenbar abhän¬
get , obenhin zu fahren , allerhand Speculatione »
darüber anzustellen , und dabey die rechte Zueig¬
nung an das Herh zu versäumen . Das Sterben
und der Tod giebt die rechte Anweisung , sie in ei¬
nem andern Gesichtspunct zu betrachten ; und wir
werden vielleicht in kurher Zeit uns in diesen Um¬
ständen befinden . Der HErc erwecke uns doch ,
den Beschluß dieser Betrachtungen so zu Herhen zu
fassen , wie wir es alsdann wünschen werden , daß
eö geschehen seyn möge .

Bisher haben wir folgende Sahe ausgeführet r
i « Was Las heisse, wenn von Jesu gesaget wird ,

Laßer volkommen selig machen könne ; ( Siehe
die erste Betrachtung ) .

2 . Wir haben zum andern erwiesen , daß diese
Macht dem HErrn Jesu zukomme ; ( Siehe
die zweyte Betrachtung p . z z ) .

H L z . Wie

auf welche er hier insonderheit ziele . Denn die Re¬
den , die er von der Hinwegnehmung Henochs bei¬
der Beerdigung deSHerm NorrLs , und die , so er
bey dem Absterben eines liebenswürdigen und hoff
nmrgsvolleu Kindes , von der Unterwcrffimg unter
die göttliche Vorsehung , beym Tode geliebter Kinder ,
gehalten , sind erst im Jahr 17 ; / . angestellet worden ;
dahingegen diese hier befindliche Betrachtungen 17z ; .
gehalten worden »
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z . Wir haben drittens die Lehre von der Für¬
bitte Jesu vorgetragen , und gezeiget , was
darin für ein starcker Grund liege , daß Jesus
immerdar und volkommen selig machen könne .
( Siehe die dritte Betrachtung p . 60 . )

4 . Endlich haben wir die Eigenschaft derer un¬
tersuchet , die an dieser Seligkeit einen wahren
Antheil haben , und welche als solche beschrie -
ben worden , die durch Christum zu Gott
kommen .

/ Am jeglicher von diesen Puncten ist mit verfehle -
denen Nutzanwendungen an eure Hertzen be¬

gleitet worden . Jetzo aber wollen wir den Beschluß
mit solchen Betrachtungen machen , die aus dem vier¬
ten Stück zwar unmittelbar fließen , aber auch mit
den drey vorhergehenden in einer Verbindung ste¬
hen . Möchte doch ein jeglicher unter euch dieses
als seine eigene Sache ansehen ! O daß der hochge¬
lobte Geist Gottes alles , was noch hievon vorge¬
tragen werden soll , euren Hertzen in voller Kraft
und Segen zueignen möchte !

Abhandlung .
fasset daher folgende Worte der Ermahnung euren
^ Hertzen nahe geleget werden .

1 . Verehret vor allen Dingen die Gnade
Gottes , die uns einen so vernünftigen , leich¬
ten und angenehmen weg zur Seligkeit an¬
gewiesen hat , Eine so grosse Seligkeit solte uns

übt »
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überhaupt lieb und erfreulich gewesen seyn ; wie
vielmehr eine solche , die uns in dieser Ordnung an¬
getragen wird ? Lasset uns unsere Gedancken aus
der Zerstreuung zusammen bringen , und sie auf diese
wichtige Sache eine Zeitlang gantz alleine richten .
Lasset uns hier stille stehen , und drcsts Her ! Got¬
tes erwcgcn . Gewiß , meine Bruder , wenn
wir unsern natürlichen Zustand ansehen , wie er uns
im Evangclio vorgestellet wird ; wenn wir erwegen ,
wie das mit schrecklichen Drohungen gewafnete Ge¬
setz GOttcs lins den Fluch ankündiget , wenn wir se -
sen , wie die Gerechtigkeit Gottes das Schwerdt
über uns gezücket , wie die Hölle ihren Rachen auf¬
gesperret , uns zu verschlingen , und die darin woh¬
nenden Feinde unserer Seligkeit uns als ihre ge¬
wisse Beute betrachten , und den Augenblick mit Un¬
geduld erwarten , da wir den wohlverdienten Flam¬
men und Martern übergeben werden sollen : so wür¬
de es als eine grosse Gnade anzusehen seyn , wenn
Gott sich durch das Verzweiflung «! - volle Angstge¬
schrey bewegen liesse , Felsen über uns fallen zu las¬
sen , und uns mit Bergen zu bedecken , die uns zer -
malmeten , oder unser Wesen zu vernichten , den den -
ckenben Theil unserer Natur zu zerstören , und uns
in das ursprüngliche Nichts , daraus wir von ihm
hervorgezogen worden , zu verwandeln . Wie viel
Millionen von denen , die ehemals in der Welt reich ,
vornehm , gelehrt , und tapfere Ueberwinder gewesen ,
wie vielen , sage ich , würde es angenehm und er¬
freulich seyn , wenn sie ein solches Schicksal zu er¬
warten hätten ; vielleicht würden sie bey diesem Zu -

H z stände
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stände die Zerstöhmng ihrer Natur und Wesens mit

grösser « Danck erkennen , als sie alle Vorzüge ihre «

ehemaligen Lebens genossen haben ? Wenn wir aber

von einer Seligmachung , und zwar von einer gantz

volkommeuen Seligmachung hören ; wenn wir von

ihr , als von einer solchen hören , die nicht andern

allein , als eine besondere Gnade eigen ist , sondern

Lie auch uns angeboten wird , wenn wir sie nicht

blos als einen Entwurf erblicken , der erst in den

Vorschlag gekommen , sondern der schon grossen -

theils hinausgeführet worden ; wenn wir dabey un¬

sere Augen auf jene Gegenden richten , darin diese

volkommene und ewige Herlichkeit genossen werden

soll , und da die Wohnung ist , die für uns unwür¬

digen Creaturen erkaufet und zubereitet worden :

Grosser Gott ! wie freudig solten wir einen solchen

Vorschlag annehmen , gefetzt -- daß der Weg dazu

Lurch eine mit lauter Dornen bedeckte Wüsteney ,

oder durch ein feuriges Meer gienge ? Und wenn der

Vorsatz , uns in dieses himlische Paradies zu verse¬

tzen , in die Bedingungen eingeschränkt wäre , baß

rvir erst die grausamste Pein auf Erden ausstehen ,

den Becher des Zorns Gottes in der Hölle austrin -

eken , und viele Jahre und Jahrhunderte nachein¬

ander in dieser erbärmlichen Gegend alles , was nur

Verzweiflung genennet werden kan , ausstehen solten :

so würden wir doch die Nachricht von einer so weit

entfernten Errettung mit einem demüthigen Fußfall

anzunehmen , und das Geheul und die Thränen ,

Lie von der Angst der Hölle ausgepresset worden ,

Mit einem Danck und Preis Gottes zu vermischen
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Ursache haben . Nun aber -, o Gott , bietest du uns

eine völlige Vergebung , und zwar auf einem so leich¬

ten Wege an , daß wir nur durch Christum zu »

dir kommen sollen .

Ueber diese Ordnung dürsten wir uns , lieben !

Bruder , so wenig beschweren , daß wir sie vielmehr

als eine überschwengliche Gnade Gottes anzusehen

haben . Wo wollen wir anders bleiben , als unter

Gott ? Wo wollen wir sonst sicher wohnen ! als

unter dem Schatten seiner Flügel ? Und wie wollen

wir anders zu ihm kommen , als durch Christum ?

Zwar in diesem Vergleich mit Lern Fürsten des

Friedens der Artikul ausdrücklich mit eingerücket

worden , daß wir den Sünden entsagen sollen ; aber

was sind denn dieses anders , als die Tyrannen un¬

serer Seele , deren Beherschung lauter Knechtschaft

ist , und deren Todt unsere wahre Freyheit mit sich

führet ? Es ist wahr , wir müssen auch aller eigenen

Gerechtigkeit entsagen , und dürsten nichts davon zn

unserer Rechtfertigung ins göttliche Gericht bringen ;

ist aber auch eine Seele unter uns , die sich crküh -

nete , im Vertrauen auf sich selbst zustehen , oder

zu fallen ? Wo ist ein »wahrer Christ , der nicht wis¬

sen solte , daß es eine unaussprechliche Zufriedenheit

mit sich führe , der Gerechtigkeit Gottes unterrhä -

nig zu seyn ? und daß die Seele mit einer heiligen

Freude erfüllet werde , wenn sie die Gnade Gottes

in Christo ergreiffet , und in ihin volkommen wird ;

da es hingegen eiue eitele Freude , ein leerer Traum

ist , der uns unsere eigene Einbildungskraft vorhält ,

und uns für reich , gerecht und selig erkläret , da wieH 4 ' hinge .
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hingegen arm , elend , und unglücklich sind . Ge¬
wiß , wenn wir auf diesen falschen Frieden bestehen
walten , da uns eine solche Seligkeit , und zwar in
der Ordnung angetragen wird ; so würden die Stei -
ue schreyen , und unsere Undanckbarkeit gegen Gott
anklagen müssen .

2 . Lastet uns eine sorgfältige Gclbstprü -
fuirg anstellen , ob wir auch durch Christum
§u Gott gekommen sind , und in dieser Ord¬
nung an lcmerGe ) igkc «tAnthcil crlangctha - ^
den . Einem jeglichen unter euch , meine Freun - i
de , die mich in diesen Tagen hören , ist das Wort
dieses Heils gesendet ; und euer Verhalten gegen
dieses gnädige Anerbieten Gottes wird dereinst die
Ursache eurer ewigen Freude , oder eurer ewigen
Traurigkeit seyn . Das Wort Gottes versichert
euch , daß die Anzahl derer vergleichungöweise klein
zu nennen sey , die diese theure Wohlthat von Gott
annehmen . Es sagt , dast viele bcriistcu , aber
wenig auserwahlct sind . Matth . 20 , 16 . Er¬
weckt dieses nicht einige Unruhe in euren Herhen ?
Und wenn aus einer Menge Menschen nur wenige
wären , die dieses Ziels verfehlten , so könte das mei¬
nes Erachtens schon hinlänglich seyn , einen jeglichen
unter euch zu einer heiligen Furcht zu bewegen .
Wenn wir wüsten , daß auö dieser zahlreichen Ver «
samlung nur ein einhiger ewig verloren gierige ; so
könte ein jeglicher mit einer grossen Bekümmerniß
seines Geistes , und mit einer Art der Ungewißheit ,
in Absicht auf seinen eigenen Zustand fragen :
HLrr bltl ichs ? Wie vielmehr nun ? Werden



i2i selig zu machen . Dritte Betrachtung .

nicht manche unter euch seyn , die bey sich selbst

zweiflend fragen müssen : Ich weis es nicht ge¬

wiß , ob dieses Heil auch mir zugchörct , oder

Nicht ? Ist euch aber auch diese Ungewißheit er¬

träglich ? Vergönnet mir daher , daß ich folgende

Frage an eure Gewissen lege . Seyd ihr auch

durch Christum zu Gott gekommen ? Mer -

cket wohl , meine Freunde , ich frage jctzo nicht , ob

ihr von dem Daseyn Gottes , oder von der War -

heit der christlichen Religion eine Ueberzeugung habt ?

Denn das ist ein solcher Glaube , den man mit in

die Wohnungen der unseligen Geister nehmen kan ,

die diese Warheiten auch glauben , aber auch davor

erzittern . Ich frage auch nicht , ob ihr nicht jemals

ein Verlangen in eurer Seele gespüret habt , an

einer Seligkeit in Gort durch Christum Antheil zu

nehmen ? Denn über diesem Wunsch stirbet man¬

cher Fauler , und er dienet mehr , seine gegenwärti¬

ge Unruhe , und seine künftige Straffe zu vergrößern .

Vielmehr frage ich darnach : Welches ist euer Theil ,

das ihr erwählet habt ? Welches ist eure vornemste

Sorge , eure stärckste Hofnung , und eure größte

Freude ? Vereiniget sich auch dieses alles in Gott ?

Haben sie ihren Ursprung aus der Vereinigung durch

Christum mit Gott ? Wisset ihr eö auch aus einer

lebendigen Erfahrung , was das heisst , zum Thron

der Gnaden kommen , und das sonst so widerspen¬

stige Hertz seinem Willen mit Freuden zu unter «

werffen , diesen zur Richtschnur aller eurer Handlun¬

gen zu wählen , und die Heimsuchungen seiner Gna -

de , die Ausmessung seiner Liebe in eure Hertzen ent «

H z weder
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weder für die gröste Freude zu achten , oder sie doch

wenigstens ernstlich zu begehren ? Ist das Gebet ein

geheiligtes Vergnügen eurer Seele , oder ist es euch

eine Last ? Haltet ihr auch das Wort Gottes für ein

unschätzbares Gut , oder ist es auch ein versiegeltes

Buch ? Ihr treffet darin unzählige Spuren der in¬

nigsten Andacht und Gottseligkeit an ; findet ihr auch

was angenehmes daran ? Könt ihr auch eine Aehn -

lichkeit zwischen euch und jenen heiligen Seelen er¬

blicken , deren Bild daselbst entworffen , und von

Gott gepriesen worden ? Ihr nennet euch selbst

Lhrlstcrr ; aber kennet ihr Christum auch , liebet

ihr ihn , und gefält euch auch die Ordnung , in wel¬

cher er selig machen will , von gantzem Herhen ?

Wisset ihr , was das sey , zu ihm kommen , und die

befleckte Seele unter die Ströme seines Versöh -

nungsblutes hinzulegen ? Habt ihr den Stoltz der

verderbten Natur abgeleget , und eure Blosse mit

der herlichen Gerechtigkeit Jesu überkleidet ? Habt

ihr euch als gehorsame Unterthanen seinem Scepter

unterworffen , und freuet ihr euch darüber , daß ihr

unter einem so glormürdigen Behcrschcr stehet ? Em¬

pfindet ihr die Nothwendigkeit einer täglichen Ver¬

bindung mit ihm , als mit eurem Oberhaupte , dessen

Einfluß auch lebendig machet , und durch dessen

Geist die Geschäfte des neuen und göttlichen Lebens

in euch gefördert werden müssen ? Das , das sind

die entscheidenden Fragen ; und ich bitte euch , daß

ihr genau nachforschen wollet , was euch euer Gewis¬

sen für eine Antwort darauf ertheilet .

Doch , ich gehe noch weiter , und lege euch noch

einige .
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einige andere Fragen vor . Wenn ihr wegen dieser

wichtigen Sache keine überzeugende Gewißheit m

eurem Hertzen verspüret , wie ist euch bey solcher

Ungewißheit zu muthe ? Befindet ihr euch wohl

dabey ? Könnet ihr eine solche Angelegenheit gantz

sorglos von einem Tage zum andern verschieben ,

oder suchet ihr eine nähere Untersuchung eures Zu¬

standes mit Fleiß zu verhüten , weil ihr allerhand

Folgen daraus vermuthet , die euch in BestürHung

und Unruhe sehen könten ? Oder stellet ihr derglei¬

chen Untersuchungen dann und wann vom neuen an ?

Forschet ihr zu dem Ende in der Schrift , findet ihr

an denjenigen Stücken unsers öffentlichen Vertrags

ein Vergnügen , die euer Hertz durchbohren , und

eure Seele recht aufwecken ? Ruffet ihr Gott dabey

an , daß er euch selbst durchsuche und prüfe ? Ist

das euer demüthigeö und anhaltendes Verlangen ,

euren Zustand auf der schlimmen Seite kennen zu

lernen ? Suchet ihr endlich durch Christum zu Gott

zu kommen , wenn es auch gleich auf den mühselig¬

sten Wege wäre , den jemals einer seiner Knechte

und Kinder gehen müssen ? Der Zustand von eini¬

gen unter euch würde freylich eine weitere Untersu¬

chung dieser Fragen erfordern ; ich vermuthe aber ,

daß auch andere zugegen sind , denen diese Untersu¬

chung keine grosse Arbeit machen wird . Ich sorge

nicht unbillig , daß manche unter euch , indem ich

dieses rede , an ihrem eigenen Gewissen einen schnel¬

len Zeugen haben werden , Laß sie sich nicht in die¬

sem Zustande befinden , und daß sie noch nie Lurch

Christum zu Gott gekommen »
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z . Daher ermähne ich nur drittens diejenigen

unter euch , die bey sich st ! bst überzeugt sind ,

daß sie noch nie durch Christum zu Gott ge¬

kommen , daß sie die Gefahr desjenigen Zu¬

standes , darin sie sich befinden , mit eineni

großen Ernst crwegcn wollen . Ich weiß es

gar wohl , meine Bruder , daß unsere Herhen

gar sehr dazu geneigt sind , uns die vorthcilhaf -

teste Vorstellung von uns selbst zu machen , und

die Hosnung eines ewigen Heils auf ein schwa¬

ches Nohr zu gründen . Ich weiß es , daß der Sa¬

tan sich dieses Becrugö unserer Herhen meisterlich

bedienet , weil er weiß , daß die Zeit kurh ist , in

welcher er aus diesen Zweck arbeiten darf ; cS ist ihm

um wenig Tage zu thun , so seyd ihr auf ewig als

eine Beute in seinen Händen . Wir nun , die wir

Diener Jesu und seines Evangelii sind , müssen das

unser Hauptgeschäfte seyn lassen , dem Feinde unse¬

rer Seele entgegen zu arbeiten . O daß doch Gott

unsere Bemühungen recht kräftig dazu gesegnet seyn

lassen wolte ! Ihr Sünder ! ihr seyd bey euch selbst

überzeuget , daß ihr die bisher angezeigte Eigenschaft

nicht an euch habt ; daß ihr die Menschen seyd , die

zwar seit so vielen Jahren die Stimme des Evan¬

gelii gehöret habt , dennoch aber bis auf den heuti¬

gen Tag nicht durch Christum zu Gott gekommen

seyd . Köm ihr aber denn eine Seligkeit von ihm

versprechen , so lange ihr euch in diesem Zustande

befindet ? Das würde gewiß eine eben so verwegene ,

als gefährliche Hosnung seyn . Ich bezeuge euch
demnach am heutigen Tage auf das feierlichste und

vor
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vor Gottes Angesicht , daß ihr bey diesem Zustande

keinen Theil noch Anspruch habt an dieser Seligkeit .

Und ihr wollet dennoch hoffen ? Saget mir doch ,

worauf sich eure Hofnung gründet ? Zeiget nur doch

eine einzige Verheißung aus dem gantzen Worte

Gottes , darin den unbußfertigen und ungläubigen

Sündern Vergebung der Sünden , Friede und Se¬

ligkeit zugesagt worden ? Wolt ihr etwa einwen¬

den : Ey ! Jesus kau doch volkommcn stltg

machen ? So bleibet dieses zwar an sich selbst ge¬

wiß und unwidersprechlich ; aber es ist kein Wider¬

spruch , wenn wir sagen , daß er euch bey diesem Zu¬

stande nicht selig machen könne . Denn er kan sich

selbst nicht leugnen ; er kan dem Inhalt seines Evan -

gelii nicht zuwider seyn , und sich selbst zum Sun «

dendiener machen . Gal . 2 , 17 . Ihr wisset , daß er

mit ausdrücklichen Worten bezeuget hat : So rhr

Nicht glaubet , daß rchs sey , so werdet ihr

sterben rn euren Sünden . Joh . 8 / 24 . Ja ,

wer nicht glaubet der soll verdammet wer¬

den . Ihr wisset , daß er an einem andern Tage

öffentlich andeuten will : Diese meine Feinde aber ,

die nicht wolten , daß ich über sie hcrschete ,

bringet sie her , und erwürget jrc vor nur .

Luc . 19 , 27 . Ihr wisset , daß auf diese , die sein

Evangelium verwerffen , ein weit schrecklicheres Ur¬

theil der Verdammung warte , als aus die , so ge¬

gen das Gesetz MosiS gelündiget ; ob diese gleich

ohne Barmhertzigkeit sterben musten . Hebr . 10 , 28 .

Ihr wisset endlich , daß es Sodom und Gomorrha

« n jenem Tage erträglicher gehen soll , als denen ,
die
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die sich am Evangelio versündiget haben . Wird
auch eure Hofnung Stand halten , wenn alle diese
fürchterliche Rüstungen gegen sie aufgeführet wer -
den ? Soll um euretwillen die Erde verlassen , und
der Fels von feinem Orte verrücket werden ? Hieb
18 , 4 - Berge müssen eher weichen , und die Erde
verwüstet da stehen , ehe die evangelische Gnaden -
ordnung zerrüttet und aufgehoben werden soll , da¬
mit ihr nicht verloren gienget . Hoffentlich werdet
ihr kein Gift verschlingen wollen , in der Hofnung,
Laß Gott durch ein Wunderwerck euer Leben erhal¬
ten werde . Und dennoch töntet ihr dieses noch eher
erwarten , als jenes ; weil dieses den Volkoinmen -
heiten Gottes , und den deutlichen Erklärungen sei¬
nes Wortes nicht so entgegen liesse . Diese Sache
kan gantz kurtz ausgemacht und entschieden werden ,
sie erfordert weder Scharfsinnigkeit , noch eine müh¬
same Anstrengung derGedancken . Iltdas Evan¬
gelium nicht wahr » so ist gantz und gar kein
Grund einer Seligkeit zu hoffen ; ist aber das
Evangelium Jesu wahr , so seyd ihr ohn alle
Hofnung der Seligkeit , so lange ihr in diesem Zu¬
stande verharret ; und indem ich dieses rede , so sie¬
het ihr an dein fürchterlichen User der Hölle .

Da nun auf die Weist die Stützen eurer elenden
und nichtSwürdigen Hofnung niedergerissen worden ;
so lasset folgendes euch tief zu Hertzen gehen . Der
Sohn Gottes ist ein Mensch worden , er hat darum
gelebet , und ist zu dem Ende gestorben , damit er
einer so sündhaften Creatur , als ich bin , ein ewi¬
ges Heil erwerben möchte . Von diesem -Heil, von
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dieser Seligkeit habe ich so oft gehöret ; aber ich ha «

be keinen Antheil daran . Noch bis diese Stunde

lieget der künftige Zorn über mir . Ein schreckli¬

ches Wetter der Rache ziehet sich um mich zusam «

inen , lind ich bin von der Arche ausgeschlossen , dar «

in allein Sicherheit und Errettung anzutreffen ist .

Und wodurch bin ich denn ausgeschlossen ? Durch

nichts anders , als durch meine eigene Thorheit .

Wann wir uns , meine Freunde , erkühneten ,

über einen eintzigen unter euch den richterlichen

Spruch zu thun , daß er von der dargebothenen Gna¬

de des Evangelii ausgeschlossen sey ; so würde er sol¬

ches als eine empfindliche Beleidigung annehmen ,

und hatte auch Ursache solches zu thun . Und wenn

cS noch dazu in der Macht eines elenden und sterb¬

lichen Menschen stünde , euch euren Antheil an die¬

sem grossem Heil abzusprechen , so würdet ihr dage¬

gen , als über eine höllische Grausamkeit , schreien .

Ihr würdet eine solche Ungerechtigkeit nicht gerne

vor der Welt ausüben , wenn die Macht dazu in

euren Handen wäre . Was ? Ein Mörder einer

unsterblichen Seele ? Ihr würdet vor diesem Ge°

dancken erschrecken . Aber vor der Sache selbst

entsetzet ihr euch nicht . Denn ihr thut ja nichts an¬

ders , als daß ihr Feinde eurer eigenen Seligkeit ,

und Mörder eurer eigenen Seele seyd , indem ihr

das Evangelium von Jesu verwerffet . Wolt ihr

denn nicht eher Mitleiden mit euren vcrwarlosetcn

Seelen haben , als bis die Wunden unheilbar wor¬

den ? Es ist nur noch eine kurtze Zeit übrig , o ihr

Sünder , so werden euch eure jetzt verblendeten Au -
gen
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gen mitten in der Quaal aufgehen , und ihr werdet

die Seligkeit von ferne erblicken . O wie gar an¬

ders wird euch alsdann diese Sache vorkommen , so

sorglos oder verwegen ihr auch jeßo seyn möget !

Womit wolt ihr eure Seelen beruhigen , wenn als -

dann die Gedancken in euch aufsteigen : Diese Se¬

ligkeit ist mir auch angetragen worden , aber ich ha -

be sie nicht annehmen wollen ? Was für ein klägli -

cheS Echo wird das verursachen , wenn ihr samt so

viel tausend unglückseligen Ereakuren werdet auöruf -

fen müssen : Es ist den Sündern ein aliuäch -

rigcr Erlöser von Gott geschcnckct worden ,

und dennoch sind wir aufcwig verloren , und

dennoch sind wir in diesen Abgrund gesmi -

ckcn , wer ! wrr ihn zwar gehöret , aber ver¬

achtet haben .

4 . Lastet euch aber , ihr Sünder , die ihr

durch die Empfindung eurer äussersten Ge¬

fahr erwecket worden seyd , lasset euch rci -

yen und ermuntern durch die Rraft der gött¬

lichen Gnade zu Gott durch Christum zu

kommen . Alle diese fürchterlichen Dinge , davon

ihr bisher gehöret , sind euch aus der aufrichtigste »

und zärtlichsten Liebe zu euren Seelen vorgehalten

worden ; und es komt uns nicht in den Sinn , euch

zu quälen , ehe denn es Zeit ist . Wüsten wir ,

daß eure Gnadentage verstrichen wären , so würde

man gewiß die unangenehme Mühe ersparen ; wir

walten euch alsdann lieber einschlaffen lassen ; und

euch nicht aus eurer Ruhe stören . So aber sind

dieses noch Augenblicke der Hofnung : Ihr Sün¬der-
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her , ob ihr sie gleich zur Vergrößerung eurer Ge -s fahr anwendet ; und obwol keine Hosnung für euch
f übrig ist , so lange ihr in der Sünde beharret , so

habt ihr doch nichts zu furchten , wenn ihr Jesum

^ „ och annehmet . Dieser heutige Tag kan euch ,

i wenn ihr zu ihm kommet , ein Tag werden , dararr

! euch Heil wrederfähret . Luc . 19 , 9 . Gehet ,

' jetzt ist die angenehme Zeit , jetzt ist der Tag

! des Heils . 2 Cor . 6 , 2 . Und nach Verfließt » « ;

i einer so langen Zeit hcist es doch noch immer heute ,

s Und vielleicht kan es einigen unter euch der Tag

> seyn , da ihnen zum letzten mal zugeruffcn wird :

! Christus kan volkomnieu stlig machen , die
H durch ihn zu Gott kommen ; und wer Zu

E ihm komt , den will er nicht hinausstostcn .

Höret ihr nicht diese Erklärung mit Vergnüget ! an ?

^ Wolc ihr nicht diesem annehmungöwürdigcn Wort

is gehorsam werden ?

üi Was meinet ihr , wenn sich der Schauplatz an -

derte , und der Antrag der Gnade Gottes an die un «

ch glückseligen Creaturcn , die jetzt in der Hölle liegen ,

ch gerichtet würde ? Was düncket euch , wenn Gott ei «

- - ncn Abgesandten an sie schickte , ' und ihm Macht

ch gäbe , sie in seinem Namen also anzureden : Ihr

' s unseligen , und mit der Verzweiflung ringende «

j ! Creaturen ! ich komme jetzo zu euch , nicht als ein

ch Bote der Rache , sondern der Gnade und des Frie -

^ dens . Gott hat endlich euer Elend mit Erbarme «

/ s und mitleidigen Augen betrachtet . Endlich ist ei «

- i Strahl der Erbarmung vom Thron der Gnaden ,

^ ^ und von der Sonne der Gerechtigkeit aufgegangen ,

I mtS
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und dm-ch diese Finsterniß durchgedrungen . Der
Antrug , den ihr in eurem Leben so gleichgültig an .
gehöret , und dessen ihr euch in eurem Unglück mit
so grossen Vorwürffen eures Gewissens erinnert , die .
ser Antrag wird gegen euch erneuert . Wenn ihr
aus dieser Tieffe zu ihm rüsten werdet , so will er '
euch erhören , wenn ihr eure Seelen der Zucht sei.
ner Gnade noch unterweiffen wollet , so will er euch
selig » rächen . Und ich habe dazu Befehl erhalten ,
euch zu versichern , daß nicht nur die Hölle zu eurer
Erlassung geösnet , sondern daß euch auch der Him >
rnel aufgethan werden soll , euch in denselben aufzu¬
nehmen . Ihr Sünder ! Lasset einmal euer Ge¬
wissen den Ausspruch thun , wie dieser Antrag von
diesen verworffenen Seelen angenommen werden
möchte . Meinet ihr wohl , daß sie Lust bezeugen ,
würden , in ihren Banden zu bleiben ? Meinet ihr
nicht , daß sich die Merckmale , die sich von der lan¬
gen Traurigkeit und Verzweifelung in ihren Ange -
sichtcrn angesetzet , verlieren , hingegen die Spuren
der Hofnung und Freude aus ihren Augen hervor -
leuchten , ja daß sie mit den von der Hölle glücnden
Zungen Gottes Barmhertzigkcit zu preisen anfangen
würden ? Seyd ihr aber nicht jetzo in eben derselben
Verdammung , obgleich das Urtheil noch nicht vol -
strecket worden ? Warum verachtet ihr denn diese
Ströme der Barmherhigkeit , nach deren geringsten
Tropfen ihr künftig gantz vergeblich seufzen werdet ?

Was wir hier beschrieben haben , ist nur eine von
der Einbildung als möglich vorgcstclte Sache . M >l-
lionen Jahrhunderte werden nach einander verfließen ,

und
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,md wird weder den jetzigen Einwohnern der Hölle ein
solcher Antrag geschehen , noch auch euch , ihr Sün¬
der , wenn ihr kommt an diesen Ort der Quaal .
Ietzo aber geschieht er mit einem grossen Ernst an
euch ; darum heute , da ihr sture Stimme höret ,
so vcrsiockct eure Hcrtzcn nicht . Ach ! nöthiget
uns nicht , daß wir zur Entladung aller Berank «
wortung von unsern Seelen über euch selbst das Ur «
theil der Verdammung sprechen . Höret vielmehr
jetzo die Friedensbotschaft , und lasset euch auf unser
Bitten versöhnen mit Gott . Das ist die Botschaft ,
die Einladung , die ihr vorn Anfang gehöret habt :
Rsmt durch Christum zu Gott . Sehet an
den gnädigen Gott , der seine Arme ausstrecket , euch
liebreich aufzunehmen . Sehet an den mitleidigen
Erlöser , der noch jetzo auf euch wartet , daß er euch
vor Gottes Angesicht darstellen will . Alle getreue
Unterthanen seines Reichs hier und an allen Orten
wollen gerne dasselbe auch in euren Seelen aufge¬
richtet sehen . Die Gedanckcn und Vorstellungen
von unserer eigenen Seligkeit würden uns gewisser
Massen süsser werden , wenn wir die Hofnung hat¬
ten , solche in der Gemeinschaft mit euch zu gemessen «
Soll denn nun das Verlangen des Himmels und
der Erde umsonst seyn ? Oder sollen sie sich beyde
über euch beschweren ? Soll sich die Hölle über euer
Verderben freuen , oder sollen die Teufel ein Ge¬
spötts mit euch treiben , dmß ihr mit eigenen Han¬
den eine Seligkeit von euch gestoßen , die sie euch
sonst mit aller ihrer List und Bosheit nicht würden
haben rauben können ? Ihr werdet alsdann keinen

I r Raum
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Raum zur Busse finden , wenn ihr sie auch , wie

Esau , mit Thränen suchen weitet . Ach ! meine

Freunde , was soll ich mehr sagen ? Ware es mir

möglich einen stärckern Grund zu finden , oder euch

Deutlicher , ernstlicher , reihender anzureden , so wür¬

de ich es gerne thun , wenn auch gleich diese Rede

ihre Gränhen überschreiten solte ; wenn auch gleich

« reine Kräfte nicht so starck wären , als das Ver¬

langen meiner Seele nach euch ist , oder wenn auch

gleich die eitle und ungläubige Welt solchen Ernst

für eine Schwärmerey und Sinlosigkeit ausschreyen

solte . Ich schliesst diesen Punct mit dem einigen

Wort : Ihr möget hören , oder nicht hören , so ist

Derjenige , in dessen Namen ich geredet habe , mein

Zeuge , daß die aufgetragene Sache verrichtet sey ;

und diese Worte werden vor ihm angeschrieben blei¬

ben , und euch über lang oder kurh wieder in euer

Gedächtniß kommen .

5 « Dlejemgcn unter euch , die durch Lhn -

lstum Zu Gott kommen wollen , werden er¬

mähnet , die Ermunterungen dazu aus dem

Text selbst Zu crwegcn . Es ist uns nicht aller¬

dings unbewust , was Satanas im Sinne hat .

Wir wissen aus vielfältiger Anmerckung und Er¬

fahrung , wie bald er den holdseligsten Sirenenge - '

sang in das Brüllen eines Löwen verwandeln kau .

Wir wissen , was er sich für Mühe giebt , eine erweck¬

te Seele in die Verzweifelung hinein zu treiben ,

und ihr die Gedancken beyzubringen , als ob sie aus¬

ser aller Hofnung der Gnade und Barmhertzigkeit

sey . Solte er seine grausamen Kunstgriffe an einer iin I
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in dieser Versamlung befindlichen Seele versuchen ,

so nenne ich ihn im Namen unsers HErrn und Mei¬

sters einen Lügner , und Vater der Lügen . Ihr

werdet freylich gar verschiedenes gegen euch selbst ein «

zuwenden haben ; die Anzahl , die Grösse und Man¬

nigfaltigkeit eurer Sünden . Ihr werdet sagen ,

daß ihr gegen die deutlichste Ueberzeugung , gegen

die zärtlichste Liebe , gegen alle wiederholte Vorstel¬

lungen , mit dem eifrigsten VorjaH , und nach den

feierlichsten Verbindungen gesündiget . Mein , alle

diese Anklagen , und tausend andere , sind mit dem

einigen Wort niedergeschlagen : Er kan selig ma¬

chen immerdar , die durch ihn zu Gott kom¬

men . Ist auch noch ein Zweifel übrig ? Wolan ,

so betrachtet die Siegeszeichen seiner Macht uud

Gnade , die er in seinem Worte , und zwar um de¬

rer willen aufgerichtet hat , ausweiche das Ende der

Welt kommen ist .

Betrachtet Paulum in seinem unbekehrten Zu¬

stande , als einen Verfolger , als einen Lästerer und

Schmaher .- i Tim . i , i g . Er verwandelt sich in

einen Menschen , der nicht allein die allgemeine Leut¬
seligkeit und Höflichkeit ableget , die man von einem

Menschen , der unter den Gelehrten auferzogen wor¬

den , erwarten sollen , sondern der auch so gar die

Regungen der Menschlichkeit mit Füssen tritt . Er

fangt an zu schnauben mit Dräuen und Morden

gegen die Jünger des HErrn ; weder die Unschuld

deö Lebens , noch der Unterschied des Geschlechtes

gilt etwas in seinen Augen . So bald ihn aber die

Gnade des almächtigen Heilandes ergreiffet ; so baldI Z wird
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wird auch dieser Wilde bezähmet , und unter den
Gehorsam gebracht . In dein vollen Lauf seiner
blinden und grausamen Wuch fält er zu den Füssen
Jesu , den er verfolget, und ruffet voller Bestürtzung
aus : HErr , was wilst du , das ich thun soll ?
Durch diese Macht Jesu wird sein Feind in einen
Engel verwandelt ; er fangt an , den Glauben zu,
predigen , den er auszurotten vorher bemühet gewe¬
sen . Er lernet bald eine gantz andre Sprache re¬
den . Weder Bande noch Gefängniß schrecken ihn ;
er achtet sein Leben selbst nicht theuer , damit er sei¬
nen Lauf mit Freuden vollenden , und das Amt aus¬
richten könne , das ihm von Jesu aufgetragen wor¬
den , zu bezeugen das Evangelium von der Gnade
Gottes . Apostelgesch . 20 , 2 z . 24 .

Die Lorrnthicr waren um ihres schändlichen
Lebens , und um ihrer Wollüste willen zu einem
Sprichwort der Welt , zu einem Aergerniß ihres
Landes , und zu einem Scheusal ihrer Natur wor¬
den . Denn nachdem der Apostel eine ganhe Rolle
der abscheulichsten Sünder hingesetzet , und dieHm
rer , die Abgöttischen , die Ehebrecher , die
Weichlinge , die Rnabenschänder , die Trmi -
ckenbsldc , die Lästerer , die Diebe namhaft ge-
machet ; so setzet er die bewundernswürdigen Worte
hinzu : Solcher sind eurer etliche gewesen ;
solche , von denen man hatte glauben sollen , daß sie
werth gewesen , mit Feuer vom Himmel verzehret,
oder von der Erde verschlungen , und in den Ab¬
grund der Hölle gestürtzet zu werden . Aber statt
dessen sagt der Apostel : Ihr seyd abgcwaschctt »
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ss ihr styd gehetliget , ihr siyd gerechtfcrtiget
m dem Namen des HLrm Jesu , und durch
den Geist unsers Gottes . i Cor . 6 , 9 . 11 . Der

l hochgelobte Jesus wirst ihnen ihre ehemaligen Sün «
' den nicht vor , sondern giesset seinen Geist in einem

solchen MaaS über sie aus , daß ihr Glaube überal
s gepriesen wurde , und daß sie keinen Mangel hakten
- an irgend einer Gabe .

Können wir uns ja eine Sünde vorstellen , die
^ noch abscheulicher ist , als diejenigen sind , damit sich

die Corinchier in ihrem natürlichen Zustande verun -
^ reiniget ; so ist es gewiß diejenige , die selbst die
^ Sonne nicht ohne Abscheu ansehen , noch die Erde
^ ohne Erzittern erdulden können . Wir meinen da «

mit die Ermordung unsers HErrn Jesu Christi ,
der unschuldigen , heiligen und göttlichen Person ,
und die unter allen Umständen der menschlichsten

s Grausamkeit geschehen . Sie wüsten , seinen un¬
sträflichen Wandel , sie hatten seine himlischen Ne -
den gehöret ; sie hatten seine göttliche Wunderwercke

' mit angesehen ; sie treten aber alle diese Ueberzeu¬
gungen mit Füssen , sie verfolgen ihn als eine Pest

i der menschlichen Gesellschaft , sie sichren ' ihn hin vor
l ein heidnisches Gericht , sie erzwingen ein Todesur -

kheil gegen ihn , und endlich , nachdem sie tausend
- Unanständigkeiten und Grausamkeiten an ihm er¬

wiesen , so heften sie ihn durch die Hände der Römer
s an ein CreuH . Nichts destoweniger hat er vor der

Welt geoffenbaret , daß diese Ungeheuer nicht ausser
- dem Umfang seiner Macht und Gnade gewesen .
^ Kaum war der Heilige Geist über seine erste Gläu -

I 4 bigen
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bigen ausgegossen worden ; so wurden aus diesem
Volck drey tausend an einem Tage bekehret ; sie nah .
inen das Wort des Heils mit Freuden auf , , und
liessen sich zur Bezeugung ihres Glaubens tauffcn .
Und obwol ihre Feinde alle Kräfte ihrer List und ih¬
rer Wuth aufboten , sie von der Warhcit Jesu ab¬
zuwenden ; so beharreten sie doch vest in der Lehre
der Apostel , im Vrodtbrcchcn , und im Gebet .
Und sehet , diese sind nun im Himmel , und freuen
sich in der Gegenwart Jesu , der durch sie getödtet
worden , und schreiben ihre Seligkeit dem Blute zu ,
Las sie selbst vergossen haben . Nun weiß ich nichts
zu finden , was der Unglaube gegen diese Beweise
und Exempel einwenden will ; zumal , wenn sie mit den
vielfältigen und reihenden Verheißungen zusammen
gehalten werden . Könnet ihr etwas mchrcres von
euch sagen , als wenn ihr euch die Vornemsten un¬
ter den Sündern nennet ? Paulus sagt uns aber ,
Laß er ein solcher gewesen , daß ihm aber darum
Varmherhigkeit wiederfahren , damit an ihm vor -
nemlich Jesus Christus crzeigcte ein Exempel der
Geduld , um derer willen , die in den folgenden Zei¬
ten an ihm glauben würden . Ohne Zweifel sind alle
andere Exempel in eben der Absicht aufgezeichnet
worden , daß wir durch den Trost der Schrift Hof-
vung haben möchten . Wenn euch daher euer eige¬
nes Herß verdammet/ so schauet auf den Felsen , der
höher ist , als ihr . Ps. 61 , z . Schauet auf Jesum ,
der will euch aufnehmen , und euer Angesicht soll
nicht zu schänden werden . Will euch Satan mit
feurigen Pfeilen ängstigen ; so haltet ihm den Schild

des
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des Glaubens entgegen , damit sie in das Angesicht
riesig Versuchers wieder zurücke prallen . Lasset alle
seine Bemühungen , dadurch er euch von Jesu ab¬
wendig machen will , euch antreiben , desto stand¬
hafter bey eurem einmal gefaßten Entschluß zu ver¬
harren , und euch zu den Füssen Jesu nieder zu werft
ftn . Niemand besorge , baß er der erste Sünder
seyn werde , der durch ihn verloren wird ; es kan
dieses unmöglich geschehen , es sey denn , daß seine
Almacht entkräftet , und sein unendliches Mitleiden
erschöpfet worden .

6 . Drojcmgeu , die durch Christum zu Gott
gekommen sind , sollen rir Betrachtung der
chucn verheljferien Seligkeit danckbar und
unerschrocken seyn . Lasset mich , lieben Bru¬
der , dieses euren Hertzen noch nahe legen , daß ihr
recht überfließend werden sollet in Danckbarkeit vor
Gott , dazu niemand so hohe Ursachen har , als ihr .
Es verdienet schon einen verbindlichen Danck , wenn
man nur von dieser Seligkeit höret ; wie vielmehr ,
wenn sie uns wircklich wiederfahren , und unsern Her «
Hen so nahe gelcget worden , daß wir durch Gottes
Gnade sagen können : Diese Seligkeit ist nun auch
die meinige ! Es ist eben dieselbe Gnade , die zu¬
erst gesendet , und die almahlig wircksam geworden .
Gedcncket Hiebey , mer 'ttc Bruder , an euer eigenes
Hertz . Habt ihr nicht sowol , als andere , in man .
cherley Vorurtheile gegen das Evangelium gestecket ?
Wie unwillig sind eure Hertzen gegen die von Jesu
vorgeschriebene Gnadenordnung gewesen ? Wie hart
hat eö gehalten , ehe ihr derselben von Hertzen gehor -

I 5 sa » r
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sam geworden ? Nichts destoweniger ist der Weg

jctzo ein grosses Stück eurer Freude , den ihr sonst

mit Unwillen angesehen . Verehret dannenhero

dieses Werck der göttlichen Gnade mir Demuth ,

und nehmet daraus neue Ermunterungsqründe .

Bedrucket , was für eine Verbindung zwischen den

Warhesten sey : Zu Lhnsio kommen , unddirrch

ihn vorkommen jciig werden . Eure Be -

freyung vom Fluch des Gesetzes , von der tyranni¬

schen Beherrschung des Satans , und von der

Macht der Sünde , ist nur der Anfang dieser Se¬

ligkeit zu nennen . Endlich aber soll sie völlig zu

Stande gebracht werden , und ihr könnet frölich

seyn in der Hofuung . Ich bin , hat ein Christ Ur¬

sache zu sagen , ich bin aus allen Seiten mit Fein¬

den umgeben , und zuweilen hat es das Ansehen ,

als ob sie mich verschlingen walten . Die Mclt ,

leget mir unzählige Falstricke ; der Satan ist un -

ermüdct , durch seine wircksame List einen Vortheil

über mich zu erhalten ; das Zkcrsch ist geneigt ,

mich zu betrügen ; und der Todt drohet mir , mich

mit seinen : Stachel zu verletzen . In dem ollen

aber überwinde ich weit , um des willen , der mich

geliebet hat . Eitle welk ! ich werde dich bald

verlassen . Listige Schlange , der Gott des Frie -
des wird dich bald unter meine Füsse treten . Ver -

führifthes Fletsch , ich werde bald völlig von dir

befreyet seyn . Und du Todt , du König der

Schrecken , ich bin gewiß versichert , du wirst bald

verschlungen seyn in den Sieg . Du kaust mich

zwar todten , aber doch nicht in deiner Macht be¬

halten .
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halten . Denn ich weiß , daß mein Erlöser lebet ,
„ nd weil er lebet , so soll ich auch leben . Das sind
Gedancken , die uns als Christen geziemen , und
die denen so würdig sind , die durch den HErrn se¬
lig werden wollen . ' Lastet uns diese Hosuuug der
Seligkeit zum Helm des Heils machen ; der wird
unser Haupt gegen alle Gefahr im Leben und im
Tode bedecken , bis wir endlich diesen Helm mit der

himlisehen Crone verrauschen , die uns der HErr
an jenem Tage aufsehen wird , wenn er in dem vol »
kommensien Verstände selig machen wird , und
wenn alle diejenigen vor ihm erscheinen werdet ,

die er als der Herhog zur Seligkeit
eingeführet hat .

Sechste
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Ueber das zarte Hertz Jesu gegen die Läm¬
mer seiner Heerde,

aus Ics . -; o , n .

Er wird seine Heerde weiden , wie ein
Hirte ; er wird die Lämmer in seine
Arme samlen , und in seinem Busen

, tragen , und die Schaafmütter
führen .

Vorbereitung .
ist etwas bekantes , daß unserm Heilande

in der heiligen Schrift drey herliche Aemter
beygeleget werden , nach welchen er als der

Prophet , als der Hohepriester , und als der
B ,öm 'F , seiner K ' rche zu betrachten . Wir treffen
verschiedene andere Benennungen und Abbildungen
von ihm an , die mit diesen entweder einerley Be¬
deutung haben , oder in dieselbe einschlagen , die
aber insgesamt unserer Aufmercksamkeit würdig sind .
Unter denselben ist nun der Name eines Hirten be¬
sonders anznmercken , als welcher sowol sehr oft in
dem Worte Gottes vorkomt , als auch einen reichen
Vorrath von allerhand Unterweisungen und Trost¬
gründen in sich schliesset . Wir wollen nicht alle
Stellen namhaft machen , darin uns unser Heiland

sowol
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! sowol im Alten , als im Neuen Testament unter die «

sein Bilde ist vorgestellet worden . Es ist genung ,
wenn wir euch nur die Worte des Propheten

Ezechrcls zu Gemüthe führen , darin » er als verei¬

nige Hirte vorgestellet wird , den Gott seinem Volck

senden wollen , es zu weiden . Ich will ihnen einen

einigen Hirten erwecken , der sie weiden soll ,
l „ cmlich meinen Anccht David , das ist , Davids

Sohn , der wird sie weiden , und soll ihr Hir¬

te seyn . Cap . Z4 , 2z . Und Jesus stellete sich selbst

als den von Gott verheißenen guten Hirten vor .

Die Apostel nennen ihn den grossen Hirten der

Schaafe , den obersten Hirten und Bischof unserer

Seelen , Daher denn die Worte unsers Textes ,

wenn sie auch eine unmittelbare Beziehung aus den

Vater haben sollten , auf eine gantz besondere Art

^ von Christo verstanden werden können , durch den

Gott seine Hirtentreue an den Seinige » beweiset .

l Das Capitel , daraus unser Text genommen ist ,

l fängt sich mit den Worten an : Tröstet , tröstet

^ mein Volck , spricht euer Gort . Um nun sie

zu versichern , daß dieser Trost eine Nachricht von

einer grossen Freude in sich fasse , und werth sey ,

auf eine recht feierliche Art bekant gemacht zu wer¬

den ; so wiro eines besondern Herolds gedacht , des¬

sen Stimme in der Wüste raffen solte : Bereitet

dem HEcrn den Weg , macht in der Wüüe eine

Bahn für unsern Gort , das ist , räumet alle Hin -

j derniffe aus dem Wege , die sich se .ner Aufnahmei widersetzen . Und dieses Zeugniß der Schrift ist so
denk «
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deutlich auf Johannen : den Täufer , den Vorboten

Jesu , gedeutet worden ; daß es hinlänglich seyn kan ,

den Verstand dieser Worte bey denen zu bestimmen ,

die dem Neuen Testament bey Erklärung des Alten

einen Nutzen zugestehen .

Zu desto mehrerer Bevesiigung des Glaubens

der Jfraeliten bey dieser wichtigen Gesandfchaft ,

wird auf eine feierliche und nachdrückliche Art aus «

geruffen : Es ist eine Stimme , nemlich Gottes ,

der in dieser Erfcheinung mir mir redet , drc spricht

zu mrr : Ruffel das ist , erhebe deine Stimme ,

und rede so laut , als du kanst . Und ich s prach :

was soll ich ruffcn ? Die folgenden Worte sind

nun gantz unstreitig die Antwort , die Gott dem

Propheten auf diese Frage ertheilet , und wollen so

viel sagen : Predige diese grosse und nöthige War -

heit : Alles Fleisch ist -̂ cu , und alle Hcrlich - s

kcrtdesfclben ist wie eine Blume auf dein Fcl - s
dc , die noch hinfälliger und unbeständiger ist als

das Gras selbst . Das Gras vergehet , die
Blume verwelcket , aber das Wort des

HLrru bestehet ewiglich ; das ist , wäre es blos '

die Verheißung eines Menschen , so möchtet ihr bil - l

lig an der Erfüllung Vorsilben zweifeln ; wäre es

allein ein Wort des mächtigsten Regenten in dieser

Welt , so möchtet ihr bey eurer Hofnung furchtsam

und zitternd seyn . Denn der Mensch ist eine hin¬

fällige Creatur : und die angenehmste und grösseste

Hofnung , die man auf denselben bauet , kau gar

bald verloren seyn . Aber das Wort unsers
Gottes
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Gottes , eben das Wort , wie es der Apostel Pe¬

trus erkläret hat , des Evangelii , das unter euch

verkündiget wirb , bleibet M Ewigkeit ; das blei¬

bet der veste Grund unsers Vertrauens und Hof -

nung , und wird endlich in der völligen Erlösung

seines VolckS auch völlig erfüllet werden .

Die Stimme vorn Himmel redet weiter zu dem

Propheten , der zu dieser seligen Gesandschast auser -

sehen worden , und befielet ihm , dieselbe mit der

grösten Sorgfalt und Treue zu verwalten . O du ,

der du erwünschte Nachrichten nach Zioir

bringest , ( denn so müssen die Worte unserm Ermessen

nach , gegeben werden , wie sie denn auch in einigen

Uebcrsehungen und Auslegungen wircllich so lauten ) ,

steige auf euren hoher ; Berg , bannt du von al¬

len gesehen und gehöret werden mögest . 6 ) du ,

der du angenehme Nachrichten »räch Jeru¬

salem bringest , erhebe deine Stimme mit

aller Macht ; fürchte dreh nicht , und sorge

nicht , daß der Ausgang und Erfolg nicht mit der

Verheißung übereinstimmen werbe ; sondern sa¬

ge den Städten Iiida : Sehet , da ; st euer

Gott ! Denn stehe , der -HErr HLrr wird

kommen mit einem mächtigen Arm , das ist ,

das Königreich des Meßiä wird mit einer herrlichen

untz göttlichen Macht gegründet und ausgebreitet

wekden , und sein Arm wird herrschen vor ihm ,

und den fürchterlichsten Widerstand darnieder reißen ,

seine rechte Hand , uüd sein heiliger Arm wird die¬

sen Sieg erhalten . Und sein Königreich wird mic
der
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der genauesten Billigkeit und Weisheit regieret wer «

den . Denn sein Lohn ist bey rhm , um zu ver¬

gelten einem jeglichen nach seinen Wercken , und

sein iVcrck rst vor rhm , er hat die allergenaue -

sie Erkäntniß davon , und sein Auge ist auf die Aus¬

führung desselben gerichtet .

Inzwischen soll die Majestät dieses Königes , und

die Herrlichkeit dieses grossen Gottes durch die zarte ^

Liebe und Leutseligkeit gemaßiget werden , die ein Hirte

gegen seine Heerde zu beweisen pstegct ; daher wer¬

den nun die Worte hinzugesetzet , die unsern Test

ausmachen : Er wird seine Hccrdc werden wie

ein Hirte ; er wird die Lämmer in seine Ar¬

me samlen , und in seinem Busen tragen , und

dicGchaafmüttcr führen . Ihr habt schon von

der mächtigen Hand gehöret , mit welcher Jesus in

der Welt erschienen ist , und von der siegreichen

Kraft , damit sein Arm vor ihm geherschet , und

alle Hindernisse niedergerissen hat . Sein Name

ist unter euch bekam worden , als der Name des

HErrn , mächtig im Streit , und der volkommcn

selig machen kan . Lasset uns nun denselben un¬

ter der liebenswürdigen Gestalt betrachten , darin ,

er in unserm Text vor unsern Augen stehet ; denn

dadurch wird uns die Almacht und Majestät liebens¬

würdig , die uns focht um unserer Sünde willen nur

fürchterlich ist .

Meine Bruder ! Ich hoffe , es werde euer

Verlangen seyn , w ' im ihr euch aus dem Evangelis ,

unterweisest lasset , daß ih ? Jesum sehen wollet .Ich
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Ich ruffc euch nun mit den Worten Pstati , deren
er sich bey einer andern Gelegenheit bedienet hat ,
also zu : Gehet , welch ein Mensch .' Er ersehe -,
net nicht in königlichem Schmuck , noch in Priester «
lichcn Kleidern , sondern in der Kleidung , die ihm
seine Liebe und Herablassung zu uns angeleget hak .
Er ist in derselben eben so liebenswürdig , obgleich
nicht so majestätisch , wenn er den Hirteustab statt
des königlichen Scepters führet , wenn er seine Heer «
Le weidet als ein Hirte , wenn er die schwachen Läm¬
mer in seine Arme samlet , sie in seinem Busen trä «
get , und die Schaafmütter sanft führet .

Abhandlung .
L> ' hr werdet in diesen Worten finden , daß erstlich
-v) die algemeine Sorge Jesu für sein Volck und
Hcerde beschrieben worden ; zum andern , daß
seine besondere und gnädige Sorgfalt für die abge «
bildet worden , deren Umstände eine mehrere Zärt¬
lichkeit von ihm erfordern .

1 . Mir finden erst eine Beschreibung der
algcmemcn Sorgfalt Jesu für stme Hcerde .
Er wird seine Hccrdc werden als cm Hirte .
Es kan daher ein jeglicher , der zu dieser Heerde ge¬
höret , mit Warheit sagen : Der HLrr rst mem
Hirte , mir wird nichts mangeln . Er wei¬
det mich auf einer grünen Auen , und führet :
Mich zum frrfchcn ' wajscr . Er erquicket :
menic Seele , und führet mich auf rechter
Straße um strnes Namens willen Die
Küche ist sein Feld , Sein Wort und Evangelium

K ist
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ist die Weide , und seine Schaafe sollen dadurch ge.
weidet werden , bis sie zu der gesegneten Welt ge-
langen , darin alle aus dieser Welt zerstreuete Kin¬
der Gottes sollen zusammen gebracht , und unter
Lein eitttzigen Hirten und Bischof der Seelen zu
einer Hecrdc gemachct werden . Wir haben hohe
Ursache , seine Liebe und Herablassung zu uns in die¬
sen Stücken zu erwegen , und seine Kirche glückselig
zu schätzen , daß sie unter der Aussicht eines so guten
Hirten stehet . Doch , cS ist jetzo meine Absicht nicht ,
bey dieser » 'gemeinen Hirtentrcue Jesu stehen zu
bleiben , und die daraus fliessend .en Betrachtungen
auszuführen ; sondern ich bin entschlossen , dasjeni¬
ge in eine genauere Untersuchung zu ziehen , was
eigentlich in den Worten unsers Textes beschrieben
worden , nemlich :

2 . Die gany besondere Sorgfalt Jesu für
diejenige , , Glieder ssrner Hccrdc , deren Um¬
bände eine mehrere Zärtlichkeit von ihm er¬
fordern . lind diese lieget in den Worten : Er
wird die Lämmer irr seine Arme sirmlcn , und
rn sturem Bustn tragen , und dicSchaafmüt -
kcr sanfte .führen . Er will , heißet das , ihre
Schwachheit und ihr Unvermögen ansehe » , und will
sie so führen , als es ihr Zustand zulasset , Damit
stimmet die Beschreibung übercin , die anderwärts
gelesen wird : Er wird das Verlorne wiedcr -
srrchcn , und das Verirrte wieder zurechtbrin¬
gen , er wird das Verwundete vcrbindcn,
und das Schwache warten . Ezech . Z4 , i 6 .

Das
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Das ist der algemeine Inhalt dieser Worte ; um

aber dieselbe noch näher auszuführen , so vergönnet

nur folgende Sähe zu erklären :

1 . Wir wollen erstlich die Fälle und Umstände

einiger Christen anzeigen , darin sie mit den Läm¬

mern der Heerde und Schaasmüttern , oder

trächtigen Schaasen verglichen werden kön¬
nen .

2 . Wir wollen erwcgen , was durch diejenige

Zärtlichkeit des Erlösers zu verstehen sey , die

in unstrm Text mit den Worten vorgestellet

worden : Er wird sie in seine Arme sam¬

ten , in seinem Brisn tragen , und sanf¬

te führen .

z . Wir werden uns bemühen , zu zeigen , was

wir für hohe Ursachen haben , uns darauf zu

verlohn , daß der grosse Hirte mit dergleichen

Seelen auf eine so zärtliche Art umgehen werde .

4 . Endlich aber soll die ganhe Sache uns naher

zugeeignet werden .

O möchten doch die Worte : Tröstet mein

V§ ! ck , auch mich in den Stand sehen , auf eine

kraftvolle und erquickende Art mit euch zu reden !

Möchte mir doch die Zunge des Gelehrten mitge¬

theilet werden , daß ich mit den Müden zu rechter

Zeit reden , daß ich die niedergeschlagenen und be¬

kümmerten Seelen aufrichten könte , Schmuck für

Asche , Freudenöhl für Traurigkeit , und schöne

Kleider für einen betrübten Geist zu erlangen !

K r Erster
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Erster Theil .
üAir wollen nun zuförderst die Fälle und
^ Umstände crwegen , darin einige Ehristcn

als zarte Lämmer der Heerde , und als Schaaf.
mütter angesehen werden können . Ucbcrhaupt
werdet ihr leicht ermessen , daß durch diese Ausdrü¬
cke solche Gemüther abgebildet werden , die noch
zart und jung zu nennen sind . Ihr wisset , daß ein
junges Lamm eine sehr schwache Crcarursey , wel¬
ches , wenn es von seiner Mutter , verlassen , und
nicht von seinem Hirten aufgenommen wird , in gros¬
ser Gefahr stehet , umzukommen , und sein mischn !-
diges Leben zu verlieren , wenn es dasselbe kaum
erhalten hat . Daher borten Jacob von den Schaaf-
Muttern , oder von denen , die erst aus Licht gebracht
worden , saget , daß sie nicht vermögend waren ,
die Beschwerlichkeiten der ganßen Heerde zu ertra¬
gen , und wenn sie nur einen Tag übertrieben wür¬
den , so mästen sie um ihrer Zärtlichkeit willen ster¬
ben . i Mos. gz , iz . Da nun unser Heiland unter
dem Bilde eines Hirten vorgestellet worden ; so ist
cö auch eben so bequem als zierlich , daß diejenigen
unter dem Bilde schwacher und zarter Lämmer ab¬
gebildet worden , die einer besondern Sorgfalt und
zärtlichen Mitleidenö benöchiget sind . Ihr könnet
daraus leicht abnehmen , daß uns uncer diesem Bil¬
de solche Seelen beschrieben werden sollen , i ) die
noch schwach sind an Jahren ; 2 ) die in der Er -
käntniß der Religion noch nicht vestgegründet , oder
sonst von Natur blödes Geninches sind ; z ) die
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sich in betrübten und kläglichen Umständen , oder

unter allerhand empfindlichen Leiden des Leibes und

der Seelen befinden .

1 . Es können zuförderst diejenigen Läm¬

mer der Hcerde Jesu gcncnnct werden , die

noch in eurem Zarten Alter befindlich , und

jung von Jahren sind . Sie sind den Lämmern

ähnlich in Ansehung ihrer Jugend ; gewisser Mas¬

sen auch in Absicht auf ihre Unschuld und Ein¬

falt . Deswegen hat sich Jesus selbst ausgesondert ,

und sie allen seiner Nachfolgern , ja selbst sinnen

Aposteln zur Nachahmung vorgestellet , und mit ei »

nem grossen Ernst versichert , daß sie umkehren , und

wie die Kinder werden müsien , wenn sie anders Er »

bcn seines Reiches werden wolten . Match . 18 , Z .

Ihr , die ihr nun den Jahren nach Kinder seyd ,

habt dasjenige wohl zu bcmcrcken , was euch heme

gesaget wird . Euch gehet es insonderheit an , was

hier von der zärtlichen Sorge Jesu für die Schwa «

chcn bezeuget wird . Ich versichere euch auch , daß

e§ mit einem grossen Vergnügen gcschicht . Hoffent¬

lich werdet ihr euch auch darüber freuen , eure zarte

Hertzen sollen billig darüber hüpfen und ftolocken ,

wenn ihr erwöget , daß ein Diener des Evangclii

zu euch gesendet wird , euch zu sagen , daß ihr die

Lämmer der Heerde Jesu seyd . O daß es doch auch

ein jeglicher unter euch in der Warheit seyn möchte !

Ihr werdet hernach vernehmen , was für ein lieb¬

reicher Hirte er sey , und wie gnädig er euch in sei¬

nem Busen sainlen wollen .

2 . Es können aber auch diejenigen Lämmer der

K z Heer -
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Heerde Jesu genennet werden , die iitdcrRclü

Fron noch Nicht fest genrurg gegründet sind .

Solche können zwar dem natürlichen Alter nach äl¬

ter seyn , als viele andere ; aber in Ansehung der

Gnade und Erfahrung im Christenthum sind sie

noch jung lind schwach . Sie gehören noch unter die

Anfänger in der Schule Christi , und haben noch

vieles von den Unarten und Schwachheiten der Kin¬

der an sich . Sie sind mit mancherley Hindernissen

innerlich und äusserlich umgeben , daß sie oft strau¬

cheln , und überzeugende Beweise von ihrer Schwach¬

heit erhalten . Diese werden daher von Paulo jun¬

ge Kinder in Christo genennet , i Cor . z , i . da er

hingegen andere mit Starcken und Erwachsenen ver¬

gleichet . Rom . 15 , i .

z . Es kau die in unserm Text befindliche Be¬

schreibung auch auf diejenigen gedeutet werden , die !

von Natur eines blöden und verzagten Ge¬

müthes sind . Die natürliche Gemüthsbeschaf -

fenheit der Menschen ist bekanter Masse » gar ver¬

schiedentlich ; und die Schwachheiten , die ihnen ver¬

möge ihrer natürlichen Bildung ankleben , machen

sie zum Gegenstände eines gantz besondern Mitlei -

denö . Solchen Personen ist die Heuschrecke eine

Last ; und was von andern kaum gcfühlcc wird , das

drücket diese zu Boden . Wenn andere unter den

Nachfolgern Jesu in gleichen Umständen beherht und

muthig sind als ein Löwe ; so zittern diese wie schüch¬

terne Lämmer , vor dem Rauschen eines Blattes .

Diese außerordentliche Schwachheit ihres Gemü¬

thes , die sich bey so manchen Ge -legenheitm hervor

thut ,
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thut , wird noch weit offenbarer in den Angelegen «

Heiken ihres ewigen Heils . Die Wichtigkeit dessel¬
ben ist in ihren Augen so groß , daß die blosse Vor¬

stellung derselben allerhand furchtsame Bewegungen

bey ihnen verursachet . Eine gewisse Traurigkeit

der Seele bemächtiget sich ihrer oft dergestalt , daß

ihnen alles verdächtig vorkamt , waö ihre ewige Se¬

ligkeit betrift . Daher rühret es , daß die Unfähig¬

keit derselben , sich in den Uebungen der Andacht

und Gottseligkeit mit einem anhaltenden Ernst zu

beschäftigen , und die von der natürlichen Schwach -

' heit ihrer Nerven und Lebensgeistern abhängig ist ,

! von ihnen als ein deutliches Kenzeichen des geistli¬

chen Todes angesehen wird . Sie meinen , daß sie

nun Grund und Ursache hätten , alle die fürchterli¬

chen Vorstellungen auf sich zu deuten , die denHeuchlern §u Zr'ON gemachet worden . Oder,
wenn sie die mit dem wahren Christenthum verbun¬

denen Schwierigkeiten betrachten ; so sind sie ge¬

neigt , schon bey Betrachtung derselben unterzusin -

cken , und zu schließen , daß sie auch das wenige

Gute , so bey ihnen noch übrig sey , völlig verlieren ,

und endlich ihren schrecklichsten Feinden in die Hän¬

de fallen würden . Es ist sehr zu vermuthen , Laß

manche unter denen , die mich jeho hören , hierbei )

die Gestalt ihres eigenen Hcrhenö erkennen , und ih¬

re Last fühlen werden . Solche aber sollen sich Hie¬

bey erinnern , daß ihr Zustand dem mitleidigen Hir¬

ten von Israel bekant sey , und daß er an sie in Gna¬

den gedencke .
4 . Es schicket sich die in unserm Text befindliche

K 4 Abbil -
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Abbildung schwacher Lämmer auch auf diejenigen , !
dre sich m allerhand betrübten Unsstäridcn
des Leibes mrd des Gemüthes befinden .
Wer ist unter euch , der den HErrn fürchtet , und !
seines Knechtes Stimme gehorchet , der aber den . j
noch im Finstern wandelt , und dem daö Licht nicht §!
scheinet ? Solche werden aufgefordert , zu hoffen ^
auf den Namen des HErrn , und sich zu verlassen !
auf ihren Gott . Jef . 50 , io . Diejenigen Christen
werden gemeinet , die ihre Tage unter vielen Be -
schwerungen , und ihre Jahre unter vielen Kranck «
Hecken zubringen ; die von ihrer Noth und Plage ,
von ihren Versuchungen und Drangsalen dergestalt
zu Boden gcdrückct werden , daß sie schier alle Hof .
rrung ausgeben , und steh für verloren halten ; die
unter der Beängstigung ihres Geistes ausrüsten :
Hat denn Gott vergossen gnädig zu seyn ?
Hat er denn sicm Angesicht vor Zorn vcr - !

schlössen ? Ps . 77 , io . Diese sind es nun , de - ^
rien der barmhertzigc Heiland die lästigen Hände ,
siarcken , und die strauchelnden Knie bcvestigen will ; !
die sind es , deren Kummer er versuchen , deren
Furcht er unterdrücken , deren Hosnung er bevcsti «
gen , und ihre Freude vermehren will . Alle junge
und uncrfahrne Christen , alle schüchterne und unter
schweren Leiden befindliche Nachfolger Jesu , deren
Verlangen zu ihm stehet , deren Herß auf ihn war¬
tet , sollen steh dieser trostvollen Warheit erfreuen .
Werden ste von Jesu auf die Arme genommen , in >;
seinem Busen gefaustet , und sanft geleitet und gc -
führct ; so können sie alle ihre Sorge , Furcht und

Trau «
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! Traurigkeit fahren lassen . Sie sind eö , gegen wel¬

che er sich so gnädig in unserm Text erkläret , und

sie versichert , daß er sie als Lämmer in seine Arme

jämleii , sie in seinem Busen tragen , und sie sanft

leiten und führen wolle .

Zweyter Theil .

> A ^ ieses führet uns nun zum zweyten Theil die -
seu Betrachtung , darin wir die Zärtlichkeit

des Erlösers zu erwegen haben , die er uns unter

dem Bilde der Hirtentreuc vorgestellet hat . Alle

hier vorkommende Redensarten reden von einer lieb¬

reichen und zärtlichen Sorgfalt . Sie zeigen an ,

daß er geneigt sey sie anzunehmen , zu beschütze »

und zu starckcn , und daß alle Versuchungen nach

der Beschaffenheit ihrer Kräfte und Vermögens ein¬

gerichtet werden sollen . Die drey ersten Stücke lie¬

gen in den beyden Ausdrücken , daß er sie in seine

! Arme samten , und in seinem Busen tragen wolle ;

das letzte aber in der Beschreibung , darin er sich

verbindlich machet , die trächtigen Schaafe oder

Schaafmütter freundlich und sanft zu leiten . Lasset

uns ein jedes von diesen Stücken besonders erwegen .

i . Es drucken die Worte z » förderst die

Willigkeit Jesu aus , die schwachen Seele »

auf - und anzunehmen . Er will sie in seine Ar -

! me samlen ; welches zum wenigsten so viel heißet ,

> daß ihnen seine Arme offen stehen sotten . Denn ob -

wol unser HErr hoch und erhaben ist , so schauet er

doch auf das Niedrige , und verachtet nicht die ge¬
ringste Ereatnr , die ihre Zuflucht zu ihm nimt .

^ K z Kön *
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Können alw gleich zarte und schwache Kinder nickt
viel in seinem Dienste leisten , wissen sie gleich nicht
einmal recht , wie sie vor ihm beten , oder was sie
sich für einen Segen von seiner Hand ausbitten sol¬
len ; so sollen sie ihm deswegen doch lieb und ange¬
nehm seyn . Er verstehet auch ihre lallende Stim¬
me , ihre gebrochenen Worte , und höret sie mit
Vergnügen . Wenn die Seele noch in den ersten
LlufangSgründen der Religion stehet , wenn sie in
einem geistlichen Verstände so hülstoö ist , als ein
jetzt geborncs Kind ; wenn sie in ihrer Erkäntniß
und Erfahrung noch schwach ist ; wenn sie zwischen
Natur und Gnade noch hin und her wanckct : so
hat er sich verbindlich gemachet , daß er die Kleinen
und Zarten nicht verachten wolle . Zach . 10 . Wenn
ein Christ geneigt ist , von sich selbst das schlünste zu
urtheilen , wenn ihn das Gefühl seiner ehemaligen
Sünden , und seiner gegenwärtigen Mangel und
Gebrechen , zu den Füssen seines Erlösers nieder¬
wirft : so will der getreue Hirte eine solche schüchter¬
ne Crcatur ausrichten . Wenn sie selber sagt : HErr ,
ich bin werth , vor deinen Augen verflossen zu wer¬
den ; so will er sie als Lämmer in seine Arme sam -
len , er will sie weit aufthun , sie mit denselben auf «
zunehmen . Ihr blöden Seelen ! höret dieses zu
eurem Troste . Bey aller eurer Schwachheit , bey
aller Empfindung eurer eigenen Schuld , mitten un¬
ter eurer Furcht und Bangigkeit , könnet ihr getrost
und mit Freudigkeit zu Jesu treten , und versichert
seyn , daß er euch nicht verstoßen werde ; auf keiner «
lcy Weise , eure Umstände mögen beschaffen seyn,
wie sie wollen . s . Die -
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2 . Drestr Ausdruck zerret ferner an , daß

er auch für ihre Sicherheit sorgen wolle .
Daher wird hinzugesetzet , daß er sie nicht nur in
seine Arme samlen , sondern sie auch , m sturem Bu¬
sen tragen wolle ; welcher Ausdruck uns somol
die Zärtlichkeit , als auch die fortgesetzte Sorgfalt
zu Gemüthe führet . Ihr wisset wohl , wenn ein
schwaches , zitterndes Lamm nicht nur auf die Arme
genommen , sondern auch in den Busen getragen
wird , daß eö , so lange es da verbleibet , so sicher
gegen wilde Thiere und Räuber verwahret ist , daß
erst der Hirc selbst muß besieget seyn , ehe das Lamm
verloren seyn kam Wenn also schwache und furcht¬
same Christen von dem höllischen Löwen schüchtern
gcmaehet werden , wenn er mit einem fürchterlichen
Brüllen herumgehet , und suchet , welche » er verschlin¬
ge ; so sollen sie zu diesem Heiligthum fliehen , und
in denselben ihre Sicherheit suchen . Sein ewiger
Arm wird ihre Stütze seyn , und alles um sie herum
in völlige Sicherheit setzen . Jesus hat den gewis¬
sen und vcsibestimten Ausspruch gethan : Jod gebe
meinen Schaafendas ewige Leben ; sie solle «
nicht umkommen , und niemand foli sie nur
aus meiner -Hand reisten . Gnadcnvolle Wor¬
te ! kau hier ein wahrer Christ sagen ; denn sie ver¬
sichern mich , daß ich in der Hand sey , der ich mei¬
ne ewige Angelegenheiten so oft anbefohlen habe .
Nichts ist vermögend mist ) zu verderben , das sich
nicht auch Jesu Christo entgegen stellen , und ihn
besiegen kan , Jesum , den almächtigen Heiland ,
gegen den , als er noch in der Schwachheit unserer

Natur
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Natur auf Erden gegenwärtig war , alle Feinde

der Hölle mit ihrer vereinigten List und Wurh ver¬

geblich angelauffen , ja die durch eben den Todt

Jesu , den sie am grimmigsten suchten , am tapfer¬

sten sind erleget worden . Denn an seinen ! Crcutz

hat er die Fürstenthume und Gewaltigen ausgezo¬

gen , und sie Schau getragen öffentlich . Man mag

hier billig hinzufügen , daß ein Lamm so wenig um¬

kommen , als verführet werden könne , so lange es

sich in den Armen seines Hirten befindet . Die thö¬

richte Creatur , die sich von ihm entfernet , wandelt

eine Zeitlang , und weis nicht wohin ; sie verlieret

sich endlich in einer traurigen und ungeheuren Wü¬

ste ^ darin sie nicht bestehen , und aus welcher sie sich

nicht zurcchk finden kan . Darin findet ein Gläu¬

biger eine Aehulichkeit mit sich selbst , und sagt , daß

er ohne diesen Hirten ein verirtcs und Verlornes

Schaaf sey , Ps . 119 , 176 . Doch , setzet er hinzu ,

ich ehre deine Treue , daß du mich wieder zu deiner

Hceröe gebracht hast , und hoffe , du werdest mich

nun nicht in der Irre verderben lasten . Deine Au¬

gen und deine Hand find mir Pfand und Siegel

gegen mein innerliches Verderben , und gegen mei¬

ne äusterliche Versuchungen , und ich glaube , daß

mich weder jenes , noch diese von der Liebe scheiden ,

oder mich des damit verbundenen Segens berauben
können .

Z . Die in unserm Text enthaltene Verheiß

st , ng schliesset in sich , dast Christus sswolfür

die Sicherheit , als auch für die Gtärckung

« nd den Trost der Gemmen Argen wolle .
Ec
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Er will die Lämmer in seinem Buftn tragen , wenn

sie schwach sind , und wen !» sie nicht in gleich star -

ckcn Schritten mit der übrigen Hcerde fortkommen

können . Oder besser zu sagen , es kan hier eine

sehr anssenehme Beziehung auf den Umstand seyn ,

der sich an dem Ort befunden , wo Jcsaiaö gelcbek ,

und seine Weissagung geschrieben ; »renn da ein

junges Lamm der rauhen Morgen - und Abendluft

dergestalt unterworfen gewesen , daß es um seine

Gesundheit und Leben kommen müssen , wo es nicht

von dem Hirten , der es in seinem kläglichen und

hülflofen Zustand angetroffen , in seinen Busen ge¬

nommen , und in den weiten Oberkleidern , deren

sich die Morgenländer bedienet , verwahret und er¬

wärmet worden ; woselbst denn die arme entkräftete

Crcakur blieb , bis sie wieder zu sich selbst gekommen

war . So sanft und angenehm ruhet die schüchter¬

ne und verzagte Seele in dem Busen Jesu . Sie

erfreuet sich in seiner Liebe und in seiner Kraft ,

und erkennet ihn für den Vornemsten unter so vie¬

len taufenden , der voller Lieblichkeiten ist . Ihr

wisset , daß ein Christ als ein solcher beschriebe »»

wird , der sich in Christo freuet , und sich seiner rüh¬

met . Die ermüdeten Seefahrer können sich nicht

so sthr freuen , wenn sie das Ende ihrer Mühe und

Gefahr , und die Hofmmg vor sich sehen , bald wie¬

der bey ihren Freunden und Anverwandten zu seyn ;

als sich eine bekümmerte Seele erfreuet , wenn sie

in » Glaube » zu ihrem Erlöser gebracht , und von

ihm mit Ehren aufgenommen wird . Sie würde

den sicher »; Busen ihres Erlösers nicht mit den süsse --
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sten Brüsten eines weltlichen Wohlergehens vcr - ^

tauschen , daran zwar die Sünder saugen , aber Nil» . '

mermehr gesättiget werden können .

' 4 . Die m uiiscrrn Te ,rt enthaltene Verheis -

siing lchücssit endlich jö viel m sich , daß

Jesus simc Prüfungen nach den Rräften der

Gcmrgen emrichteki , und ihnen Nicht mehr

auslegen wolle , als sie ertragen können . Es

wird deswegen gesagt , daß er die Schaasmüttcr

sanft leiten wolle , so wie ein leiblicher Hirte besor¬

get ist , daß er die Schaase bey dergleichen Umstän - ^

den nicht übertreibe , wo er anders nicht sich selbst

der Frucht seiner Heerde berauben will . Auf eben

die Weise sagt Paulus von unserm Gott : Er ist

getreu , und löstet uns nicht über unser Vermögen

versuchet werden , sondern machet , daß die Versu¬

chung so eilt Ende gewinne , daß wies können er¬

tragen . 1 Corinth . iO , ig . Bey diesen Umstän - '

den offenbaret sich die Zärtlichkeit .. nd Weisheit

Jesu zugleich . Wie ein liebreicher Vater sein

Kind nicht durch eine alzuschwere Last zu Boden

drücket , sondern ihm so viel auffeget , als es sei¬

nen Jahren und Kräften nach ertragen kan , bis

eö unvermerckt und almählig zu dem Vermögen

gelanget , daß es dasjenige mit Vergnügen über -

nimt , was ihm vorher unerträglich gefallen seyn

würde ; so macht es Jesus mit den schwachen Chri¬

sten . Er leget ihm leichtere Wichten auf , er

verschonet ihn mit einem harten Kampf , und mit

gefährlichen Versuchungen . Er hält seinen rau¬hen
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^ hen Wind am Tage des Ostwindes zurück , Jes .
E 8 . und bringet ihn almählig zu nrchrerer

s Kraft , daß er auch auf den traurigen Schau¬

platz treten , vor dessen Anblick er sonst erschro¬

cken seyn würde .

Alle diese trostvolle und wichtige Verstellungen

liegen in unserm Text . Ihr könnet leicht begreif¬

st !, , daß manche unter denen , die sich zu diesem

l grossen Hirten ihrer Seele gewendet , durch Ueber -

l legung und Betrachtung der angeführten Zeug¬

nisse der heiligen Schuft , darin bestärckct morden .

Doch habe ich mit gutem Bedacht nichts von dem

zum voraus anführen wollen , was eigentlich in

dem dritten algemeinen Satz enthalten ist , darin

ich mir vorgenommen habe zu zeigen , was wir

für einen Grund der Hofmrug Haber , kön¬

nen , daß dieser hochgelobtc Kefirs diese zärt¬

liche und liebreiche Sorgfalt gegen die

^ Schwachen unter seiner Hcerde beweisen

wolle . Es ist dieser Pnnct viel zu lehrreich ,

als daß er in den noch übrigen wenig Augenbli¬

cken nach Würden abgehandelt werden könne .

Ich führe euch daher zum Beschluß nur noch die¬

ses zu Gemüthe , daß bereits alles mit Zeugnissen

der Schrift erwiesen sey , und ich hoffe , daß die

Warhcit davon bey manchen unter euch , die mich

gehöret , werde versiegelt worden seyn . O möchte

es doch bey allen durch die Erfahrung bestätiget

werden ! Ihr würdet alsdann , wenn ihr dasje¬

nige angehöret , was euch von der Gnade eures
Erlü -
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Erlöst '.'S vorgetragen worden , bekennen müßen :
Es ist uns incht die Helfte davon gesaget worden .
Wie vielmehr , wenn wir hinan zur Heerde der
Auserwählten kommen . Dahin wolle uns der
erbarmende Erlöser auf solchen Wegen führen , die
seiner Weisheit wohlgefällig sind ; er wolle uns

auf den Armen und in dem Busen tragen ,
da wir ewig sicher seyn können .

AMEN .
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Die siebente Betrachtung
Ueber den vorigen Text,

§ ) arm die Beweise von dem zärtli¬
chen Hertzen Jesu vorgeleget wer¬
den , und der rechte Gebrauch die¬
ser seiner Hirtentreue angewiesen
wird .

Vorbereitung .

' enrr wir uns mit der Auslegung figürlicher

Schriftörter beschäftigen , so müssen wir

uns sorgfältigst angelegen seyn lassen ,

daß wir denselben keine Gewalt anthun , und

durch eine Menge von zufälligen Gedanckcn und

Bildern einer fruchtbaren Einbildungskraft ihnen

nicht einen solchen Verstand beylegen , der sich zu

dem Vorhaben und Absicht des heiligen Verfassers

auf keinerley Weise schicket * ) . Inzwischen zeuget

es doch auf der andern Seite von der grossen Her «

ablas «

*) Dicke Erinnerung des Herrn Doddridye ist von
grosser Wichtigkeit , und recht fchr zu wünschen ,
daß sie von allen und jeden Auslegern der Schrift ,

sonderlich beym öfftntlichm Vortrag des ,göttlichen
Worres beobachtet werden möge ; damit sie weder
bey Erklärung der Vorbilder , noch Auswtckelunz

L der
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ablassung Gottes zu uns , daß er in seinem Worte ,
und in seiner Sprache mit uns , sich vieler Bilder
mit grosser Weisheit bedienet , und seinen Antrag an
uns in dieselben eingekleidet hat , damit sie uns faß .
lich und angenehm seyn , auch zu dem Zweck an <
gewendet werden möchten , dazu sie bestimmet wor .
den . Die Sorgfalt aber , die zur Auewickelung
dieser Bilder erfordert wird , muß aledann desto
aufmercksamer seyn , wenn die Figur , deren sich
der Geist Gottes bedienet hat , nicht in einem ei » .
Higen Wort enthalten ist , sondern durch mehrere
und abwechselnde Bilder erläutert wirL ; so wie die -
jenige beschaffen ist , die wir in unserm Text vor uns
haben . In einem solchen Fall ist es nöthig und

nie¬

der figürlichen Redensarten die Grentzen überschrei¬
ten . Diese sind uns nicht darum vor die Augen ge-
mahlek worden , daß eine fruchtbare oder erhitzte Ein - I
bilduugskraft ihre Einfalle dabey verschwenden soll !
welche Verschwendung oft so schlechte Folgen hat,
daß die Kluge » von dieser Welt zum Lachen , dieWohl -
gesinten zum Mißfallen oder Mitleiden bewogen
werden . Es ist insonderheit das verehrungswür -
dige Bild , da sich Jesus als einen Hirten vorge¬
stellet hat , so unglücklich , daß es oft in recht un¬
vorsichtige Hände komt , die es sehr weit treiben ,
und die dadurch abgebildeten Geschäfte in allerhand
Kleinigkeiten suchet . Hat Jesiis befohlen , das Hei -
ligchum nicht vor die Hunde zu werfen , und die Per¬
len nicht vor die Saue zu schütten ; so ist gewiß den
Deutung der Bilder heiliger Schrift einem Diener
Jesu nöthig , dahin zu sehen , daß sie nicht von den
Sauen zertreten werden . HerrDoddridge hat uns
bey der Erklärung dieses Textes ein nachabmungs -
würdiges Muster vorgeleget .
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nützlich , wenn die Schönheit eines jeden Theils von

einem solchen Bilde vorgehalten wird . Man hak

den Vortheil davon , daß nicht nur die darin liegen «

den Wachsten einen desto leichtern Eingang in un «

ser Hertz finden ; sondern man bekomr auch Gele «

genhcit , die betontesten Bilder und Vorstellungen

so anzuwenden , daß sie einem Gemüth wohlgefälli¬

ger werden können , als wenn sie mit den klärcsten

Worten wären vorgehalten worden . Vielleicht ist

dieses auch unter andern eine Ursache , warum sich

die heilige Schrift so vieler und lieblicher Bilder be¬

dienet hat , wenn sie uns die Person und das Amt

unsers grossen Erlösers Jesu Christi zu Gemüthe

führen wollen . Und das ist der Bewegungsgrund ,

warum ich meines Ortes , wenn dergleichen Schrift «

örter öffentlich zu erklären vorgekommen , mich lie¬

ber etwas weitläuftiger bey solchen eingestreueten

Bildern und Figuren aufhalten , als eine andere

Steile der Schrift , die ohne solche Bilder ist , syste¬

matisch erklären wollen . Ich preise Gott , daß die

Aufmcrcksamkeit , damit solche Betrachtungen an «

gehöret , und die guttu Wirkungen , die davon ver «

spüret worden , mich angetrieben , in der Aus ! gung

solcher Stellen dann und wann weiter fortzufahren ,

und eine solche Arbeit auch andern anzupreisen ; ob -

wol andere in der Meinung stehen mögen , daß eS

einZeichen eines vernünftigen und guten Geschmacks

sey , wenn man von einer stlchen Art der Auslegung

nichts halte .

In dieser Absicht haben wir uns bemühet , diese

Sache in folgender Ordnung abzuhandeln . Nach «
L L dem
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dem wir vorläufig erwiesen , daß diese Worte auf
Jesum , den grossen Hirten der Schaafe zielen ; so
haben wir

r . Die Fälle angezeiget , darin sich viele Personen
befinden , um derentwillen sie theils mit den Läm¬
mern der Heerde Jesu , theils mit trächtigen
Schaasmüktcrn verglichen werden können , und die
sie zum Gegenstände einer solchen Zärtlichkeit ma¬
chen . Wir haben darunter diejenigen gerechnet, die
noch jung von Jahren find , deren Herh in der Er -
käntniß der Warheit noch nicht bevcstigct worden ,
oder die sich sonst in allerhand betrübten und klägli¬
chen Umständen , entweder in Ansehung ihres Leibes
oder Gemüthes finden , in schmcrtzlichen Kranckhei «
ten , unter der Verbcrgung dcö gnädigen Angesichts
Gottes , und unter den Falstricken gefährlicher Feinde .
Solche Christen nun , die sich in dergleichen Umstän¬
den befinden , werben hoffentlich von selbst daraus er¬
kennen , daß sie an . den Trostgründen einen Antheil
haben , die nun bald ausführlicher vorgeleget werden
sollen . O baß -doch der Geist Gottes diesen Trost
ihren Herhen recht nahe legen möchte !

2 . Wir haben ferner die Zärtlichkeit unsers Erlö¬
sers in Betrachtung gezogen , die uns unter den
Bildern vorgestellet worden , daß er fre in stille Ar¬
me samlcn , in stmem Bnstn tragen , und
freundlich leiten wolle . Wir haben angezeiget,
Laß diese Ausdrücke uns vorhalte « , wie geneigt er
sey , solche schwache Personen aufzunehmen , zu be¬
schuhen , zu stärcken , und alle Versuchungen und
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Prüfungen nach dem Maas ihrer Kräfte einzurichten .

Das sind sehr wichtige Umstände , die der Bedürfniß

und dem Verlangen schwacher Christen höchsigcmäs

sind . Ich hoffe daher , es werde zu eurem Vergnü¬

gen gereichen , wenn wir nun ferner

z . ermegen , waö wir für Grund und Ursache haben

zu glauben , daß der grosse Hirte und Bischof unserer

Seelen uns auf eine so liebreiche Art begegnen , daß

er unö als Lämmer in seine Arme samlen , in seinem

, Busen tragen , und uns sanft leiten wolle . Wie die

j Lämmer zuweilen sich vor ihrem Hirten fürchten , und

vor ihm flüchtig werden , wenn er sich ihnen auf die

liebreichste Art nähern will ; so lehret unö auch die

Erfahrung , daß die Stärckung der Christen oft da¬

durch gehindert werde , wenn es ihnen an dem Zu¬

trauen zur Zärtlichkeit ihres Erlösers fehlet , die doch

so groß und verchrungswürdig ist , daß man sich wun¬

dern muß , wie das Vertrauen dazu selbst bey denen oft

so schwach ist , die mit dem Worte des Evangelii nicht

unbekant sind , sondern die Kraft desselben bereits ge -

schmecket haben . Lasset uus demnach die Gründe ei¬

nes solchen Zutrauens nehmen , i ) von dem algemei -

ncn Bilde , darunter er uns hier erscheinet ; r ) von

den Vorstellungen , die sowol bey den Propheten , als

Aposteln angetroffen werden ; z ) von seinen eigenen

Erklärungen , die uns von den Evangelisten aufge¬

zeichnet worden ; und endlich 4 ) von der Er¬

fahrung der , die sich seiner treuen Pflege

überlassen haben .

Abhand -
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Abhandlung .
i . LU ? ir können demnach einen Beweis von dieser

Zärtlichkeit Jesu , von dem algemeinen
Lharactcr hcrnchnrcn , dann er als der Er¬
lös rund Goligmacher der Menschen erschie¬
nen ist . Ist derselbe nicht voller Gücigkeit und
Leutseligkeit ? Ist das nicht statt tausend anderer
Gründe , daß seine Varmherhigkeit gegen uns ewig «
lieh dauren werde , wenn wir bedrucken , in was für
einem Zustande er sich unserer angenommen habe ?
Betrachtet einmal unsern Erlöser in der Herablas .
sung und Niedrigkeit , darin er unter den Menschen
gewandelt hat . Betrachtet ihn in dem Todes -
knmps , in welchem er sein Leben und sein Leidengeen¬
diget ; und saget alsdann , was ihn wol anders dem
Himm ' l herab auf die Erde gezogen haben könne , als
die Liebe ? Was hat ihn sonst aus Creuh gebracht ,
und in das Grab geleget , als die Liebe ? Oder kau
nun ein alzuzärtlicher Ausdruck gefunden werden ,
nachdem wir solche Erstaunenswürdige Wirckungcn
bereits aus der Erfahrung vor uns haben ? Es ist
gewiß , was er selber bezeuget hat , baß niemand
grössere Liebe habe , denn die ist , wenn er
stin Leben lässt für seine Freunde . Joh . 15 , i z .
Der Apostel Paulus aber versichert uns , daß er darin
seine Liebe gegen uns gepriesen , und in diesem höchst «
merckwürdigen Unistand ' geoffenbarct habe , da er
für uns gestorben , als wir noch Sünder und seine
Feinde waren . Röm . 5 , z . Wie getrost können wir
nun daraus schlichen , daß , so wir Gott versöhnet

sind
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sind durch den Todt seines Sohnes , da wir noch Fein¬
de waren , wir nun durch sein Leben eine volkommene

! Seligkeit zu erwarten haben ? v . 10 . Wie sicher
' können wir seyn , daß seine lebendige Sorgfalt das «
^ jenige hinausführen werde , was seine sterbende Liebe
^ angefangen hat ? Wir haben bereits der gesegneten

Folgen davon Meldung gethan , und es hangen noch
! viele andere von diesem erwünschten Grundsatz ab .
i Es ist ihm wohlgefällig gewesen , sich uns unter dem

Bilde eines Hirten darzustellen ; und dieser Name
fasset alles in sich , was bisher vorgestellet worden .
Ihr wisset, daß in seinem Wort den Hirten der Fluch
angekündiget worden , die des Schwachen nicht
warten , die Rranchcn nicht heilen , das Ver¬
wundete nicht verbinden , das Verirrcte
nicht holen » das Verlohrne nicht wieder su¬
chen . Ezech . Z4 , 4 . Diesen treulosen Hirren wird

1 gewiß der gute Hirte nicht gleich werden . Will er
! seine Heerde weiden als ein Hirte , so wird er auch

die Lämmer in seine Arme samlcn , und in sei «
nein Busen tragen ; eö wird ihm am Leben derer un »

^ endlich viel gelegen seyn , für die er selbst sein Leben
^ gelassen hat .

2 . wir können einen Beweis von diesem

zärtlichen Herizcn Jesu auch aus den aus¬
drücklichen Zeugnissen nehmen , die wir des -
fals in den Schriften der Propheten finden .
Es ist dieses eme besondere Beschreibung von seinem

l Character , wenn er nicht allein nach seinem Hirten «
s amte , sondern auch nach seiner königlichen Würde
^ betrachtet wird . Auf ihn gehen die Worte Za «
s L 4 cha '
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chanä : Freue dich , du Tochter Zion , rmd sey

frölich , o du Tochter Jerusalem ! Dcnn ste¬

he , dem Dömtt kömt zu drr . Er ist gerecht ,

er ist ein Herland , arm , und rcrtck »ucht wie

andere Fürsten , auf einen ; zugerittenen SchulpferLe ,

sondern nach der Einfalt jener alten Zeiten , da die

Regenten sich gegen ihre Unterthanen , wie die Va¬

ter gegen ihre Kinder verhielten , er rettet auf

einem Esel , und auf einem Füllen der tast¬

baren Eselin . Zach . 9 , 9 . Auf eben die Weise

wird Gen bey dem Propheten Jesaia redend einge¬

führet , wie er von seinem Sohne mit den mcrck -

rvürdigcn Worten zeug t , die auch vom Evange¬

listen Matchao sowol , als die vorhergehenden , von

Jesu gedeutet worden : Stehe , das ist muir

Rnecht , ich erhalte ihn , und mcmAusor -

wahltcr , an welchem mcme Gcekc Wohl¬

gefallen hat . - - Er wird nicht schreyen

noch rufen , und feine Stimme wird man

nicht hören auf den Gasten . Das zerstosfe -

ne Rohr - wird er nicht zerbrechen , und das

glimmende Docht wird er nicht auslöschen ,

er wrrd das Recht zurwarhcrt , oder zum Sie¬

ge bringen , das ist , er wird eher nicht ablassen , als

bis er ferne gnädigen Absichten , trotz allem Widerstän¬

de , hinaus gcftchret hat . Er wird derowegen als die

allerbequemste Person vorgestellet , durch welche die

Absichten der göttlichen Gutigkeit erreichet werde »

können . Er wird uns so abgebildet , wie er sich

recht sehr darüber freuet , daß ihm ein solches wich¬

tiges Merck aufgetragen worden ; und Las ist mit
den
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den Abdrücken geschehen , die er als erfült in der Schu¬

le zu Nazareth angab : Der Geist des HLrm

ist über mir , darum hat mich der HErr ge -

saüdct , er hat mich gesendet , den Elende » zu

predigen » die zerbrochenen Hcrrzen Zu ver¬

binden , zu predigen ein gnädiges Jahr des

HLrrn , zu trösten alle Traurigen zu schaf¬

fen den Traurigen zu Zion , daß ihnen

Schmach für Asche , Freudenöh ! für Trau¬

rigkeit , und schone Blcrder für einen betrüb¬

ten Geist mitgetheilet werden . Jes . 61 , i . z .

So genau traf das liebenswürdige Bild eines ge¬

rechten und friedfertigen Regenten an unserm Jesu

ein , das von David selbst in feinen letzten Reden

entworfen worden : Er wird seyn wie das Licht

am Morgen , wenn die Sonne aufgehet , ja

wie das Morgcnlrcht ohne Wolcken ; wie

das zarte Gras , das aus der Erde wächst ,

und wenn ein Regen darauf fält . rB . Sam .

2Z , 4 . Anderwärts heissct es , er wird den Armen

im Volck richten , und den Kindern der Dürftigen

helfen . Und sein Volck sott durch seine zärtliche

Vorsorge dergestalt erquicket werden , daß er wird

herab fahren wie der Regen auf das Gras ,

wie die Tropfen , die das Land feuchten . Er

wird den Armen erretten , der da schreyet ,

und den Elenden , der keinen Helfer hat . Er

wird gnädig stylt den Geringen und Armen ,

und den Seelen der Armen wird er helfen .

Er wird ihre Seele aus dem Trug und Fre¬
vel erlöst » , und ihr Blut wird theuer gcach -

L 5 per

I
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tct werden von ihm . Ps. 72 , 4 . 6 . 12 - 14 . Es
konten noch verschiedene andere Zeugnisse Hinzuge .

füget werden ; allein , die noch übrigen Stücke sind

so lehrreich , daß wir uns bey diesem nicht länger

aufhalten dürfen .

z . Den dritten Beweis von dem zärtlich

gesintcn Hcrtzen Icsu können wir von seinem

Verhalten auf Lrdcn hernehmen . Die Zeit

würde mir fehlen , wenn ich alle und jede Exempel

anführen wolte , dabey diese liebenswürdige Gestalt

Jesu offenbar worden . Ich werde daher nur weni¬

ge , nur die merckwürdigsten aussuchen . Urtheilet

alsdann selbst , ob nicht alles , was in unserm Text

verkündiget worden , und was in vielen andern Stel¬

len heiliger Schrift enthalten ist , überflüßig an ihm

erfüllet worden . Es wird von ihm gesagt : Er

wird die Lämmer m seinen Busen sämlen , das

ist , wie wir es oben erkläret haben , es sollen dieIun «

gen und Schwachen ihm lieb und angenehm seyn .

Hat das nicht unser Heiland deutlich genung grossen -

baret , als er befahl , daß man die Kindlein zu ihm

kommen lassen solte ? Seine Jünger wollen densel¬

ben wehren ; sie meineten , es schicke sich nicht zur

Würde eines so grossen Propheten , ihm mit kleinen

Kindern beschwerlich zu fallen . MercketS euch aber ,

ihr Kinder , denn um euretwillen ist dieses vornem -

lieh aufgezeichnet worden , da es Jesus sahe , ward er

unwillig , und hatte ein grosses Mißfallen an seinen

Jüngern , als sie die Meinung von ihm hegten , als

ob er in keiner zärtlichen Empfindung gegen diese kleine
Crea -
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Creaturen stehe , und sagte deswegen mit grossem Ernst
zu ihnen : Lasset die kleinen Kinder zu mir kommen , und
wehret ihnen nicht , denn solcher ist das Reich Got .
tes . Und er nahm sie auf seine Arme , und legte die
Hände auf sie , und segnete sie . Marc . iv , 1 z - 16 .
Sehet ihr nichts wie schön , wie reihend alhier unser
Text erläutert und erfüllet worden ? Erblicket ihr
hier nicht den grossen Hirten der Schaafe , der die
Lämmer auf seine Arme nimt , und sie in seinem Bu¬
sen träget ? Hat er nicht auch andere zu dieser sichern
Freystadt mit den Worten eingeladen , die euch un¬
möglich unbekmrt seyn können , wo ihr nicht unter die
Fremdlinge in Israel gehöret ? Aommct her zu
mrr alle , dre . ihr nmdsillg und beladen sivd ,
ich will euch erquicken , " rhr si>lt Ruhe für
eure Seele finden . Und wer zu ihm komt , den
will er nicht hinaus stoßen . Hat er nicht seinen
liebreichen Sinn gegen solche auch damit ausgedru¬
cket , als er Petro diese Sorge für die Kleinen auf¬
trug , und zwar damals , da er im Begrif war , die
Welt zu verlassen ; da er die besondere Gelegenheit
ergrif , und ihn versicherte , daß es nicht nur sein Wille
sey , auf die zarten Lämmer zu sehen , sondern daß auch
die gegen sie erwiesene Sorgfalt , der starckste und an¬
genehmste Beweis der Liebe sey , den er und andere
Diener des Evangelii von ihrer Liebe zu ihm an den
Tag legen könten ? -Hast du mich lreb ? sagte er
zu Pecro ; wolan , fo werde meine Lämmer , so
werde meine Schaafe . Joh . 21 , 15 - 17 . Kön¬
nen wir uns nnn auch vorstellen , daß er es selbst in
der Sorge für diese werde fehlen lassen ? Zumal

wenn
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wenn wir unser Auge auf die Sorgfalt wenden , die er
gegen die kund werden lassen , die nicht seine Schach
waren : wenn wir auf jenen Jüngling sehen , an wel -
cheni er nur einige Spuren eines feinen und guten
Hertzen erblickte , den er ansähe und ihn liebte ; Marc.
10 , 21 . oder wenn wir jene grosse Menge betrachten,
die ihn zu Thränen bewegeren , weil sie sich durch ,
aus nicht von ihm wolten gewinnen lassen , und nicht
erkennen wollen , was zu ihren , Frieden dienete . Luc.
19 , 41 . 42 .

Unser Text sagt weiter : Er wird die Schaaf -
»nüttcr sirnfr lerem und führen , das ist , er wird
sich in den Führungen derselben nach ihren Schwach ,
heilen und Umständen richten . Hat nicht unser Jesus
diese Zärtlichkeit dadurch erwiesen , da er seine Zuhö¬
rer lehrete , nachdem sie es fassen konten ? Marc . 4 , zz .
Wie sorgfältig bewies er sich , daß er sie nicht im er«
sten Anfang durch eine unnöthige Strcngigkeirmuth .
loö machen möchte , damit sie nicht gleich werden
Möchten einem neuen Wein , der auf alte Schläuche
gcfullet wird , die , wenn er zu gähren anfängt,
leicht zerrissen werden können ? Bewies sich nicht
dieser mitleidige Hirte willig und geneigt , das Ver¬
wundete zu verbinden , und das Schwache zu hei -
len , als er die Schwachheit seiner Jünger mit einer
so grossen Langmuch trug , als sie in einen Schlaf
hinsuncken , ohnerachtet sie den Toveskampf ihres
HErrn und Meisters sahen , der wohl vermögend
seyn könte , sie in der Aufmercksamkeit und Wachsam¬
keit zu erhalten ? Allein , statt einer wohlverdienten
ernstlichen Bestrafung hören wir eine liebreiche Ent«

schul -
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sthuldigung aus dem Munde des durch sie beleidig «
ten Heilandes . Der Garst , sagt er , ist willig ;
aber das Fleisch ist schwach . Um aber die
Exempel nicht zu Haussen , ss bemercken wir noch die «
seö eintzige . Als Petrus seinmHErrn und Meister
so schändlich verleugnet , alle andere aber ihn verlas¬
sen hatten , und zwar zu einer Zeit , da er sich ihren
Beystand am meisten versprechen sollen ; so hat er
Loch nach seiner Auferstehung ihnen nicht den gering¬
sten Vorwurf deswegen gemacht , sondern vielmehr
alle Liebe und Leutseligkeit gegen sie blicken lassen .
Als er der Maria Magdalena zuerst erschien , so
sagte er zu ihr : Gehe hm , und sage mei¬
nen Brudern : Ich fahre auf Zu meinem
Vater , und zu eurem Vater , zu mcmcm
Gott , und zu eurem Gott . Joh . 20 , 17 . We¬
nig Augenblicke darauf erschien er den andern Wei¬
bern auf ihrem Rückwege vom Grabe , und sagte
zu ihnen : Gehet hin , und saget meinen Brudern ,
baß ich vor ihnen hingehen werde in Galiläam , da¬
selbst sollen sie mich sehen . Er sagt nicht : Gehet
hin , und sagt den verzagten und treulosen Creatu -
ren , daß mich Gott deswegen nicht verlassen habe , ob
sie gleich von mir gewichen . Er sogt nicht : Gehet
hin , und sagt dem meineidigen Verleugne :', der mich
in meiner Gegenwart verleugnet , und es beschworen
hat , daß er mich nicht kenne . Nein ! so ist er nicht
gesinnet ; sondern er sagt : Gehet hm , srgts mei¬
nen Brudern . Und damit Petrus nicht deucken
möchte , daß er an dieser Gesandschaft keinen An¬
theilhabe , weil er dieses Namens gantz besonders
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unwürdig worden ; so mufte ein Engel , ohne Zweifel
auf göttlichen Befehl , den Namen dieses Bußfertige »
ausdrücklich nennen , und den Weibern befehlen :
Gehet hm , sagts seinen Jungem irndpetro ,
daß er auferstanden sey . Thut diesen , Leibtra -
genden und Geängstigtcn es zu wissen , daß sein theu .
rester Heiland auferstanden , daß er seiner mitten j»
seinem Triumph eingedenck sey , und daß er ihm diese
Nachricht wissen lasse , zum Zeichen , daß er ihm alle
seine Sünden vergeben habe . Guter Hirte ! wer
wolte dich nicht lieben ? Wer wolte nicht seine Jr .
Wege verlassen , und seine sichere Zustacht in deinem
Busen suchen ?

4 . Den Beweis von dem zarten Herrzeq
Jesu treffen wir ferner in den Vorstellun¬
gen an , die uns leim Apostel nach seiner Him¬
melfahrt hinterlassen haben . Ihr wisset wohl,
Laß diese Männer unter der Regierung des Geistes
Jesu gestanden , und daß sieChrifti Sinnes dergestalt
theilhaftig gewesen ; daß daher dasjenige , was sie
geschrieben und gesprochen , so gut angesehen werden
können , als ob eö von Christo selbst gesprochen wor¬
den . Nun aber treffen wir in ihren Schriften ver¬
schiedene Stellen an , die Las mitleidig - Hertz Jesir
gantz ausdrücklich andeuten und erläutern . Zuwei¬
len erklären sie sich darüber ausdrücklich ; manchmal
aber setzen sie es als eine von allen Christen zuge¬
standene Sache zum voraus . Von dem Verfasser
des Brieses an die Hebräer wird e6 verschiedentlich
Und deutlich behauptet . Wir werden durch ihn vcr - i

sichert , -
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sichert, daß wir an ihm keinen solchen Hohenpriester
haben , der nicht könte Mitleiden haben mit unserer
Schwachheit , sondern der versucht ist allenthalben
gleich wie wir . Hebr . 4 , 15 . Ja , wa6 noch mehr
ist , wir werden durch ihn versichert , daß er sich
darum in den Stand der Niedrigkeit begeben , damit
scinLeiden ihm eine Erinnerung zum schuldigen Mit¬
leiden seyn möchte . Es geziemete ihm allerdings ,
seinen Brüdern gleich zu werden , damit er barmher -
Hig würde , und ein treuer Hohepriester , zu ver¬
söhnen die Sünde des Volcks - - denn darin er
selbst gelitten hat , und versuchet worden ist , kan er
helfen denen , die versuchet werden ; so wie der Ho¬
hepriester der Juden , weil er selbst mit Schwach¬
heiten umgeben war , mit den Unwissenden Mitlei¬
den haben konte . Hebr . 5 , 2 . In andern Schrift -
stellen wird das mitleidige Herh Jesu als etwas
überall bekantcs zum voraus gesehet , und so groß
dargestellet , daß es als ein Sprichwort die grösseste
Zärtlichkeit ausdrücket . Wenn also der Apostel die
eheliche Verbindung und Zuneigung aus dem Grun¬
de treibet , baß beide ein Fleisch sind , so sehet er hinzu :
Niemand hat jemals scm eigen Fletsch ge¬
hastet , sondern er ernähret es , und pfleget
sein . Und damit zeiget der Apostel ganh deutlich
an , daß ein Mensch zu den Gliedern seines Leibes kei¬
ne zärtlichere Sorgfalt beweisen könne , als die Christus
zu seiner Gemeinde träget . Anderwärts beschwö¬
ret der Apostel die Christen bey der Barmherhigkeik
Jesu Christi , Phil . r , 8 . Röm . 12 , r . bey der Sauft-

j Muth und Gelindigkeit Jesu , 2 Cor . i o , i . und re¬
det
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det sie an : Ist bey euch der Trost Lhrrsti ?
Phil . 2 , r . Wir können uns kaum lebhaftere Aus¬
drücke in Worten vorstellen , als diese Beziehungen auf
die Liebe und Zärtlichkeit Jesu sind .

Doch kan ich nicht umhin , die Leutseligkeit dieses
grossen Hirten noch besonders aus den Briefen zu
erläutern , die er durch die Hand Johannis an die
Gemeinden in Asien gesendet , nachdem er in seine
Herrlichkeit eingegangen war . Aus denselben ist zu
ersehen , wie nahe ihm der Zustand einer jeglichen
Gemeinde , ja eines jeden Gliedes insonderheit am
Herßen gelegen ; wie fleißig er sich erkundiget , wel¬
che im Segen und in einem blühenden Zustande ge¬
standen , und an welchen sich ein grosser Verfall her¬
vorgethan ; damit er solche Ermunterungen und Be¬
strafungen an sie ergehen lassen möchte , die nach
der Beschaffenheit ihrer Umstände eingerichtet wä¬
ren . Aus diesen Abbildringen erstehet man , daß
aller wahren Vorzüge ungeachtet , dennoch viel schwa¬
che und krancke Gemüther unter ihnen gewesen , in -
gleichen auch viel träge , die Jesus zu einem neuen
Ernst ermuntert . Bedcncket Hiebey nun wie Je¬
sus die läßigen Hände gestärcket , und die wancken -
den Knie b - vestiget . Er sahe , daß dre Gemeinde
zuEphestrsdie erste Liebe verlassen ; ersähe , daß
die Gemeinde zu Sardr 's den Namen habe , daß
sie lebe , aber daß sie dem grossen Theil nach todt sey,
und daß die Anzahl derer sehr gering , die ihre Klei¬
der gehalten , daß sie nicht beflecket worden . Er
wüste , daß die Gemeinde zu Philadelphia eine
kleine Kraft hätte , und dass die zu Laodrsca weder

kalt
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k-ilc noch warm wäre . Inzwischen verwirft und
verstössec der liebreiche Heiland sie nicht gleich , so » ,
dern er stellet ihnen theils die Gefahr vor , darein
sie gerathen würden , wenn ihre Untreue und ihr
Abfall ihn nöthigte , den Leuchter von seiner Stelle
zu fressen , oder sie mit dem Schwcrdte seines Mun -
des zu verwunden ; theils aber ermuntert er sie zu
einem neuen Eifer und beständiger Treue , durch die
grosse Verhcissung , daß sie von den Früchten des
Baums des Lebens essen , daß sie mit weissen Klei¬
dern bekleidet , daß sie auf einen siegreichen Thron
der Herrlichkeit erhoben werden sollen , und daß er
ihren Namen bekennen wolle vor seinem Vater , und
vor den heiligen Engeln . Was aber die getreuen
und standhaften Smymcnscr betrift , so rühmet
er nicht allein ihr bisheriges Verhalten , sondern
tröstet sie auch gegen die Schrecken der Gefangen¬
schaft , und anderer Trübsalen , mit der Versiche¬
rung , daß er ihre Treue mit der Crone des ewigen
Lebens belohnen wolle . Den Phrladelphtem
giebt er den freudigen Trost , daß , weil sie ihrer klei¬
nen Kraft ohngeachtet , dennoch sein Wort gehalten ,
er sie auch bewahren wolle in der Stunde der Ver¬
suchung , und wolle sie zu Pfeilern machen in dem
Hause Gottes , und ihnen einen neuen Namen geben
in dem himlischen Jerusalem . Es wird zu eurer
eigenen Ermnnterung gereichen , wenn ihr diese
Briefe in der Stille für euch selbst erweget . Ihr
werdet einen neuen Beweis darin antreffen , wie
leutselig dieser grosse Hirte der Schaafe ist , wie
er die Lämmer in seine Arme saustet , sie in

M sei -
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seinem Busen träget , und die Schwachen sanft
führet .

5 . Endlich finden wir einen Beweis von

diesem Hcrtzen Jesu , in der Erfahrung de¬

rer , die von ihm wirklich gcfirmlce , aufge¬

nommen , geleitet und gcführct worden . Da

dieser Erweis aus wircklichm Begebenheiten beruhet ,

so hat derselbe auch ein grosses Gewicht . Und so

gering auch derselbe in den Augen derer seyn mag ,

die in solcher Erfahrung Fremdlinge sind ; so ist er

doch den seligen Seelen , die in einer Erfahrung sei¬

ner zärtlichen Sorgfalt stehen , und die geschmeckt

haben , wie freundlich dieser HErr sey , so gut als

tausend andere Beweise . Wie manche , die unter

ihrer Schwachheit und Furcht untersincken wollen ,

haben ihn angesehen , und sind erquicket worden ?

Wieviele , die eö aus eigener Erfahrung gelcrnct ,

daß ihre Furcht verschwunden , ihre wanckende Hof -

nung bevestiget , ihre Kraft erncuret , und ihre Freu «

dein Gott vermehret worden ? Die Wirckungda¬

von ist wesentlich , unläugbar , und an vielen offenbar .

Forschen wir nach , welches die unmittelbare Ursache

davon sey , so treffen wir sie in den Verheißungen

an , die durch den Mund Jesu gegangen , oder die

uns von denen hinterlassen worden , die er durch

seinen Geist erleuchtet und bevolmächtigct hat .

Wolte aber jemand fragen , woher eö komme , daß

einerley Verheißungen zu einer Zeit stärckcr auf das

Gemüth eines Gläubigen wircken , als zur andern

Zeit ? so getraue ich mir , getrost zu behaupten , wenn

es auch von einigen gleich als eine enthusiastische
Ein «
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Einbildung angesehen werden solte , daß dieses die
wahre Ursache sey . Der hochgelobte Geist Gottes ,
dessen Amt es ist , Jesum in den Gläubigen zu ver¬
klären , offenbaret zuweilen die Verheißungen Je¬
su vor den Augen , und an den Herhen der Gläubi¬
gen mit einem ungewöhnlichen Nachdruck und
schmackhaften Empfindung , und versiegelt dadurch
die Versicherung von ihrem Gnadenstande aufs kräf¬
tigste . Und daraus entstehet die heilige Freude ,
und die in ihnen wircksame Kraft , die fo hoch und
überzeugend ist , daß sie an dem göttlichen Ursprung
derselben nicht zweifeln können . Es ist dabey offen¬
bar , und wird durch tägliche Neue Erfahrungen be¬
stätiget , daß dieser innerliche Zuspruch des Heiligem
Geistes die stärckste Stütze frommer Seelen sey , da¬
durch sie bey allerhand innerlichen Leiden , und bey
dem härtesten Kampf gegen ihre geistliche Feinde
unterhalten werden . Diese innerliche Stärckung
nun , die durch den Heiligen Geist ihrem Herhen
mitgetheilet wird , ist als ein Trost und Zuspruch
aus dem Munde Jesu anzusehen ; indem aus dem
gantzem Inhalt der heiligen Schrift zu erkennen ,
daß Jesus das Oberhaupt sey , von dem die Gläu¬
bigen diesen Einfluß der Kräfte durch seinen Geist
erhalten , welches Paulus die Handreichung der
Geistes Jesu Christi , Phil . i , 19 . genennet hak .
Ein jedes neues Exempel solches innerlichen Trostes
und lebcndigmachender Erguicknng , ist ein neuer
Zusah zu dem Erweis von dem zarten und liebrei¬
chen Herhen unsers Erlösers .

Furder man nun gleich verschiedene Exempel sol --
M r chee
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cher Seelen , die eins Zeitlang mit der empfindlich¬
sten Traurigkeit des Geistes gckäinpfet , und die kej-
rie merckliche Offenbarung seiner Liebe und Gnade
an sich empfunden ; so kan dieses keinen statthaften
Einwurf dagegen erwecken . Wir muffen durchaus
nicht vor der Zeit richten . Die Treue und das
zärtliche Hertz Jesu ist geuung erwiesen , genung ver -
theidiget , ' wenn er auf eine geheime und unmerckli -
che Art die Seinigen mitten unter den grösten Ver¬
legenheiten träget und unterstützet , wenn - er sie be¬
wahret , daß sie nicht von ihm geschieden werden ,
bis er sie in die himlische Welt eingeführet hat , wo
selbst er ihnen die Ursachen ihres Kummers offenbar
werden lässet , und statt des Mangels , den sie hier
erlitten , mit überschwenglicher Freude und Trost
erfüllet . Und daß dieses zuweilen seine Art sey,
das erhellet nicht nur aus den vorhin angeführten
Verheißungen und Zeugnissen seines Wortes ; son -
dern auch aus den Exempeln , so ferne sie von uns ,
zur Bestätigung seiner Hirtentreue beobachtet wer¬
den können .

Ich nehme mir hier die Freiheit zu sagen , weil
ich glaube , daß eö ein Stück meiner Pflicht sey,
bey dieser Gelegenheit öffentlich davon zu zeugen ,
daß ich zwar in meinem Leben verschiedene Gelegen¬
heiten gehabt , solche Personen kennen zu lernen ,
die in mancherley innerlichen Anfechtungen und trost¬
losen Umständen gewesen , daß mir dennoch kein eintzi -
ges Exempel bekant worden sey , daß dieser treue
Hirte eine solche mit Furcht und Angst kämpfende
Seele bis ans Ende unerguicket gelassen . Manche ,
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die unter einem grossen Kampf , die Sorge für ihr
ewiges Hei ! angefangen , haben ihre gefaste Eut -
schliessungen vergessen , sind zu ihrem vorigen Zu¬
stande zurück gekehret , und haben nach dem Aus¬
druck Pem , wie ein Hund das auSgefpeiete wieder
gefressen , und wie die Saue sich nach der Schwem¬
me wieder in den Koch geweltzet . Manche haben
sich ihrer ausserordentlichen Gemeinschaft getrost
und übernehmend gerühmet , und dabey diejenigen
neben sich verachtet , die nicht dergleichen Freudigkeit
besessen ; sie sind aber in kurtzer Zeit als betrogene
Heuchler offenbar worden , und haben sich fowol selbst
gehindert , als auch der Religion manchen Vorwurf
gemachet . Dahingegen aber ist mir keine eintzige
Person bekam worden , die die wahre Gestalt eines
Lammes von der Heerde Jesu an sich gehabt , die
unter einer wehmüthigen Empfindung ihrer Sün¬
den gestanden , deren aufrichtiger Vorsatz eS gewe¬
sen , sich unter die Pflege dieses guten Hirten zu be¬
geben , und die entweder durch die überlegene Macht
der Furcht und Schrecken von ihm losgerissen , oder
Lurch die verführischen Rancke ihrer Feinde in ver¬
derbliche Irthümer , oder in verdamlichc Laster wä¬
re gesiürtzet worden . Zwar sind sie eine Zeitlang
unter den Empfindungen der Angst und Furcht
hingegangen ; aber zuletzt haben sie den vesten An -
ckcr ergriffen , und sind mit grösserm Trost und Freu¬
digkeit gestorben , als sie in ihrem Leben empfunden .
Andere haben nach überstandenen Tagen des Leides
einen solchen Trost gefunden , der ihren ehemaligen
Kummer weit übertreffen . Sie sind nach einem

M z harten
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harten Sturm zu einer Ruhe gelanget , daß sie mit
Freudigkeit sagen können : Ich weiß , an wen ich
glaube . 2 Tim . 1 , 12 . Da indes andere , an deren
Seligkeit ich im geringsten nicht zweifele , sagen müs¬
sen : Sterbe ich , so will ich doch zu den Füssen mci -
« es Hirten sterben . Niemals aber habe ich , so viel
ich mich erinnern kau , solche kennen lernen , die durch
die Grösse ihrer Angst zu einem völligen Abfall be-
wogen worden , oder die in solchen Umständen ge¬
storben wären , daß man Ursache gehabt hätte , sie
als verloren zu betrachten . Wie ich denn auch von
wenig Exempeln gehöret habe , die ein solches nur
vermuthen lassen . Lastet uns nun alle diese Aumec -
ckungen zusammen halten , und alsdann urtheilen ,
ob nicht die Gnade und das zarte Hertz Jesu so vesr,
so starck rmd deutlich vor Augen gelcget sen , alS cS
selbst die schwächsten Lämmer seiner Heerde verlan¬
gen können .

Zueignung »
M ? ir beschließen nun diese Betrachtung mit ei-

nigen Amncrckungen , die uns den rechte »
Nutzen und Gebrauch derselben anweisen können .
Halten wir das Bild , das uns von dem liebreiche »
Hertzen Jesu gemachet worden , nochmals vor un¬
sere Augen ; so können darbey folgende Betrachtun¬
gen angestellet werden .

1 . wie liebenswürdig erscheinet uns unser
Erlöser , wenn wir ihn unter diestm Bilde
betrachten ! Es liegen solche Regungen der Mensch¬
lichkeit in unserer Natur , daß wir eine solche Per -

son,
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son , wenn sie zumal eines hohen Standes ist , lieben

und hochschätzen müssen , die sich zu Elenden und

Verlassenen herablasset , und sich aus freyem Trie¬

be nach ihre !» Mangel , Bedürfnissen und Umstan¬

den bequemet . Ihr ehret und liebet einen solchen

Mann , der seinen hohen Verstand und grosse Ge¬

lehrsamkeit nicht achtet , der seinen vornehmen Stand

bey Seite setzet , und sich dagegen mit der Unterwei¬

sung der Kinder beschäftiget , oder der mit den Aerm »

freu und Elendesten so liebreich umgehet , daß ihnen

ihre Sorgen und Lasten weit erträglicher werden .

Wenn ein Diener des Evangclii sich in solchen Be¬

schäftigungen fleißig finden lässet , und alle Treue

darin beweiset , so wird er billig von jedermann in

Ehren gehalten ; ob es gleich an sich schon ein Stück

seines ÄinteS ist , das er führet . Und dennoch ist

dieses weiter nichts , als die Herablassung eines

Wurms zum andern . Wie viel höhere Ursache ha¬

ben wir , den mitleidigen Jesum , den König der

Herrlichkeit zu ehren und zu lieben , der seit so langer

Zeit dieses Amt eines Hirten mit gröster Treue ge -

siihret , und es noch bis aus diese Stunde verwaltet !

Wie manche krancke Seele hat er geheftet , wie man¬

che schwache Hand hat er gestarcket , wie manchem

Auge hat er die Thränen abgewischet , wie manches

verzagtes Hertz hat er getröstet und aufgerichtet ! Las¬

set uns daher diesen grossen Wohlthäter die Liebe und

den Danck nicht schuldig bleiben für die liebreiche

Sorge , die er an andern bewiesen .

Sollen wir aber da mit unsern Betrachtungen

stehen bleiben ? Gehören wir nicht selbst unter die -

M 4 jenigen .



i ? 4 Doddrrdge Macht und Gnade Jesu ,

jenigen , die ihm so vieles zu dancken haben ? Oder
sollen wir keine Empfindung von dem haben , was
wir ihm zu erweisen schuldig sind . Wir würden
gewiß einen Abscheu an uns selbst haben müssen ,
wenn wir keine Regungen der Dankbarkeit gegen
diejenigen in uns verspüren wölken , die uns in unse -
rer zartesten Kindheit gehoben und getragen , die

-uns auf ihre Arme genommen , und auf ihren Schoos
gesetzet ; die auf unsere schlüpfrige Tritte ein wachsa¬
mes Auge gehabt , und dafür gesorget , daß die er¬
sten Gründe der Erkäutuiß und Tugend in unser
Hertz geleget worden . Wenn wir bey zunehmen¬
den Jahren , die Last des zeitlichen Lebens zu fühlen ,
und die Sorgen das Hertz zu krancken angefangen ,
und eö hat unö ein Freund liebliche und tröstliche
Worte zugesprochen ; o wie angenehm ist uns das
gewesen , mit wie vielem Danck haben wir eü ange¬
nommen ? Aber , o hochgelobter Jesu , was sind die
Führer unserer ersten Kindheit , was sind die Freun¬
de und Tröster unserer mit Sorget ! beschwerten
Jahre , wenn sie mit dem , was du an uns gethan
hast , in Vergleichüng gestellet werden ? Alles , was
ich bin , muß nun eine Seele sagen , das bin ich
durch dich . Ich war ein verirret und verlohrencs
Lamm deiner Heerde ; aber wie viel habe ich deiner
Hirtentreue zu dancken , dadurch ich gesamlet wor¬
den bin ? Hättest du mich nicht auf meinen Jrwe -
gen verfolget , so wäre ich ewig verlohren gangen ;
hättest du mich nicht in deine Anne gesamlet , ich
wäre langst zerrissen und verschlungen worden . Hät¬
test du mich nicht in deinem Busen verborgen , mein

Hertz
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Hertz wäre längst verschmachtet . Ja , was würde
ich bis zum heutigen Tage ohne dich und deine Gna «
de seyn ! Lastet uns dabey zurück sehen auf die vori¬
gen Tage , und auf die Jahre der alten Zeiten . Und
wie sich Gort seines Voicks erinnert , das er bey sei¬
nem Arm geführet , und es gclehret , wie es gehen soll ,
Hos. 11 , z . und wie er an ihre Jugend gedencket ,
ta sie eine freundliche und liebe Braut gewesen ,
Ierem . 2 , 2 . so lasset uns auch an unsere Jugend
zurücke dencken , und uns der Zeit erinnern , da wir
zuerst mit ihm verlobet worden .

2 . wie geneigt und wrllig solle « wirscv « ,
diese liebenswürdige Gestalt unsers Erlösers
au uns zu nehmen , "und nach seinem Exempel
ein wachsames Angc auf die Schwache « r «
dcr Hcerdc haben ? Wir , die wir seine Diener
hcissen , sollen uns dieses insonderheit angelegen seyn
lassen , wo wir anders diesem grossen Hirten unsere
Treue beweisen , und dort vor seinem Angesicht be¬
stehen wollen . Merckct dieses , meine junge «
Bruder , ( denn die Verbindung , in welcher ich mit
euch stehe , erlaubet mirs nicht nur , sondern fordert
es auch , baß ich euch mit solcher Freymüthigkeit an¬
rede ) , mercket es , auf was für eine fürchterliche Art
Gott sein Mißfallen gegen diejenigen Hirten an den
Tag geleget hat , die diese jetzt angepriesene Sorg¬
falt aus den Augen setzen . Stehe , sagt er , ich
will an die Hirte « , die meine Gcbaafe laste «
Zum Raube , und meine Heerdc allen wilde «
Thieren zur Gpcrsc werden , die des Schwa¬
che « Nicht warte « , das Rraricke nicht heile « ,

M 5 das
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das Verwundete nicht verbinden , das Vcr -
rrrete nicht holen , das Verlorne nicht su¬
chen , ich will an diese -Hirten , und wü ! mei¬
ne Hccrde von ihren Händen fordern , und
rvrüs mit ihnen cm Ende machen , daß sie
nicht sollen -Hirten seyn . Ezech . Z4 , 4 > 8 - io . Be -
strafet nun Gott die Hirten unter den Juden um ih¬
rer Nachläßigkeit willen mit einem so grossen Ernst ;
solte er nicht einen grösser « Abscheu an uns haben ,
und ein härteres Urtheil über uns sprechen , wenn
wir bey weit siärckem Verbindlichkeiten , bey drin -
gendcru BewegungSgrüuden , und bey dem vortref-
liehen Eyempel , das wir bisher betrachtet haben ,
dennoch unsere Heerden , oder vielmehr seine Heer «
den , die er uns anvertrauet hat , versäumen sel¬
ten ? Fürchtet ihr Gott , liebet ihr euren Heiland
Jesum Christum , wolan , so weidet seine Heerdc , und
nehmet euch seiner Lämmer an . Unterweiset die Ju¬
gend mit aller Treue ; und obwol diese Arbeit mit
vieler Beschwerung verbunden ist , und dem unwis¬
senden Hausen erne Kleinigkeit zu seyn scheinet , so
lasset euch doch geschäftig dabey finden . Ihr wer¬
det einen grossen Trost davon haben , wenn sie auch
gleich jung . und in ihrer ersten Blüte sterben selten ;
wie vielmehr , wenn ihr diese Pflanhen als die Cc -
Lern auf Libanon aufwachsen , und sie zu Pfeilern in
dem Hause Gottes werdet sehen . Nehmet euch in «
sonderheit der betrübten und bekümmerten Seelen
an . Gestattet ihnen zu gelegener Zeit einen freyen
Zutrit zu euch . Höret ihr Anliegen , daß sie euch
entdecken , mit Geduld an , wenn auch gleich viel

schwer -
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fchwermüthigeö damit vermischet wäre , oder wenn
ihr auch gleich in andern Fällen , und von andern
Personen eben dergleichen Vorstellungen anhören
müssen . Mercket aus ihre natürliche Leibes ^ und
Gcmüchsbeschaffeuhcit , habt acht auf ihre Worte,
und auf die Wendungen ihres Gemüthes , und be¬
mühet euch , sie , wo möglich , bey ihren eigenen
Worten zu fassen , und sie zur Ermunterung ihres
niedergeschlagenen HcrtzenS anzuwenden . Lernet
mit den Weinenden meinen , und wenn euer Hertz
von ihrer Klage gcrühret, und in Bewegung gesetzet
worden , so nahet euch samt ihnen zum Thron der
Gnaden , und schüttet euer Hertz vor demselben aus ;
welches bey solcher Gelegenheit eher , als in andern
Umständen geschehen kam Ich weiß gar wohl,
daß jungen Personen tausenderley Zerstreuungen
vorkommen , und daß die Liebe zu den Wissenschaf¬
ten ihnen so viel Hinderungen machet , daß sie an
dieser Arbeit kein sonderliches Vergnügen finden .
Aber bedrucket wohl , daß ihr Diener Jesu Christi
seyd , und daß auch hier der Jünger nicht über sei¬
nen Meister , noch der Knecht über seinen Herrn
sey . Ihr würdet von dem Hirten gewiß schlechte
Meinungen hegen , der sich in die Musick seiner Flö¬
te so verliebte , daß er seiner Lämmer darüber ver¬
gösse , wenn sie gefüttert und geträncket werden sol¬
len . Ja , ich getraue mir , zu sagen , daß dieses
Nicht allein zum Segen eures Amtes ein wesentli¬
ches Stück sey , sondern daß auch die Gaben und
die Gnade , die Gott in euch geleget hat , dadurch
recht brauchbar gemachct werden können , und daß

ihr
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ihr euch dadurch in den Stands setzet , euer Vor .
trag aus rechter Erfahrung , und mit einer Sal -

bung zu verrichten , welches weit zuträglicher und

vortheilhafter ist , als alle Schulgclehrsamkcit , des.

ser als alle mathematische Einkleidungen , besser als

alle entstehe Auslegungen der Schrift ; obgleich die -

ft Stücke , wenn sie am rechten Ort bleiben , ihren

Werth behalten , und sehr dienlich sind , einen Men¬

schen Gottes volkommen zu machen . 2 Tim . z , 17 .

Ich nehme aber auch dabey Gelegenheit , euch

anzureden , lind eine Ermahnung an eure Hcrhen

zu legen , die ihr Vater und Oberhäupter eurer Fa¬

milien seyd . Eurer unmittelbaren und beständigen

Sorge sind die Lämmer der Heerde Jesu ander -

trauet . Weidet sie demnach mit eben so grosser

Sorgfalt als Liebe . Wo ihr nicht mit Hand an¬

leget , so können wir euch von unsern Bemühungen

wenig vortheilhafteö versprechen . Habt daher ein

sorgfältiges Auge auf eure Kinder und Gesinde ; !

regieret sie mit einer Art , die ihrem Alter und Um¬

ständen gcmäs ist . Machet sie nicht durch ein stren¬

ges und ungestümes Begegnen schüchtern ; sondern ,

wie Paulus von sich selbst saget , seyd mütterlich

gegen sie , gleichwie eine Amme ihr Kind pfleget .

Kurtz sehet dahin , daß einer des andern Last tra¬

gen helfe , damit ihr das Gesetz Christi erfüllet .

Lasset uns unter einander aufnehmen , wie uns Chri¬

stus ausgenommen , und unsere Schwachheiten ge¬

tragen hat . Rom . 15 , 7 .
z . was für cm grosser Trost ist das auch

für die Schwächesten unter der heerde Je¬
su,
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sv , daß sie sich siibst Christs ihrem Hirte , »
anvertrauen können ! Hier rede ich nun bicjeni -

qm unter euch an , welche dieses vorucmlich ange¬

het . Luch gilt es Anforderst , ihr meine jungen

Freunde , ja euch , ihr Kinder , die ihr mich heute

höret . Wir reden von der Zärtlichkeit und Leutse¬

ligkeit Jesu , um euch dadurch zu ihm einzuladen .

Tretet zu ihm , redet ihn im Glauben durchs Gebet

also an : Mein Jesu , ich arme schwache Crea -

tur , komme auch zu dir ; und zwar in der

Schwachheit , auf welche du den , Auge ur

Gnaden zu richten versprochen . Ich glau¬

be von Hcrtzen , was ich von dir gehöret ha¬

be , und wage es , drr meine Seele zu em¬

pfehlen . Ich fliehe zu dir , als ein hülstosis

Lamm zu siincm Hirten , damit es bey fei¬

nem Hunger gcfpcrsit , und gegen drc Ver¬

folgung wilder Th - erc geschurzet werden

möge . HLrr ! öfne mir deine Arme und

deinen Busin , ob ich gleich eine si > elende

Lrcatur bin . Du hast dir ja aus dein Mun¬

de der Unmündigen und Säuglinge ein Lob

Zubereitet . Erfülle mein Hertz mit deiner

Liebe , und mache meinen Mund voll Rüh¬

mens von deiner Gnade . Leite und führe

nijch , bis ich unter deine heilige Enge ! im

Himmel versitzet werde , daß ich dich , wie sie

thun , mit reinen Lippen ehren könne .

Auch euch rede ich Hiebey an , ihr angefochtene »»und bekümmerten Seelen I Ihr Elender »
und Trostlosin , über die alle Wetter gehen !

24



iZo Dsddrr 'dge Macht und GnabcIesv ,

Jes . 54 , ! r . Lernet aufsehen auf euren Jesum .
Lasset die Angst und Gefahr , darin ihr schwebet ,
euch zu ihn , Hintreiben ; wenn gleich der Feind eu>
rer Seelen suchen feite , euch von ihm abzuführen .
Meinet nicht , daß Jesus ein strenger und fürchter¬
licher Herr sey . Machet euch nicht selbst mit den
Vorstellungen bange , daß er mit einem eisernen
Scepter der Rache gerüstet sey , wenn ihr euch ge«
neigt findet , euch dem güldenen Scepter seiner Gna -
de , und seinem sanften Hirtenstabe zu untcrwerffen .
Wollen allerhand Zweifel in euch entstehen , so neh -
Niet eure Zuflucht zu den gnadenvollen Verficherun -
gen seines Wortes , und bittet ihn , daß er durch den
Einfluß der Kräfte seines Geistes euch in eurer
Schwachheit starcken und ausrichten wolle .

Ich wende mich aber auch bey dieser Gelegenheit
zu denen unter euch , die alte Christen find . Ihr ,
meine Freunde , könnet zwar nicht unter die Läm .
ruer der Hccrde Jesu , aber doch in gewisser Absicht
unter das Schwache seiner Hcerde gezählct werden ,
dlnd ob ich wol hoffe und glaube daß manche unter
euch starck find in der Gnade , so ist doch der äusere
Mensch bey euch schwach , und wird von den Kräf «
ten almählig verlassen . Aber lasset deswegen eu¬
ren Muth nicht sincken , sondern gedenckct an euren
guten Hirten Jesum . Ihr habt nicht allein Schö¬
ret von seiner Gnade , sondern ihr seyd auch zu ei¬
ner Erfahrung darin gekommen . Freuet euch
dessen , und erinnert euch , daß gleichwie bisher alle
eure Sicherheit in den Armen und im Busen Jesu
Anzutreffen ist , also auch keine Schwachheit und

Ver -
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Versuchung euch in Gefahr werde stächen können ,
st, lange ihr an diesen , sichern Orte verharret . Er
hat euch bisher sanft und sicher durch die Wüste ge¬
leitet ; nun sind nur noch wenig Schritte übrig , so
wird diese Reise gecndigct seyn , und er wird euch
zur vollen Weide ins himlifcheCanaan überführen .

Endlich rede ich noch ein Worc der Ermahnung
zu denen , die sich von ihrem guten Hirten ableite »
lassen , und verlohrcn haben , daß sie wieder zu dem¬
selben umkehren mögen . Darf ich mich nicht auf
euer Gewissen beruffen , daß euch nie besser zu Muthe
gewesen , als da ihr zu seiner Heerde gehöret ? Und
daß euch hingegen Gefahr , und Mangel , und bit¬
tere Vorwürfe des Gewissens betroffen , nachdem
ihr euch von ihm losgerissen ? Hat sich euer Herh
nicht gcreget , indem ich vor euch geredet habe ?
Habt ihr nicht wenigstens den heimlichen Wunsch
in eurer Seele gespüret : O möchte ich doch noch in
den gnädigen Armen , und in dem mitleidigen Bu¬
sen Jesu liegen ? Was hindert euch denn daran ?
Versichert er euch nicht , daß er euch willig auf- und
annehmen will ? Ja , was sage ich , er will sich über
eure Rückkunft mehr freuen , als über alle andere,
die ihn nie verlassen , und sich von ihm nie verirret ha¬
ben . Kommt demnach wieder zu ihm , und ermun¬
tert euch in der Kraft Gottes zu den Pflichten , die
ihr bisher versäumet , und zu den Wegen , die ihr
bisher verlassen . Werben nicht eure Seelen derge¬
stalt erquicket werden , daß ihr von nun an mit ve -
stein HerHen an dem HErrn bleibet ? Apostelgesch .
H , 2Z .

4 . was
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4 . was für eure reltzendc Vorstellung
macht uns bkefcsBrld von dem feligen Ver¬
gnüge ,, , das zwischen Christo und stmem
Vo ! ck statr finden wird , wenn sie erst rn je¬
ne herrkrchc Welt werden versetzet worden
stvn ? Sie sollen daselbst den Bedürfnissen undde »
Schrecken nicht länger unterworfen seyn , sondern
es soll der gantze Entwurf seiner Liebe in ihrer ewi >
gen Sicherheit und Freude erfüllet seyn . Und ge¬
wiß , es wird selbst für unsern Erlöser ein unaus¬
sprechliches Vergnügen seyn , wenn er daselbst die
Früchte von der Arbeit seiner Seele vor sich sehen
wird . Wenn er erst die Schaafe seiner Heerde mit
seiner gnädigen und leutseligen Hand durch die
Schatten des Todes hindurch geführet haben wird,
Mit was für einer Freude wird er sie auf die allerse -
ligste Weide leiten ! Mit was für einem Vergnü¬
gen wird er sie empfangen , wenn ihnen der aller¬
nächste Eingang zu seinem ewigen Reich und Herr¬
lichkeit geösnct worden ! Es wird daher in dem Buch
der Offenbarung dieses als ein besonderes Geschäfte
Jesu Christi in seiner Herrlichkeit angeführet , daß
er seine Heiligen auf die mannigfaltigen Schauplä¬
tze der göttlichen Herrlichkeit und Freude führe » wer¬
de : Das Lamm mitten im Stuhl wird sie weide » ,
und sie leiten zu den lebendigen Wasserquellen .
Offenb . 7 , 17 . O gnädiger Erlöser ! was wird
das für eine Freude deiner Heerde seyn , wenn sie
durch dich also wird geleitet und geweidet werden !
Ist es schon hier , in dieser weiten Entfernung , mit
s» grossem Trost verbunden , wenn man sich deiner
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Vorsorge trösten , und von den kleinen Strömen ,
die in der Wüste dieser Welt angetroffen werden ,
sich erquicken kan ; was wird alsdann geschehen,

i wenn wir zurQuelle des Lebens selbst gelanget sind !
' Ist es jetzo schon eine Freude unserer Hertzen , wenn

wir unsere Sorge und Furcht eine Zeitlang verges¬
sen , uns bey deinem Tisch einstellen , und unser mü¬
des Haupt eine Weile an deine Brust legen können ;
>va§ wird alsdann geschehen , wenn wir ewig in dei¬
ner Gemeinschaft seyn , und ein für allemal sagen
können : Sey nun zufrieden , meine Seele , den «
der HLrr thut dir Gutes . Ach ja ! viel Gu¬
tes ; wenn diejenigen , die hier in diesem Leben
Weinend und betend zu ihm gekommen , als
die Erlöfetcn des HErrn gen Fron kommen
werden mit Jauchzen , wenn ewige Freude
über ihrem Haupte schweben , wenn Freude
und Wonne sie crgrcrffen , Schmertz und
Seufzen aber von ihnen weichen wird .
Jcrem . z i , 9 . Jes. z ; , io . Inzwischen freuen wir
uns in der Hosnung auf diesen freudenvollen An¬
blick, rmd rühmen , so viel die Schwachheit auf Er¬
de » zulasset , den grossen Hirten , dessen Arm so
mächtig ist , uns zu schuhen , dessen Busen so sicher,
rmd dessen Herh so mitleidig ist , uns , aller Unwür -

digkcit ungeachtet , zu beschützen und zu bewah¬
ren bis ans Ende , Amen !

N Achts
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Achte Betrachtung
Ueber die Göttlichkeit der Schriften Neues

Testamentes , und der daraus fließenden
Göttlichkeit der christlichen

Religion .

aus 2 petr . i , i6 .
28ir haben nicht den klugen Fabeln

gefolget , da wir euch künd gethan
haben die Kraft und Zukunft un¬
sers HErrn Jesu Christi .

Vorbereitung .
ist unstreitig eine Ehre unserer Zeiten und
unseres Landes , daß die Natur und Be -
schaffenheit der sittlichen Tugenden so deutlich

vor Augen geleget , und die Ausübung derselben
durch die Betrachtung ihrer eigenen Schönheit , und
durch Vorhaltung ihrer gesegneten Folgen , sowol
in Absicht auf einzele Personen , als auch in Anse «
hung der ganhen bürgerlichen Geselschaft , so nach¬
drücklich angepriesen worden . In diesem Stück
hat es vielleicht keine der vorigen Zeiten den jetzigen ,
und keine andere Nation der mistigen zuvorge¬
than . Es thut uns aber leid , daß wir hinzusehen
müssen , daß die Laster nie auf eine verwegnere Art ,
und unter so mancherley Gestalten ihren Triumph
gehalten , als jetzo vor Augen lieget .

Man
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Man wird durch diesen Anblick billig in Verwun¬

derung gesetzet , und es wäre wohl werth , die Ursa -

chen eines so seltsamen UmstandeS zu untersuchen .

Jetzo aber gestattet uns die Zeit eine solche Untersu¬

chung nicht . Nur davon halten wir uns überzeu¬

get , daß die unselige Verachtung entweder des

Evangelii überhaupt , oder einiger evangelischen

Warheiten insonderheit , die unter uns so offenbar

ist , und die von Tag zu Tag zuzunehmen scheinet ,

eine von den vornemsten Ursachen dieses seltsamen

Uebels sey . Es ist offenbar , daß viele unter uns ,

gleich jenen Alten , die sich für die Weisesten unter

den Menschen , oder für die Freydencker ihrer Zeiten

hielten , Gott und seine Warheit nicht achten , sol «

chezuerkennen ; und daher ist es auch gar kein Wun¬

der , wenn sie Gott in verkehrten Sinn , in die

schändlichsten und abscheulichsten Lüste , und in das

allertiefste Verderben dahingegeben , welches , weil

es zum Theil eine natürliche Folge ist , zwar eine

gerechte , aber doch auch recht fürchterliche Stra¬

fe ihres Abfals vom Glauben genennct werden kan .

Und ich glaube , daß diejenigen , die dem algemei -

ncn Tngendwandel aufhelfen wollen , welches die

Psticht eines jeden Christen ist , sich keines besseren

Beförderungsmittels werden bedienen können , als

wenn sie die gläubige Aufnehmung des Evangelii

überhaupt sich angelegen seyn lassen , sonderlich aber

die vornemsten Warheiten desselben den Hertzen ein «

zupflantzen trachten .

Dieses letztere ist bisher eine unserer öftersten
N r Be -
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Beschäftigungen gewesen , und die vorhergehenden

Betrachtungen von der Macht und Gnade un¬

sers Erlösers können ein Zeugniß davon ablegen .

Ieho wenden wir uns unter göttlichein Benstande

zu dein ersteren , und wollen die algeineine Glaub¬

würdigkeit des Evangelü in einigen Betrachtungen

Darzulegen suchen . Wir haben die Worte aus dem

andern Briefe Petri als solche erwählet , die uns

zur Einleitung dienen können . Sie beziehen sich

zwar insonderheit auf diejenige Zukunft unsers

HErrn , die dem Zeugniß des Apostels zufolge durch

diejenige Herrlichkeit , die er auf dem Berge derVer -

klärung mit Augen gesehen , und durch die Stimme

vom Himmel , die er gehöret , bestätiget worden ;

inzwischen ist die Warheit dieser Begebenheit mit

den Geschichten des Evangelü überhaupt verbunden ,

lindes wird euch hoffentlich nicht befremden , daß

sie bey einem Vortrage von der algcmeinen Wac -

heit und Göttlichkeit der christlichen Religion zum

Grunde geleget worden . Ich hoffe auch unter göttli¬

chen Gnadenbeystandc also davon zu handeln , daß

ihr davon überzeuget werden könnet , es habe der

Apostel Ursache gehabt also zu schreiben , und daß

wir daher auch seine Worte wiederholen können :

wir haben nicht den klugen Fabeln gefolgct .

Ich habe zwar diese Sache öfters zufälliger Wei¬

se berühret ; jeßo aber halte ich es für ein Stück

meiner Schuldigkeit , mich dabey etwas länger auf¬

zuhalten . Ihr werdet auch selbst leicht begreifst » ,

daß eö eine Materie von der äussersten Wichtigkeit
sey,
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sey , rüdem sie den Grund von unser aller ewigen
Hofnung irr sich hält . Indem sich nun so viele in
unsern Tagen fast täglich bemühen , diesen Grund
umzureißen ; so kan es gar leicht geschehen , daß
sonderlich diejenigen unter euch , die noch jung von
Jahren sind , aufgeopfert werden können , den
Grund der Hofnung anzuzeigen , die in ihnen ist ;
und daher will ich mit dem Apostel das Meinige da¬
zu beytragen , daß ihr geschickt seyn möget , solches
zu thun . Ihr könnet dadurch nicht nur gegen die
losen Künste , dadurch sich viel Unvorsichtige und
Ungeübte verstricken und hinreißen lasten , verwah¬
ret , sondern auch irr den Stand gesetzet werden , ih¬
rer Thorheit den Mund zu stopfen . Wenigstens
wird es zur Beruhigung eurer eigenen Gemüther
gereichen , wenn ihr diese Materie ernstlich betrach¬
tet habt , und bey euch selbst überzeuget worden seyd ,
daß ihr nicht blos der Geburt , Erziehung und Exem¬
pel halber Christen seyd , so wie ihr , wenn ihr in
andern Umständen geboren worden , eben so gut
Heiden und Muhammcdaner seyn köntet ; sondern
daß ihr den Grund eurer Religion mit Ueberzeugung
kennet , und daß ihr die Gewißheit desjenigen ein¬
sehen lernet , darin ihr unterwiesen worden . Luc . 1 , 4 .

Alle und jede Beweise von der christlichen Reli¬
gion in ihrem Umfang anzuführen und zu vertheidi¬
gen , dazu würden gar viele Stunden und Betrach¬
tungen gehören ; es würde sich auch an diesen Ort
nicht sonderlich schicken . Meine Absicht gehet blos
dahin , euch die vornemsten und erheblichsten Grün -

N g de
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dein ihrer natürlichsten und bequemsten Verbindung

vorzutragen ; als wodurch ihr weit besser in den

Stand gesehet werden könnet , ein sicheres Urtheil

von der Warheit zu fällen , als wenn man euch al¬

lerhand zerstreute Amnerckungcn vorhielte , oder ei-

nen einHigen Beweis in der grossen Weitläufigkeit

führete . Ich werde mich bemühen , sie dergestalt

anzuordnen und zu verbinden , daß sie denen zur

Handleitung dienen können , deren Zeit und Fä -

higkeit ihnen keine tiefere Untersuchung gestattet ;

damit sie bey einer so reichen Materie nicht verwir¬

ret und übcrhäuffet , sondern in den Stand gesetzet

werden , eine gute Ordnung zu halten . Und so je¬

mand unter euch , meine Freunde , von diesen Stü¬

cken einen besondern Unterricht von dem verlanget ,

was ich euch in derKürHe vorhalte ; so wird eö euch

nicht an treuen Lehrern fehlen , die es für ein wich¬

tiges Strick ihrer Pflicht ansehen werden , euch allen

möglichen Beystand zu leisten . Mein herhlicheS

Verlangen ist dabey zu Gott , daß er mich tüchtig

machen wolle , von dieser Sache mit Nachdruck zu

handeln , daß er aber euch euren Verstand öfnen ,

und euer Gedächtniß stärcken wolle , diese Wachs¬

ten zu fassen und zu behalten . Ich bitte Gott , daß

ihr nicht seyn möget , wie die Kinder , die sich hin

und her wiegen und wägen lassen von allerhand

Wind der Lehre , Schalckheit und Teutscherer ) der

Menschen , damit sie euch betrügen ; sondern daß ihr

vcst im Glauben seyn , und Gott die Ehre geben

möget . Ephcs . 4 , 14 . Röm . 4 , i o . Damit aus

der zunehmenden Bevestigung eures Glaubens of -
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ftnbar werde , daß der Baum starcke und gesunde
Wurtzeln habe , und ihr nach Beschaffenheit dieses
Grundes in allen andern Gnaden wachsen und frucht¬
bar seyn möget .

Ehe ich aber zur Sache selbst schreite , so bitte
ich euch , wohl zu bemercken , daß einem wahren
Christen kein Beweis so starck und überzeugend ist ,
als die verändernde Kraft des Evangclii , die er an
seiner eigenen Seele empfunden hat . Gleichwie je¬
ner » « gelehrte Mensch , dem Jesus wunderbarer
Weise die Augen geöfnet hatte , dem hohen Rath
der Juden , der Jesum durch allerhand Sophiste¬
reien zum Betrüger machen wolte , die getroste Ant¬
wort ertheilte : Das eine weiß ich , daß ich blind
gewesen , und nun sehend bin , Joh . 9 , 25 : So wird
noch jetzo ein » « gelehrter Jünger Jesu , dessen Seele
erleuchtet und geheiliget worden , und der an seinem
Hertzen eine kräftige Aenderung erfahren hat , tau¬
send subtile Einwürfe , die gegen ihn gemachct wer¬
den , verachten . Und obwol das CreuH Christi den
Juden ein Aergerniß , und den Griechen eine Thor¬
heit ist ; so wird doch die Erfahrung von seiner se -
ligmachendcn Kraft bey ihm so viel vermögen . Laß
er es mitten unter allem Widerspruch , Verachtung
und Verspottung , als göttliche Kraft und göttliche
Weisheit ehret , i Cor . r , 2 ^ . 24 . In diesem Ver¬
stände hat ein jeglicher solches Zeugniß bey ihm selbst,
obgleich die wunderbare Mittheilung des Heiligen

Geistes aufgehöret hat . Und indem der Geist Gottes
seinem Geist Zeugniß giebt , daß er Gottes Kind

N 4 sry ;
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sey ; so löst ihn das nicht zweifeln , daß das Work,
dadurch er also geändert worden , der göttliche und
unveränderliche Same sey . Ja , es kommen wol
gewisse Stunden der Versuchung , da sowol der ge-
lehrte , als der « « gelehrte Christ hierin den sichersten
Ancker seiner Hofnung findet . Inzwischen muß
man bekennen , daß diese Deutlichkeit und Ueber -
zeugung gleich ist dem meisten Stein , dessen in der
Offenbahrung Johannis Meldung geschicht, darein
ein neuer Name geschrieben war , den niemand ken¬
net , als der ihn empsahet . Offenb . 2 , 17 . Gott
hat daher aus eine andere Weise für die Ehre und
Sicherheit seines Evangelii gesorget , da er uns man¬
cherley Beweise an die Hand gegeben , die ohne Ver -
ringerung , und mir grosser Ueberzeugung von einer
Hand in die andere übergeben werden können . Und
es würde von einem grossen Mangel der Danckbar -
keit gegen ihn , des Eifers um das Reich unsers
Erlösers , und der Sorge für die Bekehrung derer ,
Liedas Evangelium verwerfen , zeugen , wenn wir
Liese Beweisgründe gänhlich bey Seite sehen , und
uns nicht nlit denselben bekant machen wollen . Und
von diesen Ueberzeugungögrüuden soll anjctzo gehan¬
delt werden . Ich bitte euch , daß ihr mir eure Auf-
»uercksamkeit gönnet . Ich rede mit euch als ver¬
nünftigen Geschöpfen ; urtheilet selbst , wie gründ¬

lich und überzeugend dasjenige sey , was wir
vortragen werden .

Abhand -
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Ley der Ausführung unsers Vorhabens werden

^ wir uns bemühen zweyerley zu leisten :

r . Daß es , wenn man die Religion überhaupt

betrachtet , überaus warscheinlich sey , daß ein

solcher Entwurf von Lehrsätzen lind Geboten ,

als wir in der christlichen Religion antreffen ,

eine göttliche Offenbarung sey ;

2 . Daß wir , wenn wir die äußerlichen Gründe

der Deutlichkeit untersuchen , auch gewisse

Ueberzeugung erlangen , daß sich die Sache

so verhalte , und baß sie ihren Ursprung von

Gott habe .

emi wir also die Sache überhaupt

und im Ganrzcn betrachten , so wird

es mis schon Hochs ! warscheinlich vorkom¬

men , daß ein solcher Lchrbegnf , als unser

Evangelium ist , göttliches Ursprung seyn

musst . Um nun davon überzeugt zu werden , so wird

folgendes auszuführen seyn : 1 . Daß die Menschen ,

vermöge ihres natürlichen Zustandes einer Offenba¬

rung höchst benöthigt gewesen ; 2 . Daß sie aus dem

Licht der Natur einen HofmmgSgrund vor sich ge¬

habt , von Gott eine nähere Offenbarung zu erlan¬

gen ; z . Daß wir Ursache haben zu glauben , wenn

eine göttliche Offenbarung eingeführet und fortge --

pflantzet werden sollen , daß es eine solche seyn wer¬

de , als die Christen in den Händen haben ; 4 - Daß

Abhandlung .

Erster Theil .

N 5 auch
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auch ihr algemeiner Inhalt der Offenbarung der
Christen gemäs seyn werde . Werden diese Sähe
ausgemachet , so wird der vorlausfige Erweis sehr
starck seyn , daß das Evangelium voll Gott sey ;
und wir werden uns dadurch den Weg zu dem ei¬
gentlichen und unmittelbaren Beweis gebahnet ha >
ben , darum es uns hier eigentlich zu thun ist .

i . Mercket demnach zuforderst diesen Sah : Der
Zustand der MensiHcn ist von Natur si> be¬
schaffen , daß sie einer nähern göttlichen Of¬
fenbarung höchst benöthigt sind . Ich rede
aber hier mehr von den Menschen , wie er ursprüng¬
lich von Gott erschaffen worden ; obgleich demselben
auch in diesem ersten Zustande , wie von vielen Ge¬
lehrten erwiesen worden , eine Unterweisung nöthig
gewesen , die ihm verschiedenes eröfnet , an dessen
Erkantniß ihm unstreitig viel gelegen seyn » niste .
Sondern wir reden von dem Menschen , wie er nach
dem Fall beschaffen ist ; wir betrachten ihn nach dem
Zustande , darin er jeho von Natur befindlich ist,
er mag auch dazu gekommen seyn , wie er will . Es
ist gar leicht geschehen , daß man allerhand redneri¬
sche Lobsprüche über die Volkommenheit des natür¬
lichen Lichtes hält , und unvorsichtige Leser mit zwey -
deukigen Worten hintergehet *) ; aber man lasse nur

die
*) Es hat dieses insonderheit der berüchtigte Tyndal ge¬

than , und in seinem Buch , daß daS Christenthum so
alt sey als die Welt , mit den Worten : Licht der
Natur , recht gespielet ; so daß man sich recht darüber
wundern muß , wie es zugegangen , daß dieser Betrug ,
- kn er mit diesen Worten begangen , sei » Buch nicht

so-
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die That selbst reden , so wird gewiß die Streitig¬
keit bald geendiget seyn . Ich beruffe mich hier auf
alle , die mit den vorigen Zeiten und Jahrhunder¬
ten eine Bekantschaft haben , oder die glaubwürdige
Nachrichten von dem gegenwärtigen Zustande der¬
jenigen Länder haben , wo das Christenthum unbe -
kant ist, und lasse sie urtheilen , ob sie nicht die War -
heit vor sich finden , daß die ganhe heidnische Welt
vom Anbegin im Argen gelegen , und auch noch dar¬
innen lieget , i Joh . 5 , 19 . Ist nicht der allergröste
Theil der Welt , in Ansehung der Begriffe und Uebun¬
gen der Religion recht verwildert gewesen ? Sind
sie nicht unter sich selbst höchst uneinig , allesamt aber
von dem Schein der Warheit und Vernunft auf al¬
len Seiten gleich weit entfernet gewesen ? Ist auch
je etwas so ungereimt gewesen , das nicht geglaubet
worden , oder so schändlich , Las nicht von ihnen
wäre grübet worden ? Haben sie es nicht als hoch¬
vernünftig vertheidiget , ja wol gar als ein wichti¬
ges Stück der Religion gewidmet , und nach ihrer
Art geheiliget ? Was lehren uns die neuen Entde¬
ckungen , die in der gegenwärtigen Zeit von neuen
Völckern in America und Afklca gemachet wor¬
den , was lehren sie uns anders , als daß sie uns
neue Beweise von dem abscheulichen Verfall der
menschlichen Natur vorlegen ? Diebstal , Wollüste,

Grau «

sogleich der wohlverdienten und algen , einen Verach¬
tung unterworfen . Herr «Lonybcare hat diesen Be¬
trug aufgedecket , dessen grundgelehrte Abhandlung
vielleicht bald in einer deutschen Übersetzung erschei¬
nen wird .
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Grausamkeiten , menschliche Opfer , und die unsin¬
nigste Abgötterei ) sind , so viel wir haben finden kön¬
nen , jederzeit die Moralität und Religion der aller¬
meisten heidnischen Völcker gewesen . Und wenn
jemand saget , daß dennoch hie und da einige Spu -
ren der Vernunft übrig geblieben , dadurch sie bey
sorgfältiger Beobachtung derselben zur Warheit
und Glückseligkeit angeleitet werden können ; so thut
man nichts anders , als daß man ihren Zustand de¬
sto lasterhafter abbildet , und sie desto elender machet .

Jedoch , ihr befindet euch in eurem Vaterland ?,
und hörec dergleichen Erzählungen nur von andern .
Schauet daher auf das , was um und neben euch
vorgehet ; betrachtet die Sitten und Gemüthsart
der allermeisten von denen , die in der Christenheit ,
ja selbst in Protestantischen Landern erzogen wor¬
den . Sehet an ihre Unwissenheit und verach¬
tungsvolle Vergessenheit des höchsten göttlichen We¬
sens ; betrachtet ihre Ruchlosigkeit , ihre schändlichen
Wollüste , ihren Betrug , ihre Unterdrückung der
Unschuldigen , ihren Geih , und Hochmuth , ihre un¬
natürliche Unempfindlichkeit gegen das Beste ande¬
rer Menschen . Wenn ihr nun findet , daß diese
mitten unter den Hülfsmitteln , die sie vor sich ha¬
ben , dennoch so elend beschaffen sind ; so urtheilet
daraus , wie der Zustand derer beschaffen seyn müsse ,
denen cö daran fehlet . Urtheilet daraus , ob eine
göttliche Offenbarung etwas » » nöthiges und über -
fiüßiges sey .

2 . wir haben ferner aus dem Licht der
Natur einen starcken Vcrmuthungögrund

vor
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vor uns , daß Gott stinen Lreaturen eine nä¬
here Offenbarung nicht vorenthalten wol -

> len , die rhnen bey vorhin angezeigten Umstän¬
den so nöthig ist . Daß eine nähere göttliche
Offenbarung etwas mögliches sey , dagegen karr
auch nicht ein Schatten eines Zweifels erwecket wer¬
den . Solte nicht der Gott , der dem Menschen den
Mund gegeben , der ihm ein so wundcrnswürdiges
Vermögen mitgetheilet hat , vernünftig bey sich selbst
zu dencken , und seine Gedancken auch andern kund
zuthun , solte der , sage ich , nicht geschickt seyn ,
mit seinen vernünftige » Creatnren umzugehen , und
entweder durch eine in die Sinnen fallende Offenba -

i rung , oder durch einen innerlichen Eindruck in ihre
^ Seele , ihnen solche Warheiten entdecken können ,

die zwar ihre natürliche Erkäntniß übersteigen , aber
doch zu ihrem Heil unentberlich sind ? Einen Gott
glauben , und ihm dieses Vermögen absprechen ,
scheinet ein offenbarer Widerspruch zu seyn . Nur
dieses kan eigentlich einen Zweifel erregen , ob es ihm
gefällig sey , diese Gnade einer sündhaften Creatnr
zu erweisen . Wir geben gerne zu , daß mau nicht
mit völliger Gewißheit schließen könne , ob Gott
dieses thun wolle , zumal wenn wir auf der einen
Seite bedrucken , wie die Menschen unter seinem ge¬
rechten MiSfallen und Ungnade liegen , auf der an¬
dern Seite aber auch bewachten , wie er sie mit ei¬
ner vernünftigen Seele begäbet , und auf allen Sei¬
ten mit den Wercken der Natur umgeben , daraus
sie zu einer Erkäntniß seines Wesens und Eigenschaf¬
ten gelangen können , die ihnen keinen Raum zur

Enl -



2O6 Doddridge . Vs » der Göttlichkeit

Entschuldigung übrig lässet , wenn sie seiner dabey
dergestalt verfehlen , daß sie ihn weder erkennen ,
noch ihm , als dem höchsten Gott die gebührende
Ehre erweisen , wie Paulus Röm . i , 20 . u . f. aus¬
führlich vorgestellet hak . Nichts destoweniger blei¬
bet auch bey diesen Umständen noch ein Hofnungs -
gründ übrig , wenn wir Gott als einen gütigen Va -
ter aller seiner Geschöpfe betrachten ; wenn wir die
zärtliche Vorsorge erwegen , die er für sie träget,
und wie reichlich er alles darreichet , was zur Er¬
haltung des zeitlichen Lebens nöthig ist ; insonder¬
heit aber wenn wir darauf mercken , wie er seinen j >
Sinn gegen den Menschen , ob er gleich eine sünd¬
hafte und elende Creatur worden ist , dadurch satt¬
sam entdecket , da er in die Natur so gar verschiede¬
ne heilsame , gesundmachende und stärck'ende Kräfte
gelegek , deren der Mensch nicht benöthigt seyn wür¬
de , wenn er im Stande der Erschaffenen Unschuld
und Vollkommenheit geblieben wäre . Dieser Um¬
stand weiset uns von ferne darauf , daß er auch zu
seiner Zeit ein Mittel aus Gnaden anweisen werde ,
dadurch den verderbten Seelen der Menschen gehol¬
fen werden könte ; eö führet uns diese liebreiche Vor¬
sorge darauf , baß er sich ins Mittel schlagen , und
ihnen eine Anweisung geben wollen , wie sie ihm auf
die rechte Art dienen , und was sie dereinst von ihm
zu hoffen haben sollen . Mich düncket auch , daß
diese Vermuthung mit den algemciucn Vorstellun¬
gen des menschlichen Geschlechts genau übereinstim¬
men ; wie solches aus den vorgegebenen göttli¬
chen Offenbarungen , deren sich s» viele Völcker

gc «
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gerühmet , wie auch aus der siarcken Äeigungdcc
Menschen schließen lasset , die sie darin bewiesen , daß
sie um sehr schlechter Ursachen und Beweise willen ,
bis und jenes für eine göttliche -Offenbarung ange¬
nommen . Es lehret dieses , wie gesagt , so viel ,
daß der Mensch in einer natürlichen Erwartung ei¬
ner solchen gnädigen Vermittelung GocrcS stehe ;
und dieser Gedancke könte aus verschiedenen Merck -
würdigen Stellen heidnischer Scribenten bestätiget
werden , wenn hier Zeit und Ort dazu wäre * ) .

z . wenn eine nähere Offenbarung den
Menschen von Gott mitgetheilet worden ,
so ist sehr warscheinlich zu glauben , daß sie
auf die Art eingeführet und forrgcpflantzet
worden , als es uns die christliche Religion
lehret . Eö ist zum Exempel höchst warscheinlich , baß
sie entweder durch eine ansserordentliche Person , die
aus jener Oberwelt herab gesendet worden , oder we¬
nigstens durch einen Menschen von außerordentlicher
Weisheit und Gottseligkeit gelehret worden , der bey

dem

*) Diesen Beweis hat der Herr Verriet , Professor zu
Genev , in dem schönen Merck äe 1 ; VeiirS cle la Ko
li ^ ion olirerienne geführet , in dessen ersten Abschnitt
die drey ersten Capitel lehren , i ) in was für einem
abscheulichen Zustande die Heiden ohne Offenbarung
gelebet ; 2 ) wie groß das Verderben selbst unter den
Weltweisen der Heiden gewesen ; z ) wie von den Hei¬
den selbst die Nothwendigkeit einer - hohem Offenba¬
rung erkant worden . Alles ist mit ünwidersprechli -
chen Zeugnissen erwiesen worden , und tragt sehr vie¬
les zur wahren Beurtheilung derjenigen Beschrei¬
bungen bey , die uns Paulus in seinen Briefen vom
Zustande der Heiden gemachst .
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dem Vortrag seiner Warheitm nicht nur ein Lehrer ,
sondern auch ein Exempel der Welt seyn sollen . Es
ist dem zufolge nicht weniger warscheinlich , daß sich -
diese Person mancherley Elend und Leiden unterwer¬
fen muffen , weil es ihr sonst unmöglich gewesen seyn
würde , ein Exempel derjenigen Tugenden zu geben , die
nur an Widerwärtigkeiten crkant werden können .
Daher ist auch zu erwarten , daß der hochgelebte
Gott demjenigen , der sein Abgesandter gewesen , i»
seiner Angst und Leiden ausserordentlichen Beystand
werde geleistet , und ihn entweder vor dem Tode n
werde bewahret , oder eine Errettung aus dem Tode
unmittelbarer Weise verschaffet haben .

Es ist überdies warscheinlich , daß eine solche Per¬
son , und vielleicht auch diejenigen , die ihre erste Ge¬
hülfen gewesen in der Welt , mit der Gabe , Wun -
Lerwercke zu verrichten , ausgerüstet worden ; um
dadurch sowol die Menschen zur Aufniercksamkeit
zu ermuntern , als auch die Göttlichkeit ihrer Sen¬
dung , mithin auch die Warheit ihrer Lehre zu er¬
weisen ; indem unter diesen Warheitm einige entwe¬
der keiner andern Art des Beweises fähig waren ,
oder weil keine Art des Beweises so kurH , so deut¬
lich , so überzeugend , so starck ist , als die , so durch
unwidersprechliche Wunderwerke geschiehet . Der¬
gleichen Beweis schickt sich insonderheit für den ge¬
meinen Mann , der unstreitig den grössten Theil deS
menschlichen Geschlechtes ausmachet , und zu dessen
Besten eine göttliche Offenbarung vornemlich bestim¬
met gewesen . Dazu konit , daß es nicht ohne War -
schemlichkcit ist , ob eö gleich nicht mit völliger Ge¬

wißheit
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ivißheit behauptet werde » kau , daß eine solche Of¬
fenbarung der Welt nach gewissen Stuffen mitge¬
theilet worden , und daß die ersten Abgesandten
Gottes an die Menschen gewisse Verkündigungen
künftiger Dinge hinterlassen , dadurch ein Verlan¬
gen nach ihrer Erfüllung erwecket worden .

Waö d 'ie weitere FortpflanHung , der auf die Wei¬
se eingeführten Religion betrist , so ist ebenfals nicht
unwarscheinlich , daß sie auf die folgenden Geschlech¬
ter der Menschen durch glaubwürdige Zeugnisse fort¬
gebracht worden ; so wie andere wichtige Begeben¬
heiten auf dein Zeugniß der Menschen beruhen . Es
ist eine ausgemachte Sache , daß die allerwichtigsten
Dinge , die unter den Menschen vorgehen und aus¬
gemacht werden , auf Zeugnisse gegründet sind .
Es werden aus diesem Grunde Reisen angestellet,
Vergleiche aufgerichtet , und Streitigkeiten geendi -
get , davon nicht allein das Wohlergehen gantzer
Staaten , sondern auch selbst das Leben der Men¬
schen abhänget . Und ob man wol gerne zugiebt,
daß eine "historische Deutlichkeit derjenigen Ueberzeu¬
gung nicht gleich zu rechnen , die aus Wunderwer¬
ke entstehet , so vor unsern Augen verrichtet wor¬
den : so ist doch so viel gewiß , daß dieselbe so weit
getrieben werden könne , daß vernünftiger Weise kein
Zweifel dagegen erreget werden kan . Ich kan auch
nicht absehen , warum man von einer göttlichen Of¬
fenbarung gerade eine solche Art der Deutlichkeit
fordern walte , dadurch alle und jede , denen sie vor¬
gehalten wird , zu einem unmittelbaren Beyfall ge¬
zwungen würden . Mir dünckec es weit zuträgli -

O eher
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«herzu seyn , wenn sie so eingerichtet worden , deß
sie nach der ungleichen Beschaffenheit der menschlj .
chen Gemüther eine Art eines Probiersteins blei -
bet , dabey ein fleißiger und aufrichtiger Forscher
derselben zwar alle verlangte Satisfaction findet,
die aber dennoch mit gewissen Umstanden verbunden ,
daran verkehrte und übelgesinte Gemüther zu aller¬
hand Einwürffen Gelegenheit nehmen können . Eine
solche Deutlichkeit der Offenbarung können wir ung
als möglich vorstellen ; und von der Offenbarung ,
derer sich die Christen rühmen , wird eine solche
Deutlichkeit behauptet . Die Lehre des Christen¬
thums sagen es , und beweisen es auch , daß dieOf-
fenbarung auf die jeht vorgestelte Art eingeführet,
bevestiget , und unter den Menschen ausgebreitet
worden . Und wir glauben , daß diese Vermuthung
derselben zu grossem Vortheil gereiche . Zumal
wenn wir

4 . Erwegen , daß die im Evangclio ent¬
haltene Lehren von der Beschaffenheit sind ,
als wir uns eine göttliche Offenbarung vor¬
stellen können , die vernünftig , praktisch ,
und ihrem hohen Urheber geziemend seyn
soll . Man wird sich leicht vorstellen , baß in einer
Offenbarung , die von Gott komt, die grossen War -
heiken der natürlichen Religion deutlich behauptet,
und vest bestimmet seyn müssen . Ich rechne dahin
1 ) das Daseyn , oder die Enstenh Gottes , Hebr.
n , 6 . 2 ) die Einigkeit , Marc . 12 , 29 . iTim . 2 , ; .

z ) die Volkommenheit seines Wesens , Match . 5 , 48 .
4) die Vorsehung Gottes , Match , iv , » 9 . zo .
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; ) den wesentlichen Unterschied zwischen dem sitt¬

lich Guten und Bösen , Jes . 5 , 20 . 2 Cor . 6 , 14 .

6 ) die Verbindlichkeit der Menschen zu allerhand

Arten der Tugenden , sie mögen nun menschliche ,

oder geselschastliche , oder göttliche Tugenden heißen ,

Match . 22 , Z7 - Z9 . Philip . 4 , 8 . Tit . r , 12 . 7 ) die

Unsterblichkeit und hoher Werth der Seele , Match .

10 , 28 . 16 , 26 . 8 ) die Belohnungen oder Bestra¬

fungen in einem künftigen Leben . Alle diese War «

Heiken müssen nothwendig in einer göttlichen Offen¬

barung enthalten , und überhaupt so eingekleidet

seyn , daß sie mehr das Gemüth zu bessern , als mit

müßigen Speculationen zu unterhalten bestimmet

zu seyn erscheinen .

Man kan ferner nicht mit geringer Warschein «

lichkeit schließen , daß eine solche Offenbarung eins

und das andere enthalten müsse , das durchs natür¬

liche Licht nicht entdecket werden kan . Und wenn

wir dabey auf die unendliche und unergründliche

Natur des hochgelobten Gottes sehen , so wird es

mehr als warscheinlich , Laß darin manches enthal¬

ten ftyn müsse , das von uns in unserer gegenwärti¬

gen Schwachheit nicht völlig begriffen werden kan .

Inzwischen können wir so viel glauben , daß auch

diese hohe Warheiten eine wichtige Absicht haben ,

daß sie uns zur Ausübung solcher Pflichten reihen ,

die uns vorher bekant gewesen , oder daß sie uns

Reihungen vorlegen , und Kraft ertheilen , die be¬

reits bekamen desto mukhiger und standhafter aus¬
zuüben . Was die Ceremonien und andere vorge¬

schriebene Anweisungen betrift , so können wsr nicht
O 2 unbillig
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unbillig glauben , daß die Anzahl derselben nicht son¬
derlich groß , und daß diese wenige zur Beförderung
des Hauptzwecks in der Religion gerichtet seyn
werden .

Wir fügen noch dieses hinzu . Da der Stoltz
und Hochmuth die stärckeste und herschsüchtigsten un -
ter den verderbten Leidenschaften der Menschen ist,
und als die Quelle unzähliger Unordnungen betrach¬
tet werden kan ; so ist es höchstwarscheinlich , daß
eine göttliche Offenbarung auch so beschaffen und ein¬
gerichtet seyn werde , daß der Sünder dadurch ge -
demüthiget , und zu einer Empfindung seiner Schuld
und Unheiligkeit gebraucht werden könne . Ja , je
deutlicher diese Absicht , andern nöthigen Stücken
» » beschädiget , daraus hervorleuchtet , desto mehre¬
re Ursache hat man zu glauben , daß der Grundriß
dazu von oben her sey .

Ihr seyd mir ohneZweifel mit euren eigenen Ge -
danckcn in der Zueignung dieser Eigenschaften einer
göttlichen Offenbarung zuvor gekommen . Ich darf
mich daher mit einer besondern Zueignung derselben
nicht lange aufhalten . Nur eine 'Änmerckung füge ich
hinzu , mit welcher dieser algemeine Theil beschlossen
werden soll . Es ist folgende : Gleichwie der gantze
Lehrbegris der christlichen Religion Gott überaus
würdig und anständig ist , so kan man sich auch
schwerlich eine andere Art der Einführung derselben
einbilden . Wir geben gerne zu , daß weder die
Vernunstmäßigkeit der Lehrsätze , noch auch die Rei¬
nigkeit der Sittenlehre den göttlichen Ursprung der¬
selben allein erweisen könne ; indem eö gar wohl

mög -



der Schriften N . T . Achte Betracht , siz

möglist ) ist , daß die Vernunft eines Menschen et «

was erfinden kan , daß bey der Vernunft eines an¬

dern Beyfall findet , und sowol in der Theorie für

wahr , als auch in der Ausübung für nnhlich und

heilsam erkant wird . Darauf aber komtS nicht al¬

lein an . Denn im gegenwärtigen Fall ist offenbar ,

daß die ersten Lehrer des Christenthums öffentlich

vorgegeben , daß ihnen ihre Warheitcn durch eine

göttliche Offenbarung mitgetheilet , und daß sie zur

Bestätigung derselben von Gott mit der Gabe , Wun -

derwercke zu thun , ausgerüstet worden . Wenn

nun dem nicht so gewesen wäre , wie sie vorgegeben ,

wie können wir uns vorstellen , daß eine solche Lehre

bey dergleichen Vorgeben dennoch eingeführet , und

in der ganßcn Welt ausgebreitet werden können ?

Ist sie nicht von Gott gewesen , von wannen ist sie

denn ? Ist sie von guten oder bösen Engeln oder

Menschen entstanden ? Böse Creaturen können , wie

unser Heiland Matth . 12 , 25 - 29 . bezeuget hat , ei¬

nen so vortreflichen Lehrbegrif nimmermehr erfin¬

den oder ausbreiten . Wir können uns auch nicht

vorstellen , das heilige Engel oder fromme Menschen

als falsche Zeugen Gottes erfunden werden , oder

sichs gelüsten lassen wollen , die Sache der Religion

und Warheit durch einen offenbaren und heillosen

Betrug zu befördern , welches doch geschehen müs¬

sen , wenn diese Warheiten nicht von oben her , und

ihr Vorgeben erlogen gewesen wäre .

Und so viel sey genung von dein ersten und alge «

meinen Erweis . Betrachtet ihr die christliche Re¬

ligion und ihren Lehrbegrif blos in der Theorie , saO z er-
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erscheinet derselbe in der grösten Warscheinlichkeit ;
indem eine Offenbarung den Menschen so nöthig
war , und daher auch billig von Gott erwartet wer¬
den konte ; und wenn Gott dieselbe mitgetheilet , so
ist eö höchst warscheinlich , daß sie so unter den Men -
sehen eingeführet und ausgebreitet werden müssen ,
als niit der Offenbarung der Christen wircklich ge >
schehen . Und ob wir wol noch keinen unmittelba¬
ren Beweis gefnhret haben , daß das Evangelium
wircklich auf die Art eingeführet worden , als die Ver¬
theidiger desselben vorgeben ; so ist es doch wenig¬
stens wider alle gesunde Begriffe , baß ein solcher
unvergleichlicher Lehrbegrif von Lehren und Pflich¬
ten , entweder vom Fürsten der Finsterniß , oder von bö¬
sen Menschen erfunden und ausgebreitet seyn kennen ;
welches letzte doch geschehen seyn müste , wettn die
Personen , die zur Ausbreitung derselben gesendet
Word n , nicht mit Kraft aus der Höhe ausgerüstet
gewesen . Die Ergreiffung des Evangelii ist daher
so was sicheres , und zugleich so was tröstliches , daß
ich glaube , eö werde ein jeglicher weiser Mann mit
gutem Vorbedacht sein Alles darauf gründen , wenn
auch gleich weiter nichts zum Erweis desselben ange¬
führet werden könte .

Zweyter Theil .
jedoch , Gott sey gelobet ! wir können zur

Vertheidigung dieser gerechten Sache noch
was mehrercs sagen ; wir können mit grosser Zu¬
versicht behaupten , daß die Lehre des Evangelii
Nicht allein in der Theorie warscheinlich , sondern

daß
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daß sie auch m der wuchert silbst eine gött¬
liche Offenbarung sey . Weil nun auf diesem

Satz das allermeiste beruhet , so werde ich auch mich

bey Erweis desselben am längsten aufhalten , und

mich bemühen , durch Gottes Gnade die Gewisheit

dieser Warheit in der grösten Deutlichkeit vorzu «

tragen . Ihr werdet leicht begreiffen , daß ich von

einer solchen Art der Gewißheit rede , die man

pfleget die moralische Gewißheit *) zu nennen .

Wir sind auch keiner andern Gewißheit benöthigek .

Denn sie ist in vielen Stücken und Fällen mit einer

Deutlichkeit verbunden , die dem Gemüth eine sol¬

che Ueberzeugung mittheilet , als kaum von einer

mathematischen Demonstration erwartet werden kan ;

indem bey dieser eö gar wohl möglich ist , daß auch

die geübtesten Männer , sonderlich bey der Verbin¬

dung vieler Satze einen Fehler begehen können .

Um aber diesen wichtigen Satz in möglichster

Deutlichkeit vorzutragen , so werden wir zweyerley

ausführen müssen :

i . Daß die Bücher des Neuen Testamentes , die

wir jetzo in unsern Händen haben , als solche

O 4 äuge «

*) Eine moralische Gewißheit ersteiget zwar nicht die Hö¬
he einer eigentlich sogenanten Demonstration , aber sie
ist doch in Ansehung der Geschichte und Begebenhei¬
ten , von solcher Deutlichkeit und Ueberzeugung , daß
kein vernünftiger Mensch derselben den Beyfall versa¬
get . ( Eine ausführliche Abhandlung von der Natur
der moralischen Gewißheit und Gebrauch derselbe «
hat der berühmte Ditton in seinem Buch : N ) arheit

der christlichen Religion p . 132 u . f . mitgetheilet ;

womit die Vorrede auf der 24 . Seite zu vergleichen ) .
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angesehen werden können , die von den ersten
Lehrern des Christenthums geschrieben worden .

L . Daß daraus gantz natürlich folge , daß dasje¬
nige , was darin gelehret wird , auch wahr sey,
und daß die Religion , welche sie lehren , mit
solchen Merckmaien der Göttlichkeit verbun¬
den sey , um welcher willen sie annehmungs -
würdig ist .

Ein jeder von diesen Saßen ist von so fruchtba¬
rem Inhalt , daß gantze Bücher mit dessen Aus¬
führung angefüllet werden könten . Mein Vor¬
satz ist aber nur dieser , daß die wichtigsten und we¬
sentlichsten Stücke zusammen gefastet werden sollen ,
die zur Erläuterung desselben das allermeiste beytra¬
gen können .

Erster Satz .
§bir haben zuförderst die Warheik zu erweisen ,
daß die Bücher des Neuen Testamentes , die
wir jetzo in den Händen haben , von den er¬
sten Lehrern der christlichen Religion aufge¬
setzet , und uns hinterlassen worden . Ihr se-
hct wol , daß sich unser Erweis an dre Schriften
des Neuen Testamentes einschräneket . Nicht
in der Meinung , als ob wir einen Verdacht gegen
die Göttlichkeit der Schriften des Alten Testamen¬
tes hegeten , oder als ob der Gebrauch derselben ge¬
ringschätziger zu halten sey . Da sey Gott vor ! Es
bleibet vielmehr das Alte Testament ein unschätzba¬
res Gut , das unserer täglichen Hochachtung und

heil-
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heilsamsten Gebrauchs würdig ist , und das auf eine
solche Att vertheidiget werden kan , daß die sub¬
tilsten Feinde desselben die Antwort darauf schuldig
bleiben müssen . Allein , die Beschaffenheit meines
gegenwärtigen Beweises , und die Gräntzen der
Zeit , nöthigen mich jcßo zu einer solchen Einschrän -
ckung : dabey ich mich auch um so viel mehr halten
kan , da der Erweis , den ich jetzo vom Neuen Te¬
stament führen werde , das Alte Testament in sich
schliesset , und von diesem guten theils eben das gilt ,
was von jenem erwiesen werden wird . Ob ich
nun wol bey dem Erweis einer Warheit alles eite -
le Gesuch einer grossen Gelehrsamkeit und Bele -
senheit gerne meide ; so ist doch unumgänglich nö¬
thig , eins und das andere mit cinsiieffen zu lassen ,
und zwar in einer solchen Materie , die ohne eine
Bekantschaft mit den ältern Scribenten nicht wohl
ausgeführet und beurtheilet werden kan . Die al¬
lermeisten unter euch stehen zwar nicht in einer sol¬
chen Bekancschaft ; ich hoffe aber , ihr werdet ge¬
neigt seyn zu glauben , daß ich nicht vor Gott zu lügen ,
oder tückisch in seiner Sache zu handeln gesonnen
sey . Hiob i z , 7 . Ich werde nichts anführen , da¬
von ich nicht völlig überzeugt bin , daß es auch in
diesen Schriften enthalten sey . Und ihr könnet völ¬
lig versichert seyn , daß kein vernünftiger Mann ,
seine äußerliche und innerliche Beschaffenheit sey auch
wie sie wolle , in den gegenwärtigen Zeiten sichs
werde gelüsten lassen , aus solchen Schriften , die
fast in jedermanns Händen sind , etwas anzuführen ,
daö nicht darin enthalten ist .

O 5 Nach «
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Nachdem ich nun dieses zum voraus erinnert , s„

wende ich mich zn der Sache selbst , und werde dabey
folgendes nach einander auswickeln ; i ) baß die
christliche Religion eine sehr alte Religion sey ;
r ) daß eine solche Person in der Welt gewesen , als
Jesus von Nazareth beschrieben wird , der vormm
mehr als siebzehenhundert Jahren zu Jerusalem
gecreutziget worden ; z ) daß die ersten Lehrer sei«
ner Religion Bücher geschrieben , die unter ihrem
Namen bekant geworden , und die jeßo die Schrif¬
ten des Neuen Testamentes ausmachen ; 4 ) daß
Liese Bücher bis aus die gegenwärtige Zeit in ihrer
Grundsprache in unverfälschter Richtigkeit erhalten
worden ; und 5 ) daß die Uebersetzung , die wir
davon in den Händen haben , so beschaffen , daß
wir unö auf dieselbe sicher verlassen können . Die
Ausführung dieser besondern Sätze wird also den
vorhin angeführten algemeinen Satz in seiner Star «
cke und Deutlichkeit vor Augen legen .

i ) Es ist demnach zusörderst gewiß , daß die
christliche Religion keine neue Religion sey ,
sondern daß sie von einer großen " Menge
Menschen angenommen und bekant wM
den , gleich nach der Zeit , da Jesus in der
Welt gcwesin . Daß vor nun länger als sechze -
henhundert Jahren Menschen in der Welt gelebet,
die unter dein Namen der Christen bekant gewesen,
das ist eben so unstreitig , als daß damals überhaupt
Menschen in der Welt gewesen ; und ich vermuthe
kaum , baß jemand zu finden sey , der diese Warheitzn
bestreiken sich erkühne . Oder wenn auch jemand einen

Zwei «
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Zweifel dagegen hegen solte , so kan derselbe durch
eine grosse Anzahl christlicher Gcribentcn , die
entweder um dieselbe Zeit , oder bald darnach gelo¬
bet *) , aus seinem Zweifel gerettet werden , als in
Leren Schriften gantz deutlich gelesen wird , baß da¬
mals eine Religion in der Welt gewesen , die man
die christliche genennet ; daß einige derselben Er¬
mahnungen an dieBckenner dieser Religion geschrie¬
ben , andere aber Schuhschristen für diese Religion
gegen die Feinde derselben ausgesehet , dazu sie nicht
den geringsten Grund gehabt haben würden , wenn
keine solche Religion vorhanden gewesen wäre .
Auf das Zeugniß dieser Männer könten wir uns
sicher verlassen , wenn auch ausser demselben kein an¬
deres anzutreffen wäre . So aber haben wir auch
die Zeugnisse der Juden und -Herden vor uns , die
Lurch ihre uralte Schmähungen gegen die Religion
der Christen deutlich genung erwiesen haben , daß
eine solche Religion wircklich unter den Menschen ge¬
wesen . Die ansehnlichsten und glaubwürdigsten
Römischen Geschichtschreiber , so um dieselbe Zeit

gelebet
*) Es gehören dahin Clemens von Rom , Ignatius ,

Polycarpus , Iufttnus der Märtyrer , Ircnäns ,
Tatiaims , Athenagoras , und Theophilus von
Antiochien , welche insgesamt vor dem Beschluß des
zweyten Jahrhunderts , einige auch noch im ersten Jahr¬
hundert gelebet und geschrieben . Des Barnabas
und Hcrmas wollen wir nicht einmal gedencken , auch
derer nicht Meldung thun , derer Lusebius gedacht
hat , derer Schriften gröstenthcils verloren gegangen ,
und wovon dieser vortrefliche Geschichtschreiber nur
einige ueberresie gefaustet , und sie auf die Nachwelt
fottgepstaiißet hat .
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gelebet und geschrieben , sind Tacitus und S « cts -
Nius . Beyde haben ihre Schriften der Welc vor
nunmchr sechzehnhundert Jahren mitgetheilet ; und
man beziehet sich billig in dieser Sache auf sie , als
auf solche Zeugen , die viel zu sagen haben . Ta -
crtus versichert uns *) , daß unter der Regierung
des Kaysers Nero , die er im zwanzigsten Jahr
nach dein Tode Jesu angetreten , nicht nur im Jü¬
dischen Lande , sondern auch selbst in Rom eine grosse
Menge Lhrrsten gewesen , gegen welche die Kai¬
ser eine Verfolgung angestellet , die so schmählig
und so grausam gewesen , daß selbst die Feinde der
Christen zum Mitleiden bewogen worden ; » ntrr
welchen Feinden dieser Geschichtschreiber selbst un¬
streitig seinen Plaß verdienet hat . Ja , er giebt
nicht undeutlich zu verstehen , daß dieses nicht der
erste Versuch gewesen , die christliche Religion aus -
zurotten , ohnerachtet dieser sehr zeitig angestellet
worden . Gvetonws * *) , der mit ihm zu gleicher
Zeit gelebet , hat mit kurtzen Ausdrücken , die seiner
Schreibart gcmäs sind , eben dieses bezeuget . Und

pll -

* ) Tacitus eVrnsI I . . XV . c . 44 . Kero guTlmlsirm !

ycenis üffecir , c)',ros , xer Üa ^ iriii invilos , vul ^ us d /itt -

asipellsdat . - - 8 .e ^ rellL in prLlcns exitiLvi -

lis ludertiirio , rurlüs crumpedar ; noir moäo ^ er ssu-
clLam , ori ^ ineln insli , 1c cl ^>er urbem erikim - - ^
Irlulriruäo inAen§ - - ociw Aenerir bum -mi convläi
lunt , ä : xei -sulitibus ' üääicL luäibriL - - uncle miseis -tio orts sli .

* *) SvetoniUS in viraXeron . csy . 16 . ^ MÄiluyplicm
<7/u ' //?rL!rr , ^ cnus bommum liixerüirioiüs novso »c
maleücT .
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Plmius , der ein vertrauter Freund von jenem ge .
wesen , und fleißig Briefe mit ihnen gewechselt , hat
dem Kaiiser Trajano , von dem er Befehl erhalten
hatte , die Christen zu verfolgen , einen Bericht von
den Christen abgestattet , der zwar gar bckant ist,
der aber um feines wichtigen Inhalts willen beson .
derö alhier angeführet zu werden verdienet . Nach¬
dem er von der Gemüthsart der Christen ein gar
günstiges Urtheil gefallet , so fetzet er hinzu : Daß sehr
viele Menschen von beyderley Geschlecht , von aller¬
hand Alter und Stand mit diesem Aberglauben ver¬
giftet gewesen ; daß sich derselbe sowol auf dem Lan¬
de , als in den Städten ausgebreitet ; daß zu der
Zeit , da die strengen Verordnungen gegen die Chri -
sten zur Ausübung gekommen , die Tempel der heid¬
nischen Götter fast verlassen gewesen , lind sich sehr
selten einer Angefunden , der etwas zum Opfer für die
Götter eingekauffet * ) . Es kan dazu das Zeugniß
des Marcus Antomus * *) gefüget werden , der

wenig
*) PliNlUS I . . X . ey . 97 . lVluIri vmnis rrkaris ,

omiiis orllinis , urriu « gr >e texur , eri ^m vocnnmr In ye -
ücuium . d ^ ecjue Livirares rsnMm , lcci vicos eliLM

sr ^ ue gArv5 lu ^ cisricioniL iilius conc ^ Aio
ctl . - - ? roj )e jam «ZelolarÄ rempla - - Sc Licra l 'o -
lennia äin imermitla - - VIÄimas , guaruui üällus
rsritlimus emror invenie !>ürur .

**) Marcus Antontus I. . XI . § . z . Lrs / uox « 7ro /lL -

Man kan damit die Constitution die¬
ses Kaysers an die Gemeinheiten in Asien vergleichen ,die
Euscbius in seiner i -M . ecclell l>. ^ V . c: . iz . aufge¬
hoben hat , darin er der Verfolgung bis auf den Todt

geben -
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wenig Jahre nach jehtgedachten plim 'S geschrieben ,
und der Christen als solcher Leute gedacht , die den
Todt muthig und hartnäckig verachteten . Und es
wird durchgängig Lasur gehalten , daß durch die
Galiläer , deren Epictetus *) gedacht , niemand
anders , als die Christen zu verstehen , von denen er
gemeldet hat , daß ihr Verhalten die Leute gelchretha «
be , die Wuth ihrer gewafNeten Feinde zu verachten .

Wir machen bey diesem ersten Sah die An »ier<
ckung , daß es zu einer starcken Bevestigung der
christlichen Religion gereiche , wenn man erwegek ,
daß diese berühmten und alten heidnischen Skriben¬

ten,
gedcncket , die den Christen in Asien wiederfahm,
ras öiLEre 5L>? -9 « v <2i-8 ; auch dabey
angezeiget , daß solche Verfolgung eine gar geraume
Zeu fortgesetzet worden . Es war dieses auch in die
Schutzschrist mit eingedrücket worden , die Mclito
unter der Regierung dieses Kaystrs für die Christen
geschrieben ; daß daher nicht der geringste Zweifel gegen
die Glaubwürdigkeit dieses Zeugnisses statt findet .

*) Arrianns UpiKer . U . IV . c . 7 . p . 400 . Es tönte
allster auch des Zeugnisses des philo , der mit den
Aposteln zu gleicher Zeit gelebet, gedacht werden , dar¬
in er der Christen Meldung gethan , die zu seiner Zeit
gelebet , und was durch eine Gesandtschaft von Jeru¬
salem für Mittel vorgekehret worden , die Ausbreitung
ihrer Religion zu hindern . Ob ich nun gleich an der
Sache selbst nicht zweifele , so übergehe ich doch sol¬
ches Zeugniß , und zwar aus den in der folgenden
Rede angezeigten Ursachen . Einige andere Zeugnisse
auS alten Scribenten , die hier angeführet werden tön¬
ten , lasse ich gleichfals unberührt , weil sich dazu in
der zehenten Rede , von der wunderbaren Ausbrei¬
tung des Evangeln , Gelegenheit zeigen wird «
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^ ten , indem sie uns von dem Daseyn einer christli -
- chen Religion unterrichten , zugleich lehren , daß sie

von ihrem ersten Anfang an aufs äusserste verfolget

^ worden sey ; eine Begebenheit , dir auch aus den

s Schuhschristen erkant wird , die zu derselben Zeit

^ von einigen Christen geschrieben , und ihren Verfol -

! gern übergeben worden , und welche nächst den

l Schriften des Neuen Testamentes für die ehrwür -

j digsten Alterthümer zu halten sind ; sonderlich die

!' Schuhschristen des Iusirnus , Terrullianus und

s MllttMus Fclft . Mithin ist nun auch der

! Hauptpunct überflüßig ausgemacht und erwiesen ,

s daß bald nach der Zeit , da Jesus auf Erden gegen -

s wattig gewesen , eine grosse Menge Menschen gele «
l bet , die sich zu seiner Religion bekennet , und lieber

s die grausamste Martern ausgestanden , als dieselbe

s wieder verleuget .

s 2 . Es wird nun ferner gar leicht dargethan wer «

l den können , daß ehedem eine per - on gelebet , die

s Jesus von k7azarcth gchcisscn , unddiezuIe -

! rusalem Aecreutztget worden , als Pontius

l prlatus , Römischer Landpflegrr rm Iüdi -

l scheu Lande gewcstn . Man kan sichs gar nicht

-- als was mögliches vorstellen , daß eine grosse Men -
s ge Menschen sich von Christo einen Namen beyle-
s gen , und ihr Leben selbst zu der Zeit , da er gelebet ,

s für ihn aufopfern sollen , wo sie nicht völlig überzeugt
!- gewesen , daß eine solche Person wirklich in der Welt

s gelebet . Nun aber bezeugen verschiedene von den

s vorhin angeführten Schriststellen ausdrücklich , daß

s die Christen ihren Namen von Christo erhalten ,
^ und
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und Tacr'tus setzt hinzu , daß Christus unter Po «,
tio Pikato , der unter der Regierung des KayserS
Ttberrus Landpfleger in Judäa gewesen , am Le.
ben gestraffet worden * ) . Wie es denn auch etwas
gar bekanres ist , daß sich die ersten Vertheidiger
der Religion auf die ^ cka kilatl bezogen * * ) , die
er nach Gewohnheit aller Statthalter und Landpfle¬
ger am Kayserlichen Hose einsenden müssen , und
darin dasjenige enthalten gewesen , was mit derVcr -
urtheilung und Creutzigung Jesu vorgefallen . Und
da die Beziehung auf diese Urkunden vor denen ge¬
schehen ist , die Befehl ertheilen kanten , dieselben
aufschlagen zu lassen ; so können wir auch sicherlich
glauben , baß die Zeugnisse davon vorhanden seyn
müssen . Jedoch , eö ist dieses eine Warheit , die selbst
von unsern Feinden nie geleugnet worden ; sie geste¬
hen es zu , sie rühmen sich dessen , und machenden
Christen mit dem Creuhestode Jesu einen Vorwmf.
Die Juden nennen in ihren alten Schriften , die
nach dieser Begebenheit verfertiget worden , Jesum
mit dem schimpflichen Namen eines Gehängten , und
seine Nachfolger heißen sie die Knechte dieser gecreu -
Higren Person * * ' ) . Lucrarms spottet der Christen
deswegen , daß sie den prächtigen Gottesdienst der
heidnischen Götter verlassen , und dagegen einen

Men -

* ) Tacitus u . XV . c . 44 . ^ riÄor iromims ejll!
Lkritlus , grii likerlo ünperilams per procurstorein
komiuin ^ ilätuln tüpplioio uKeüu ,? ernk .

* *) Ittstinus Martyr . pro LdrÄ . Opx . p . 75 .Lertullianus ^ xoloA . cap . 21 .
* * *) Bupdorf Uexieon l âliEÜ . m Voee
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Menschen zum Gegenstände ihrer Verehrung erweh «
let , den dieser Bösewicht einen gehängten Betrüger
genennet * ) . Spartranris versichert uns auch ,
es habe dcrKayser Alexander Gcvcms solche ho¬
he Gedancken von Christo gehcget , daß er ihn ge¬
wiß unter die Zahl der heidnischen Götter aufgenom¬
men haben würde , wenn sich nicht seine heidnischen
Unterthanen diesem Vorhaben so muthig widersetzet
hätten * *) . Und porphKius , ob er gleich ein ge -
schworner Feind der christlichen Religion war , hat
nicht nur zugestanden , daß eine solche Person gelo¬
bet, als Jesus war, sondern er hat ihn auch als einen
weisen und frommen Mann beschrieben , der bey den
Göttern inGnaden gewesen , und der um seiner ausneh¬
menden Tugenden willen in den Himmel aufgenom¬
men worden * * *) . Es konte ein mehrereS zum Beweis

ange -
*) AuciaiMS äe morte ? ereAUni . Oyy . lom . II . x . ^ 68 »

Es köuten hier verschiedene andere Zeugnisse aus die¬
sem Scribenten angeführet werden , die sich auf die
Etandhaftigkeit der Christen unter ihrem Leiden , auf
die völlige Unterwerfung unter den Gehorsam Jesu ,

' auf die nie erlebte Liebe , die sie gegen einander bewie¬
sen , auf ihre Lehrer und Ausbreitung ihrer Lehre be¬
ziehen . Man findet diese beysammen , in den Abhand¬
lungen , die den Titul I?lsuäomünres und äs moi' ts ? s -
legrins führen , und die den Lucianus unstreitig zum
Verfasser haben ; der merckwmdigen Stelle in der Ab¬
handlung lldiloxarris nicht zu gedencken . Allein , die
Anführung dieier Zeugnisse würde die Anmerkung
alzugroß und weitläustig machen .

* *) Spartianus äs vlm SevcA csx . 29
* **) Eklsebins äsmonlw'Lr . evMxÄ . I- . III . x . IZ4 - -

P
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angeführet werden ' ) ; allein es ist aus den Ge¬

schichten der vorigen Zeiten so offenbar , als nur et-

was aus den alten Zeiten erweislich gemachet wer¬

den kan , daß ehedem zu der angegebenen Zeit eine

Person , Namens Christus gclebet , die sich für ei¬

nen von Gott gesendeten Lehrer ausgegeben , und die

sich einige Jünger ausgesuchet , durch welche her -

nach ihre Religion , die sie selbst gelehrct , weiter i»

der Welt ausgebreitet worden .

z . Wir gehen weiter und betrachten auch diese

Warheit : daß die ersten Lehrer der Religion

diests Jesu Bücher geschrieben , die cincNachs

richt von dem Leben und von der Lehre ih¬

res Mcrstcrs enthalten , die unter ihrem Na¬

men bckant worden , und die zusammen un¬

sere Schriften des Neuen Testamentes aus¬

machen . Eö ist aus der Natur der Sache selbstschon
* ) Wir gcdencken hier der bekamen Stelle nicht , die beym

Jofephus 1. . XV il . 4 . gelistn wird ,
weil dieselbe hie und da Widerspruch gefunden hat ;
ob ich gleich an meinem Theil weiter nichts dagegen
zu erinnern habe , alS daß sie dem Christemhum alzu -
Vortheilhast ist , daß man kaum glauben solle , ob ein
Jude sich auf eine solche Arc erklären können . ( Gegen

diesen Zweifel des Herrn Doddridge hat man zu er -
wegen ; 1 ) daß Jofephus in seinen Meinungen sehr
wanckend gewesen ; 2 ) daß er viel andere seinemVolck

unangenehme Warheiten mit cinflicsseu lassen ; z ) daß
er dieses nach der Zerstörung der Stadt Jerusalem ge¬
schrieben , da er sich wenig vor dem Arm der Juden
zu fürchten gehabt ; 4 ) daß dieses schreckliche Gericht
Gottes , das er mit Augen angesehen , seine Meinungen

andern , und Jesum tu seinen Augen groß mache »
können ) .
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schon höchst warscheinlich , daß sie dasjenige , was sie
gesehen und gehöret , der Nachwelt schriftlich mel¬
den wollen , i Joh . i , z . zumal, wenn man erweget,
wie gewöhnlich das Bücherschreiben zu der Zeit und
in dem Lande war , da sie lehreten , und wie viel an
der Bekancmachung der Geschichte und der Lehre
Jesu zur Ausführung des Vorhabens war , das sie
gefastet hatten . Jedoch wir haben etwas mehre «
res vor uns , als diese Vermuthung . Die grösse -
sten Widersacher der Religion müssen eö zugestehen,
daß wir sehr alte Schriften haben, darin von dersel¬
ben gehandelt wird , und darunter verschiedene Vier¬
zehen , funfzehen bis sechzehenhundert Jahr alt sind *) .
In denselben wird gemeldet , daß das Leben Jesu,
von vielen , sonderlich aber von vier seiner Jünger
beschrieben worden , die in einem vorzüglichen Ver¬
stände Evangelisten gcnennet worden . Man hak
sich zwar viele Mühe gegeben zu erweisen , daß eini¬
ge » nachte Schriften unter dem Namen der Apo¬
stel untergeschoben worden , darin auch dergleichen
Erzählungen vorhanden gewesen . Es schliesset aber
dieses gewiß so viel in sich , daß es etwas bekanteS
und zugestandenes gewesen seyn müsse, daß die Apo -

P 2 stet
*) Dabin gehören Tatianus , Jrenaus , Clemens

Alexandriners , Origenes , Lustbius u . a . m . Die
Streitigkeit Justini mit dem Juden Criphon, und
des Origenes mit dem Celsus erweiset , daß die Ju¬
den und Heiden den Christen dergleichen Schriften
nicht allein zugestanden , sondern auch dafürgehalten,
daß dieselbe die Wahrheit von der christlichen Reli¬
gion in sich gefastet . Man lese Joneo imroäuLUoi ,
on eile Lnnon of rde leügwsm k . 4 .' -
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fiel des Heilandes etwas schriftliches in der Art hin .
terlassen ; so , wie eine nachgeprägte falsche Münhe
anzeiget , daß eine wahre und ächte als ein Original
davon vorhanden seyn müsse . Und ich bin gewiß
versichert , daß derjenige sehr wenig Kundschaft un . D

ter denen Kirchenscribenten haben müsse , der nicht !
weiß , daß die ersten Christen einen grossen Unten i
schied unter denjenigen Schriften , die wir canoni -
sche Schriften des Neuen Testamentes nennen , und
unter andern gemachet , die dieses Namens unwür¬
dig gewesen . Und das zeiget zur Gnüge an , daß !
sie die Schriften nicht nach den Namen der Verfaß '
ser beurtheilet , sondern daß sie auf den Inhalt ge¬
sehen , ob sich derselbe zu den Namen geschicket , un - ^
ter welchem sie ausgestreuet worden . Der Erfolg
von dieser Untersuchung war dieser , daß die vier
Evangelisten , die Apostelgeschichte , die dreyzehen
Briefe Pauli , ein Vrief Petri , und ein Brief Jo -
hannis , um solcher deutlichen Gründe willen aufge¬
nommen worden , daß Eustbrus , der in diesen Stü¬
cken der älteste und zuverläßigste Critikus ist , nicht
finden können , daß jemals ein Widerspruch dagegen
erreget worden . Nach der Zeit sind die übrigen
Bücher des Neuen Testamentes , der Brief an die
Hebräer , Jacobi , der zweyte Brief Petri , der zwey¬
te und dritte Brief Johanniö , der Brief Judä , und
die Offenbarung Johanniö aus überzeugenden Grün¬
den hinzugefüget worden , obgleich einige Umstände
das Ansehen derselben eine Zeitlang zweifelhaft ge¬
machet . So viel ist offenbar , daß die ersten Chri¬
sten von dem göttlichen Ansehen dieser Bücher der -
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gestalt überzeugt gewesen , daß sie dieselben nicht allein
als glaubwürdig und zuverläßig betrachtet , sondern
daß sie auch dieselben den Büchern des Alten Testa¬
mentes zur Seite gesehet , sie' fur Schriften , die von
Gott eingegeben worden , für Worte des Geistes
Gottes , und für die Richtschnur des, Glaubens ge¬
halten , der ohne schwere Versündigung nicht wider¬
sprochen werden könne ; anderer Redensarten nicht
zu gcdencken , die in ihren Schriften hin und wieder
angetroffen werden . Dazu kan man fügen , daß bey
den geistlichen Versamlungen ihrer Lehrer oder Con -
ciliis , das Neue Testament aus einen Thron gelegct
worden . um damit anzuzeigen , daß ihre Absicht
sey , alle ihre Streitigkeiten nach dieser Vorschrift
zu entscheiden , und ihre Handlungen nach dieser Re -
gul einzurichten . Es ist auch ganh unstreitig , daß
die ersten Christen im Stande gewesen , eben so sicher
zu urtheilen , ob eine Schrift von Matthao , Johan¬
ne oder Paulo herrühre , als die alten Römer be¬
stimmen können , ob ^ oratrrrs , oder Cicero , oder
Lrvms dies und jenes geschrieben , was unter ihrem
Namen herum gegangen . Ja , eS war ihnen un¬
endlich mehr daran gelegen , davon überzeugt zu seyn ,
ob diese Schriften von den Aposteln herrührten , als
den Römern daran gelegen seyn konte , zu wissen , daß
die herumgehenden Schriften von dem Poeten , oder
Redner , oder Geschichtschreiber hergcrühret . Daher
man sicher glauben kan , daß sie allen Fleiß werden
angewendet haben , den Betrug und den Erfindun¬
gen schalckhaftcr Menschen vorzubeugen .

4 . Last uns weiter erwegen , daß dre Schrtf -
P z teil
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ten des Neue « Testamentes in der Grund¬
sprache » darin sie zuerst geschrieben worden ,
bis auf die gegenwärtige Zeit unverfälscht
erhalten worden . Das ist eine Materie von
äusserster Wichtigkeit ; und Gott sey g - lobet , der
uns diese Sache in einer solchen Deutlichkeit vor un .
sere Augen hingestellet hat , dabey die Hand seiner
heiligen und wachsamen Vorsehung ganh mercklich
zu erkennen . Denn ich bin dessen völlig gewiß ,
daß unter allen alten Büchern der Welt kein einhi -
ges zu finden , dessen urkundliche Richtigkeit so er¬
weislich gemachek werden kan , als die Bücher der
Schriften Neues Testamentes find . Ich will mich
hier nicht blos auf die Gottseligkeit der ersten Chri¬
sten , und auf die heldcnmüthige Entschliessung der¬
selben beziehen , daß sie lieber das äusserste von ih¬
ren Feinden erwartet , als denselben die Bücher der
heiligen Schrift Preis gegeben ; obgleich dieser Um - !
stand von nicht geringer Erheblichkeit ist : sondern
ich werde vornehmlich die Unmöglichkeit einer solchen
Verfälschung darzuthun suchen . Es sind diese
Schriften gleich vom ersten Anfang her als göttliche
Schriften ausgenommen , und bey dem öffentlichen
Gottesdienst , wie bey den Juden die Schriften Mo -
sis und der Propheten , gelesen worden . Sie wur¬
den in kurher Zeit weit und breit bckant gemachet,
nachdem die Anzahl der Gemeinden zunahm . Sie
wurden sehr zeitig in andere Sprachen übersehet, -
davon einige noch bis auf den heutigen Tag übrig s
find . Da sichs nun also verhalt , so fragt man bil - ^
lig , wie eine Verfälschung dabey möglich gewesen ? i

Kan ^
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Kan man auch wol zum voraus scheu , oder sichs
nur vorstellen , daß tausend und Millionen Menschen
aus verschiedenen Ländern und Gegenden zusammen
kommen , und daß sie aller Verschiedenheit der
Sprache , der Gewonheiten , ja auch der Meinungen
ungeachtet , sich vereinigen sollen , ein Buch zu ver¬
fälschen , welches sie selbst für die Richtschnur ihres
Glaubens und Lebens erkanten , und darauf sie ihre
ewige Hofnung gründeten ? Es wurde von einer Un¬
sinnigkett zeugen , wenn man so was glauben wölke ;
zumal, wenn man erweget , was für eine Menge Ke¬
tzer gleich im ersten Ansang deö Christenthums ent¬
standen , die insgesamt ihre Meinungen auf die
Schrift gebauet, und von welcher sie, als von einem
Richter , die Entscheidung ihrer Streitigkeiten er¬
wartet . Nun ist offenbar, daß diese Gegenpartheien
unter den Christen ein unabläßig wachsames Auge
aufeinander gehabt , und es ganh unmöglich gema -
chet , diese heiligen Bücher auf eine merckliche Art
zu verfälschen , ohne daß der Betrug sogleich entde¬
cket , und dagegen protestiret werden sollen .

Dabey ist nicht zu vergessen , daß zu allen Zeiten,
von Anbegin der Religion , die Bücher des Neuen
Testamentes vielfältig in andern Schriften angefüh¬
ret worden ; ingleichen , daß viele Auslegungen in
allerley Sprachen , deren einige sehr alt sind , darüber
geschrieben worden , dergestalt , daß diese Bücher,
im Fall sie gänhlich verloren giengen , gröstentheils ,
wo nicht gantz und gar , aus Liesen Schriften und
Auslegungen wieder zusammen getragen werden mö¬
gen . Und wenn man alle Anführungen zusammen

P 4 nähme,
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« ahme , die aus alle » in Europa vorhandenen alten
Schriften von Anbcgin her gemachet worden , so wür¬
de die Menge derselben bey weitem nicht so viel be¬
tragen , als die Anführungen aus dem Neuen Testa¬
ment in den Schriften der Christen ausmachen . Es
könte daher leichter streitig gemacht werben , ob die
Schriften , die dem Homerus , Demosthenes ,
Vrrgilttrs , Läsirr , u . s. f. zugeschrieben werden ,
noch so beschaffen wären , als sie aus den Händen ih¬
rer Urheber gekommen , als daß man daran zweifeln
wolte , ob dasjenige , was wir von den Evangelisten
und Aposteln haben , auch wircklich das sey , was
von ihnen geschrieben worden . Wir verstehen aber
dieses von dem wesentlichen Inhalt . Denn wir
geben gerne zu , daß ein Abschreiber oder ein Dru¬
cker in einigen Oertern aus Versehen einen Buchstab
andern , oder ein Wort statt des andern setzen tön -
uen ; welches auch die Menge der verschiedenen Lese¬
arten , die somol in diesen , als in andern Büchern an¬
getroffen werden , zur Gnüge erweiset . Nichts de-
stoweniger sind diese verschiedene Lesearten oft von so
schlechter Erheblichkeit , daß derjenige , der diesel¬
ben gegen die Glaubwürdigkeit dieser Schriften an¬
führet , entweder eine schlechte Urtheilungskraft,
oder wenig Aufrichtigkeit besitzen muß . Oder wenn
er das gelesen , was von den Vertheidigern der christ¬
lichen Religion dessalö angeführet werben , und den¬
noch sich daraus , als auf einen wichtigen ZweiselS -
grund beziehen kau ; so giebt er zu erkennen , daß er
nebst seiner Unwissenheit und Tücke auch eine beson¬
dere Gabe der Unbescheidenheit besitze . Da nun

aus
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- aus dem bisherigen erhellet , daß die Schriften des

i Neuen Testamentes ohne eine wesentliche Verände «

i rung in unsere Hände gekommen , wie sie von ihren

! Verfassern zuerst aufgesetzet worden ;

i 5 . So bleibet zur Beständigkeit dieses Bcwei -

l scs weiter nichts übrig , als zu zeigen , daß die

- Ueberfetzmrgeri , die wir m unfern Händen

! haben , in den wesentlichen Stucken mit den »

s Original völlig übereinstimmen . Das ist frey «
l lich eine Sache , darüber die wenigsten unter euch ein

! Urtheil fallen können , nichts desto weniger ist sie an

- sich selbst von grosser Erheblichkeit . Es gereichet

! mir daher zu einem besondern Vergnügen , daß eure

^ Gemüther an eine andere und gantz leichte Art diei Ueberzeugung , die sie sich nur wünschen mögen , für «
i den können . Es lieget dieselbe in der Uebereinstim «

z mung des Zeugnisses anderer in solchen Umstanden ,

i davon sich gar nicht vermuthen lässet , daß sie den

i Vorsah gehabt , euch zu hintergehen . Es sind un «

^ streitig wenige unter uns , deren Amt es ist , das

l, Evangelium öffentlich zu predigen , anzutreffen , die

l nicht diese Materie sorgfältig untersuchet haben , und

! die nicht im Stande seyn solten , vor sich selbst da «

i von zu urtheilen . Hoffentlich habt ihr wenige auf

i dem Orte , darauf ich jeho stehe , gesehen , die euch

^ nicht eben so , wie ich jeho feierlich thue , hätten un -

r verrichten können , daß bey einer angestelten genauen

- Vergleichung unserer Uebersehung mit dem Grund «

' tept ganh deutlich erhelle , daß das Neue Testament

, sowol , als das Alte recht getreu , und mit grosser Be «

Mheilung übersetzet worden . Zwar kan euch nicht

P z unbe -
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unbekant seyn , daß wir dann und wann etwas bey

den Uebersetzungen erinnern ; ihr wisset aber auch ,
daß diese Anmerckungen nie den Grund unserer Se .

ligkcit betreffen , und sehr selten aus etwas mehreres ,

a !ö auf die Schönheit einer Figur , oder aus die Ver¬

bindung eines Beweises gerichtet sind . Ja , ich kau

nach bestem Wissen ünd Erinnern ganß getrost be¬

haupten , daß mir so wenig eine AbstHrtft des grie¬

chischen Textes , als eine UcbcrsttzunI des Neuen

Testamentes , weder von den älteren , noch von den

neueren vorgekommen , aus welcher nicht , so unvol -

kommen sie auch seyn mögen , nicht alle erhebliche

Begebenheiten , und die wichtigsten Lehrsätze der christ .

liehen Religion erlernet werben könten , in so ferne

eine solche Erkäntniß zur Seligkeit nöthig ist . Ich

schliesst von dieser Anmerckung selbst diejenige irrige

und recht sehr verderbte Uebersctzung nicht aus , die

von den Englandischen Jesuiten zu RheimS heraus¬

gegeben worden , und die ganß unstreitig die schlech¬

teste ist , die jemals in der engländischen Sprache

das Licht gesehen .

Jedoch , ich verlange nicht , daß eine so wichtige

Sache , als die Zuverlässigkeit unserer Uebersehung

des Neuen Testamentes ist , aus meinem Zeugniß

allein , oder auf dem Zeugniß meiner Brüder beru¬

hen soll ; ob ihr gleich die gerechteste Ursache habt ,

für ihre Aufrichtigkeit und Gelehrsamkeit alle Hoch¬

achtung zu bezeugen . Es gereichet mir vielmehr zu

einem Vergnügen , daß dieses eine solche Sache ist ,

darin wir euch nicht hintergehen können , wenn wir

es auch gleich thun wolten . Worüber wir uns sonst

billig
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billig zu betrüben haben , das komt uns in dieser Ab¬
sicht gar sehr zu statten ; nemlich die Verschieden¬
heit der Meinungen in der Religion . Es ist offen¬
bar , wenn mißhellige Partheien , die sich in Anse¬
hung der äußerlichen Ordnungen und Gebrauche nicht
vergleichen können , dennoch sich mit ihren Brüdern
einer und eben derselbigenUebersetzung bedienen , zu¬
mal wenn sie im Stande sind , dieselbe zu untersu¬
chen und davon zu urtheilen , daß solche Ueberein¬
stimmung ein grosses Zeugniß von der Richtigkeit
der Uebersctzung sey . Denn wenn nur ein eintziger
erheblicher Artikel verfälscht wäre , so wurden alle
andere Streitigkeiten bald bey Seite gesehct , und
diese davon getrieben werden . Und wenn auch
diese mißhellige Partheien alle Aufrichtigkeit , Liebe
und Hochachtung gegen einander bewiesen , als wir
hoffentlich zu erweisen trachten werden ; so würden
sie doch verbunden seyn , gegen eine solche Verfäl¬
schung so laut und ernstlich zu reden , so gerne sie
an jenem Tage von der Schuld frey seyn wollen ,
daß durch sie die Quellen vergiftet , und die Seelen
der Menschen inö Verderben gestürhet worden . Je¬
doch , darüber ist unter uns weder Streit noch Klage .
Wir sind alle darin einig , daß die heilige Schrift ,
wie wir sie in unserer Sprache lesen , das warhaf«
tigeWort Gottes sey . O daß wir doch auch in der
Lehre , in der Kirchenzucht , im Gottesdienst und
Leben so einig seyn möchten !

Ihr sehet nun aus der bisherigen Abhandlung,
wie viel wir Ursache haben zu glauben , daß die Bü¬
cher des Neuen Testamentes , wie sie jetzo in unsern

Hän -
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Händen sind , von denen geschrieben worden , deren
Namen sie führen , nemlich von den ersten Lehrern
der christlichen Religion . ' Dieser Punct ist von
gröster Erheblichkeit ; und es folget aus demselben ,
nachdem er bisher erwiesen worden , gantz natürlich
und ungezwungen , hast das Evangelium von
Gott , oder göttliche warheit sey . Jedoch ,
dies ist der Sah , der uns überflüßige Materie zur
künftigen Abhandlung geben wird . Möchte doch
Gott seinem Segen gebieten , damit dasjenige , was
bisher vorgetragen worden , durch die Gnadenwir -
ckung seines Geistes uns recht heilsam werden möch¬
te , eine wahre Hochachtung gegen die heilige Schrift
in unserm Hertzen zu erwecken , und uns in dem
Glauben an den almachkigen Erlöser zu bevestigen ,
der da ist das A und O , der Anfang und das En¬
de , der erste und der letzte , in dessen Erkäntniß das
ewige Leben bestehet , und an welchen zu glauben ,

ewige Sicherheit und Seligkeit erthei¬
let , Amen ! * )

*) Von den mancherley Ucbersctzungen des Neuen Testa¬
mentes verdienet des Lenfant vortrefliche Einleitung
in das N . Test . die er seinem Testament vorgesetzet hat ,
und die auch in einer deutschen Uebersetzung besonders
zu haben ist , nachgelesen zu werden . Es betrift zwar die¬
selbe vornemlich die lateinischen und französischen Über¬
setzungen ; doch kau gar manches auf andere gedeutet
werden . In unsern Tagen hat sich der Herr D . -Heu -
man in Gvtkingen an eine neue Uebersetzung des Neuen
Testamentes gemachet, und dadurch grossen Deyfal er¬
halten . Wir wünschen ihm Gesundheit und Leben,
auch eine solche Uebersetzung des Alken Testamentes zu
vollenden . Der Uebersetzung des sei . Lutheri wird
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indes dadurch nichts abgehen ; sie behalt ihre Vorzü¬
ge , und in manchen Stücken ihre unnachambarliche
Schönheiten . Wenn er aber in unsern Zeiten lebete , und
so viele Entdeckungen , so viele Anmerckungen , so
viele Einsichten verdienter Männer , so viele Hülfs¬
mittel vor sich hatte ; so würde er selbst an eine Verbes¬
serung Hand anlegen . Der englandischen Ueberse -
tzung der heiligen Schrift gereicht es zu einem unstrei¬
tigen Vorzüge , daß sie durch dieHanbe so viclvortref -
licher Männer gegangen , daß neue Verbesserungen ,
wenn sie erheblich und gründlich find , angenommen ,
und der nächsten neuen Auflage einverleibet werden .
Sie ist dadurch fast so zuverlaßig worden , als das
Driginal .

Die
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Die neunte Betrachtung,
Darin der Erweis von der Wachest der christ¬

lichen Religion aus der erwiesenen Göttlichkeit

und unverfälschten Nichtigkeit der Schrif¬

ten Neues Testamentes ge°

führet wird ,

Ueber den vorigen Text,
2 pclr . i , 16 .

Vorbereitung .
' enn wir vor einer Versamlung solcher Per¬

sonen reden , die sich öffentlich zur christ¬

lichen Religion bekennen ; so können wir

mit gutem Grunde als etwas zugestandenes zum vor¬

aus sehen , daß sie dae Evangelium für wahr

und göttlich halten , und können also aus diesen

zugestandenen Sah unsere Schlüsse bauen . Wer

immer mit der Grundlegung sich beschäftiget , ohne

etwas darauf zu bauen , der entdecket sich meines Tr¬

achtens selbst als einen unweisen Baumeister , und

fält der wahren Erbauung und Stärckung im Guten

hinderlich . Inzwischen verlangen wir doch nicht ,

meine Bruder , daß ihr es uns blos auf unser

Wort zutrauen sollet , daß eure Religion göttlich ,

und die heilige Schrift , die ihr in den Händen habt ,

von Gott eingegeben sey . Wir suchen vielmehr , daß

euer Glaube sowol , als euer Gottesdienst vernünftig

seyn
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seyn soll . Röm . i2 , i . Wir wünschen , daß in
dieser Absicht das gantze Volck des HErrn , Prophe -
ten seyn , und ein jeglicher Christ im Stande erfun -
den werden möchte , das Evangelium zu verant -
warten , und die Warheit desselben gegen die Wi¬
dersprecher zu vertheidigen . Philip . 1 , 17 . Tit . i , 9 .
Wie wir nun bey vorkommender Gelegenheit die
Hauptgründe anzuzeigen pflegen , darauf die Sa¬
che Gottes und seines Evangelii gegründet ist , und
zwar , wie ich glaube , so vest , daß auch die Pfor¬
ten der Hölle nichts dagegen ausrichten können ; so
halte ich es für nöthig und heilsam , bey dieser Ge¬
legenheit etwas ausführlicher , und in derjenigen
Verbindung davon zu handeln , in welcher die Er¬
weise der Warheit auf einander folgen , und aus ein«
ander fliessen . Diese Arbeit halte um so viel nöthi¬
ger , da diese Betrachtungen eigentlich zum Besten
der Jugend angestellet werden , die nach Beschaffen¬
heit der gegenwärtigen Zeiten , da der Unglaube auf
allen Seiten ausbucht, sich schwerlich vorstellen kan ,

> daß ihr Glaube unter dem Umgang mit der Welt
ohne alle Anfälle bleiben werde ; die ihnen gefährlich
genung werden können , wenn sie nicht mit der nö¬
thigen Rüstung versorget sind .

Es ist zwar , wie bereits oben erinnert worden , vor
allen Dingen zu wünschen , daß das Herß vest werde
durch Gnade , Hcbr . l z , 9 . Denn alsdann sind wir vor
der Gefahr , Gottes Gebot zu vergessen , am sichersten ,
wenn sie bey uns die gesegneten Mittel zu Erwe -
ckung eines neuen Lebens gewesen . Da aber äußer¬
liche Ueberzeugungögründe ihren Nutzen haben , ja

vo »
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von nnentberlicher Nothwendigkeit sind ; so werde

ich euch dieselben vortragen . Ich bitte nur , daß

ihr eure Aufmercksamkeit erneuren wollet , da ich im

Begrif bin , die angefangene Materie weiter fortzu¬

setzen , und zwar im Vertrauen auf den Beystand

des Geistes Gottes , durch den das Evangelium zu¬

erst geoffenbart worden , damit die Betrachtung

zu seinem Dienste , und zu eurer wahren Erbauung

geschehen möge .

Abhandlung .

î ie Ordnung erfordert nun , euch vorzuhalten ,
daß die christliche Religion , die vorher .in der

Theorie nur vernünftig und warscheinlich zu sey «

geschienen , in der That selbst mit einer überzeugenden

Deutlichkeit umgeben sey ; daß sie nicht allein wahr

jeyri könne , sondern daß sie auch wircklich wahr

sey . Und so gewiß es ist , daß das Neue Testament ,

so ihr in euren Händen habt , von unverfälschter Nich¬

tigkeit sey ; mit eben so grosser Deutlichkeit kan dar¬

aus geschlossen werden , daß das Evangelium eine

göttliche Offenbarung sey . Der erste von diesen

Sätzen ist bisher ausführlicher erwiesen worden ; und

wir wenden uns daher ohne alle Wiederholung des

vorigen , zum zweyten Satz .

Zweyter Satz ( siehe oben p . 216 .)
) enn die Bücher des Neuen Testamentes

erwiesener »nassen urkundlich und von unver¬
fälscht
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fälfchtcr Richtigkeit sind ; st» muß auch die
ch . iMchc Lehre eine göttliche Offenbarung

seyn « Hier kan man sich nun unter der Menge und

Mannigfaltigkeit der Grunde , damit man auf allen

Seiten umgeben ist , fast verlieren . Es ist fehr leicht ,

die Beweise dieser Warheit zu finden , aber eö ist

schwer , sie in eine solche Ordnung und Verhältniß zu

setzen , daß sie einander ihre Stärcke mittheilen . Ich

habe mir vorgesetzet , mich folgender Ordnung zu be¬

dienen , die mir die natürlichste zu seyn dnncket , oder

die für euch vielleicht die begreiflichste und leichteste

seyn kan . 1 . Die Verfasser der Bücher des Neuen

Testamentes waren fähig und vermögend , von der

Warheit der Begebenheiten zu urtheilen , die durch

sie bezeuget und beschrieben worden . 2 . Ihr Cha -

raccer , in so ferne derselbe aus ihren Schriften erkant

und beurtheilet werden kan , macht sie aller Achtung

und Auftmrcksamkeit würdig , z . Sie hatten keine

Reitznngcn , die Welt mit einer solchen Historie , als

sie geschrieben haben , zu hintergehen , wenn alles er¬

dichtet gewesen wäre , so , daß man in Betrachtung

aller Umstände keinen Grund zu vermuthen vor sich

hat , daß sie dergleichen versuchet Habensollen . 4 . Ge¬

setzt aber , daß sie allerhand Reitzungen um sich ge¬

habt , so ist höchstwarscheinlich , daß ihnen ihr Ver¬

such nicht gelungen seyn , und daß sie mir ihren Er¬

zählungen keinen Credit in der Welt gefunden haben

würden , fals sie erdichtet gewesen wären . 5 . Nichts de -

stowenigcr istö am Tage , baß sie mit ihren Schriften

Eingang gefunden , lind daß sich die darin enthaltene

Warheiten ganh erstaunlich in der Welt ausgebreitet .Q 6 . Es
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6 . Es ist daher ünwiedersprechlich gewiß , daß die Be¬

gebenheiten wahr sind , und daher ist es auchmAiise «

hung derer , die damals mit ihnen zugleich gelebet , und

in Absicht auf uns höchst vernünftig , daß wir das

Evangelium als eine göttliche Warheit annehmen .

7 . Zumal wenn wir crwegen , was stch zur Bestäti¬

gung bestell :-,m in der Welt zugetragen , seit dem es

Lurch sie ausgebreitet worden . Das sind die Schlüs¬

se , die wir euch nach der Ordnung vorzuhalten ha «

ben , und ich bitte euch , baß ihr bey einem jeglichen

Schritt , den wir hier thun , neue Aufmercksamkeit

beweisen wollet .

i . Es ist demnach zuförderst am Tage , daß die

Verfasser des Neuen Testamentes nnwrcdcr -

fprechirche Gewißheit davon haben können ,

ob die von ihnen beschriebenen Begebenhei¬

ten wahr oder falsch gewesen . Es wüste ihnen

dieses daher bekam seyn , weil sie uns melden , daß sie

nicht aus der Erzählung anderer Menschen , wenn es

auch die glaubwürdigsten gewesen , geschrieben , son¬

dern daß sie selbst dabey gegenwärtig gewesen , als

sich diese und jene wichtige Begebenheit zugetragen ,

und daß sie sich also dabey auf das Zeugnis ; ihrer

Sinnen verlassen können . Auf diesen Grund bauet

Johannes sehr vieles . Er schreibet : was wir

gesehen haben mit unsern Augen , und zwar
nicht in einem flüchtigen Blick , sondern was wir

auch mit grosser Aufmercksamkeit betrach¬

tet , ja was unsere Hände betastet haben vom

Wort des Lebens , das ist , von Christo und seinem

Evangelio , das verkündigen wir euch , 1I0H . i , i >

Lasset
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Lasset uns hier nach den asgemeinen Empfindun «
gen und Erkäntnißgründen der Menschen urtheilen .
Wusien nicht Matthäus und Johannes unwie -
dersprechlich gewiß , ob sie einen persönlichen und ver¬
trauten Umgang mit Icsir vouNazareth gehabt,
oder nicht ? Wüsten sie nicht, ob er sie zu seinen Nach¬
folgern und Aposteln erwählet ? Wüsten sie nicht ,
daß er Kranckheiten geheilet , Teufel ausgetrieben ,
und Todte auferwecket ? Oder daß sie selbst mit sol¬
cher wunderthäkigen Kraft durch ihn ausgerüstet wor¬
den , als sie die Wirckungen davon vor dingen sahen ?
Wüsten sie nicht , daß ihr HErr und Meister in die
Hände seiner Feinde übergeben , und daß er durch
Liese öffentlich getödtet worden ? Muste rüch 't Jo «
hanni insonderheit bekant seyn , ob Jesus am Creuß
gestorben , oder nicht ? Wüste er nicht , ob ihm am
Creutz seine Seite durch ein Speer aufgerissen wor¬
den , » der nicht ? oder , ob aus derselben Blut und
Wasser herauögeflossen , und dadurch dieWircklich -
keit seines Todes öffentlich dargethan worden ? Und
weil dieses so ein gar sonderbarer und wesentlicher
Umstand war , so hat er daher auch bey der Beschrei¬
bung desselben die Worte hinzugesetzet : Der dies
gesehen hat , Zeuget davon , und ihrwisiet ,
daß sein Zeugniß wahr ist ; das ist , es bereift
einen solchen Fall , darin er nicht betrogen werden
können . Und was die Auferstehung Jesu Christi
Letrift , wüste er da nicht , ob er unsern HErrn und
Heiland dann und wann gesehen , und daß er seinen
Leib berühret , damit er von der Warheit seiner Aufer¬
stehung überzeuget werden möchte ? Von welchem

Q 2 Um -
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Umstände seines Lebens würde er aber Gewißheit
haben können , wenn er sich darin geirret ?

Lasset uns weiter gehen . Wüste nicht LueaS ganh
gewiß , daß er mit Paulo auf einem Schis gewesen ,
als sie der außerordentliche Sturmwind überfiel , durch
welchen sie an die Küsten der Jnsul Malta mit äu .
serster Lebensgefahr getrieben wurden ? Wüste er
nicht , daß sie sich eine Zeitlang in des Gouverneur -
Hause aufgehalten , und daß Paulus daselbst theils
einen aus der Familie dieses Mannes gesund geina -
chet , theils auch andern krancken und elenden Perso¬
nen geholfen ? Apostelg . 28 , 7 - 9 . Wüste ferner
Paulus nicht mit grosser Ueberzeugung , ob ihm Je¬
sus auf dem Wege nach DamaöcuS erschienen , oder
nicht ? Wüste er nicht , ob er blind gewesen , und her¬
nach durch einen Jünger den Gebrauch der Augen
wiedererhalten , oder nicht ? Ober , wer kan sage » ,
wie cS möglich gewesen , daß er sich dabey irren kön¬
nen ? Wüste er nicht , ob er eine solche ausserordenk -
liehe Offenbarung und göttliche Kraft erhalten , die
ihn in den Stand gesetzet , entweder durch Auslegung
der Hände , oder durch ein Wort seines Mundes ,
Wunderwercke zu thun , ja diese übernatürliche Kraft
auch andern mitzutheilen ? Wüste nicht Petrus ,

ob er die Herrlichkeit Christi bey seiner Verklärung
auf dem Berge gesehen , und die Stimme gehöret ,
darauf er sich in unserm Text ausdrücklich beziehet,
und saget : wir haben nicht den klugen Fa¬

beln gefolget . - - wir sind O . ugcnzcugcn

seiner Herrlichkeit gewesen , - - als die Stim¬
me
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me über ihn herab kam , und diese Stimme
haben rvrr gehöret .

Nun sind Matthäus , Johannes , Lucas ,

Paulus und Petrus die vornehmsten und ansehn¬

lichsten Schriftsteller des Neuen Testamentes . Und
ich weiß gewiß , wenn ihr diese Umstände erweget ,

daß ihr auch werdet zugestehen müßen , daß unter

allen Geschichtschreibern der Welt , unter den al¬

ten sowol , als den neuen , wenige anzutreffen sind ,

die eine solche Ueberzeugung von den beschriebenen

Begebenheiten gehabt . Ihr werdet vielleicht dru¬

cken , daß ich mich bey einem so deutlichen Satz al -

zulange aufgehalten . Ihr habt aber wohl zu er -

wegen , daß dieser Satz die Grundlage von allen an¬

dern sey , und daß dadurch den Ungläubigen die

Ausflucht benommen werde , deren sie sich bedienen ,

wenn sie die Evangelisten und Apostel zu Enthu¬

siasten , oder gar zu Betrügern machen wollen .

Denn ihr sehet wohl , daß , wenn diese Begebenhei¬

ten erdichtet gewesen , sie auf keinerlei ) Weise ein un -

vorsetzlicheS Versehen vorschützen können , sondern

daß sie sich selbst auf die gröbeste und unverantwort¬

lichste Art als falsche Zeugen Gottes angeben müssen .

iCör . 15 , 15 .

2 . Wie ungerecht und unvernünftig es aber sey,
sie eines solchen Lasters zu beschuldigen , das wird
ferner offenbar werden , wenn wir erwegen , daß
der Lharacter dieser Männer , so viel wir
denselben aus ihren Schriften können beur¬
theilen , sie aller Hochachtung würdig ma -

Q z che ,
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che , und dem argwöhnischen Gedancken kcr -
ncn Raum lasse , als ob sie uns hätten be¬
trügen wollen . Wir wollen uns dabey nicht
lange aufhalten , und erweisen / daß sie Leute gewesen ,
die einen gesunden Verstand gehabt , und die bey
Verfertigung dieser Schriften in guter Gemüthsfas¬
sung gewesen . Denn ich halte gantzlich dafür , es
könne niemand das Neue Testament aufmercksam
lesen , ohne sogleich zu erkennen , daß die Verfasser
desselben weder Idioten , noch blödsinnige Menschen
gewesen . Man betrachte nur einmal die Reden
Jesu , die bey den Evangelisten vorkommen , oder die
Reden Petri und Pauli , die in den Apostelgeschichten
enthalten sind ; es muß einer einen ungesunden Ver¬
stand haben , und von allem Vermögen , richtig und
gründlich zu dencken , weit entfernet seyn , wenn er
das schöne und göttliche nicht darein finden kam Wer
diese Scribenten im Verdacht hat , daß ihnen das
natürliche Vermögen , gesund zu dencken , gefehlet
habe , der muß sich selbst in diesem betrübten Zustan¬
de befinden . Und wer von ihnen glaubet , daß sie
in grosser Zerstreuung gestanden , als sie diese Bü¬
cher geschrieben ; der muß eben so blödsinnig selbst
seyn , als er sich diese Verfasser vorstellet . Es ist
nöthig gewesen , dieses zu berühren ; denn wenn wir
davon nicht überzeuget sind , daß eine Person nicht
bey sich selbst gewesen ; so können wir auch den
Character derselben aus ihren Schriften nicht be¬
stimmen .

Nachdem nun dieses voraus erinnert worden , sa
bitte ich euch , Laß ihr bey Lesung der Schriften N .

Testa -
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Testamentes bemercken wollet , waö für deutliche

Merckmale der Einfalt und Aufrichtigkeit , der Gif¬

tigkeit und Gottfeligkeit an ihnen anzutreffen . Und

wenn ihr diese werdet bemercket haben , so werdet ihr

finden , wie sie die Sache ihrer Urheber mit einer

starcken , aber doch auch angenehmen Veredtsamkeit

vertheidigen , und dem Gemüth die lebhafte Ueberzeu¬

gung einprägen , daß solche Männer , die dergleichen

Schriften verfertiget , nicht in den mindesten Ver¬

dacht gezogen werden können , daß sie einen abscheu¬

lichen Vorsah gehabt , die Welt zu hintergehen .

1 ) Die Art und Meise , wie sie ihre erstau -

nenswürdige Geschichte vortragen , ist überaus ge¬

schickt , uns zum Beyfall zu bewegen . Denn gleich¬

wie sie auf der einen Seite sehr viele besondere Um¬

stände anführen , deren sich ein gescheuter Legenden -

schreibet ganh gewiß enthält , weil destomehr Raum

zur Widerlegung seiner Romane dadurch gemachst

wird ; so thun sie solches auch auf eine ganh unge¬

zwungene und natürliche Art . Da ist keine Spur

von einer großsprecherischen Veredtsamkeit ; keine

künstlich angelegte Ausführungen , keine mühsame

Vertheidigungen , keine Lobsprüche , keine Bildun¬

gen der Gemüther und Sitten , keine Anmerckun -

gen , keine Ausschweiffungen . Sondern es werden

die Begebenheiten mit der grösten Einfalt so natür¬

lich erzählet , als sie sich zugetragen haben ; und diese

Begebenheiten führen das Wort für die , von wel¬

chen sie beschrieben worden . Es ist von allen an¬

dern Scribenten des Neuen Testamentes fowol , alsQ 4 vom
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von Apostel Paulo offenbar , daß sie keine hohe

Worte , keine hochfliegende Beredtsamkcit gebrau «

chet , sondern daß ihr Ruhm dieser gewesen , daß

sie sonst nichts gewust , und unter den Gelehrtesten

und Klügesten sonst nichts anders verkündiget , als

Jesum den Gecreuhigstcu . Dieses ihr Verhalten ist

um so vielmehr zu bewundern , wenn man erwegek ,

was für ein ausscrordemlichcS Thema sie vor sich ge¬

habt , und waö ein anderer gemeiner Scribent für

Gelegenheit dabey gehabt haben würde , seine red¬

nerischen Blumen einzustreuen ; so , daß man über

ihre Enthaltung sich billig wundern muß . Allein ,

sie urtheileten ganh richtig , daß der Gebrauch der

Rednerschmuckö ihre Aufrichtigkeit in Erzählung

der Begebenheiten leicht würde haben zweifelhaft

machen können ; und so würde die Kraft des Creu -

Hes Christi vereitelt worden seyn *) .
2 . Man

*) Wir können Liesen Satz mit einem doppelten Exem¬
pel erläutern . Wir haben des Marino bethlehemi -
tischen Kinbermord , den der selige Herr Brocks in
einem deutschen Gedicht geliefert ; und in diese » Ta¬
gen ist das biblische Heldengedicht : Der Meßias be¬
kam worden . Beyde sind aus der heiligen Schrift ge¬
nommen ; beyde können für Meisterstücke in ihrer Art
gehalten werden . Aber was würden wir denckcn, wen »
die Lebensbeschreibungen von Jesu in einem solchen
Aufzuge erschienen ? Die Einfältigen würden die darin
liegende Warheit vor dem Getümmel fremder Gc -
dancken , und die Gestalt der wahren Schönheit vor
dem poetischen Schmuck nicht erblicken können . Die
Klugen aber würden eine solche Beschreibung in den
Verdacht der Unwarheit ziehen , und den geborgten
Schmuck als das Mittel betrachten , dadurch der Lä¬
sen fortgeholfen werben folte .
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2 . Man kan ferner die Aufrichtigkeit dieser Män¬

ner aus derjenigen Freimüthigkeit erkennen , in
welcher sie uns solche Umstände eröfnen , die fowol
ihren ; Meister , als auch ihnen selbst nachtheilig
seyn , und sie bey unbedachtfamen oder übelgesinten
Gemüthern in Verachtung bringen können ; und
von welcher Gemüthsart die allermeiste waren , mit
denen sie es zu thun hatten . Was zuförderst ihren
Meister bereist , so tragen sie kein Bedencken zu
bekennen , baß sein Vaterland in einem schlechten
Ruf , Joh . 1 , 45 . 46 . 7 , 52 . seine Geburt und Auf-
erziehung armselig , Luc . 2 , 4 - 7 . Match . 1 ^ 55 . sein
Leben sehr dürftig gewesen , Match . 8 , 20 . Luc . 8 , g .
daß er von den Obersten seines Volcks nicht geach¬
tet , Joh . 7 , 48 . i Cor . 2 , 8 . daß er als ein Sab¬
baths schänden , Joh . 5 , 16 . 9 , 16. als ein Gotteslä¬
sterer , Match . 9 , z . 26, 65 . Joh . io , z i - z6 . als
ein Aufrührer verklaget worden , Luc . 2z , 2 . daß er
unter dem gemeinen Volck als ein Liederlicher,
Match . 11 , 19 . Luc . 7 , Z4 . als ein Mondsüchtiger,
Joh . io , 2o . als ein Besessener in Verachtung und
Abscheu gewesen , Joh . 7 , 20 . 8 , 48 - daß er endlich
als der ärgste Uebelchäter unter der unerhörtesten
Schmach , Beschimpfung , Spott und Schmerhen
öffentlich hingerichtet worden . Sie haben ferner
kein Bedencken getragen zu bekennen , daß er zur Zeit
seines Leidens von einer ungewöhnlichen Angst ,
Furcht und Bestürtzung überfallen worden ; ohner «
achtet ihnen nicht unbekant seyn konte , daß dieses
ein Umstand war , der den Heiden zum Anstoß ge¬
reichte , und der einer so herlichen und ausserordent -

O. 5 liehen
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lichen Person ganh unwürdig zu seyn schien . Mas
aber diese Männer selbst betrift , so gestehen sie 1
frey und offenhertzig , wie nicht nur ihre äußer¬
liche Proseßion und ihr Lebenswandel ehedem
beschaffen gewesen , Match . 4 , 18 - 21 . Luc . 5 , 10 .
Match . 9 , 9 . 10 , z . Apostelg . 22 , 4 . 5 . i Tim . 1,
iz . 15 . sondern sie verschweigen auch ihreVorur -
theile , ihre Thorheiten und Fehler nicht , die sie be¬
gangen , nachdem sie von Christo eines so äusserer -
dcntlichen Berufs gewürdiget worden . Sie geste¬
hen es , wie träge und nachlaßig sie sich unter diesem
grossen Lehrer bewiesen ; ihren Unglauben , ihre
Sorglosigkeit , ihren Ehrgeiß , ihren « » zeitigen und
wilden Eifer , und den thörigten Rangstreit haben
sie nicht unterdrücket * ) . Es scheinet fast , als ob
sie vergessen hatten , daß sie von sich selbst geschrie¬
ben ; es scheinet , als ob sie ihre eigene Reputation
gantz bey Seite gesehet , um nur die Sache so vor -
zustellen , wie sie an sich selbst beschaffen ist , übri¬
gens aber gern und willig durch Ehre und Schan¬
de , durch böse Gerüchte und gute Gerüchte durch¬
zugehen . 2 Cor . 6 , 8 .

z . Das ist noch nicht genung ; man findet in ih¬
ren Schriften nicht allein die Spuren einer wahren
und unverfälschten Aufrichtigkeit ; sondern man er¬

blickt

*) Es sind davon folgende Ocrter nachzuschlagen : Marc.
9 , g2 . Luc . 9 , 45 . i8 , ? 4 . Match . 16 , 22 . Match .
8 , 26 . 17 , 20 . 16 , 14 . Luc . 24 , 25 . Joh . 20 , 24 - 27 .
Match . 26 , 56 . 69 - 74 . Gal . 2 , 11 - 14 . Match . 20,
» 0 - 24 . Marc . 10 , Z5 - 44 . Luc . 9 , 46 . 22 , 24 - 26 .
Luc . 9 , 54 - Marc . 9 , zL . 9 , Z 4 - Aposielgesch . 15 , 57 - 40 .
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blickt auch allenthalben ihren frommen , gütigen und

auf die Besserung anderer Menschen gerichteten

Sinn . Sonderlich trift man das in den Briefen

oder Sendschreiben des Neuen Testamentes an ,

woselbst man sie auch vernünftiger Weife am mei¬

sten vermuthet . Und hier kan ich getrost behaupten ,

daß , jemehr ein Mensch zugenommen hat in der

Liebe zu Gott , i Cor . 8 , Z . Tit . z , 4 - 7 . i Ich - 4 ,

16 . 21 . z , 1 . z . in d . m Eifer für seine Ehre , Röm . 6 ,

n - iz . 12 , 1 . 14 , z . 8 - ' Eor . 6 , 20 . 10 , zi . 2 Cor .

4 , 1 ; . I Petr . 4 , 11 . in einer liebreichen und mitlei¬

digen Sorge für das zeitliche und ewige Beste der

Menschen , Apostelgefch . 20 , 20 . 21 . z 1 . z 5 . 26 , 29 .

Rüm . 9 , i - z . iz , 8 » io . 15 , 1 . 2 . 1 Cor . 10 , 24 . 2 Cor .

12 , 15 . Gal . 6 , 10 . Philip . 2 , 4 . 1 Thessal . 2 , 7 . 8 .

11 . 12 . 1 Tim . 2 , 1 . jemehr einer demüthig , Röm .

i2 , z . 16 . 1 Cor . 15 , 9 . io . Eph . z , 8 - Col . z , 12 .

1 Tinr . 1 , iz . 15 . 1 Petr . 5 , 5 . aufrichtig , Röm . 14 ,

Z . IO . IZ . 19 . 15 , 1 . 2 . I Cor . 8 , 9 ' lZ . iZ / 4 ' 7 - Gal .

5 , 22 . mäßig und reines Hertzenö worden ; Röm .

iz , iz . 14 . 1 Cor . 9 , 27 . Gal . 5 , 24 . Coloss . z , 5 «

2 Petr . 1 , 6 . je brünstiger einer die Warheit liebet ,

und entschlossen ist , lieber das äusserste abzuwarten ,

als dieselbe zu verleugnen ; Apostelgefch . 20 , 24 .

2Cor . 1 , 12 . 4 , 2 . iz , 8 - Phil . 2 , 17 . ig . 2Tim .

4 , 7 . mit einem Wort , jemehr das Hertz von der

Welt losgerissen , und um die Erlangung eines ewi¬

gen Heils und Unsterblichkeit bekümmert ist : desto «

mehr Vergnügen wird es an der Lesung dieser Schrif¬

ten finden , destomehr wird es sich vergnügen , wenn

es ferne eigene Gestalt darin erblicket , und gewahr
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wird , daß das Angesicht sein wahres Bild nicht ss
natürlich im Wasser erblicken kan , als die Spuren ^
der Gottseligkeit und Giftigkeit , die er hier erblicket ,
demjenigen ähnlich sind , was er in seiner eigenen
Seele empfindet . Ja , ich sehe noch hinzu , daß die
Wirckungen der in diesen Schriften liegenden Sal¬
bung zu aller Zeit das kräftigste Mittel gewesen , die
Kraft der Gottseligkeit und Tugend auszubreiten .
Und was in unsern gegenwärtigen ausgearteten Zei -
ten noch davon angetroffen wird , das haben wir
diesen heiligen und warhaftig göttlichen Schriften
zu dancken .

Wo sich nun dergleichen unbetrügliche Merck -
male einer ganh unvergleichlichen Gemüthsart, nicht
allein in ausgearbeiteten Abhandlungen , sondern auch
in Sendschreiben an vertraute Freunde , gegen wel¬
che sich das Herh freyer zu öfnen pfleget , finden las¬
sen ; da kan kein vernünftiger und aufrichtiger Rich¬
ter eine Verstellung vermuthen , oder sich ohne dem
strengestcn Beweis vorstellen , daß Leute , an deren
Schriften solche Kenzeichen der Tugend und Gott¬
seligkeit angetroffen werden , eines so abscheulichen
Lasters sich schuldig machen sollen . Und wenn man
die ungeheure Grösse eines solchen vermutheten Ver¬
brechens , und die damit verbundenen heßlichen Um¬
stände betrachtet ; so muß man auch billig erwarten,
daß der Beweis von der Wirklichkeit desselben un -
widersprechlich seyn müsse . Nun ist aus dem , was
bisher zum Grunde geleget worden , ganh offenbar,
Laß die Apostel , im Fall ihr Zeugniß falsch wäre ,
aus eine recht abscheuliche Art gehandelt haben mü -
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sten , wie jedermann leichr begreiffen kan . Ein fal¬

scher Zeuge vor Gore zu seyn , und zwar in dem

Nachdruck , den die Schrift mit diesem Ausdruck

zu verbinden pfleget , ein falscher Zeuge nur in einem

eintzigen Fall zu seyn , und mit einer verwegenen

Zunge zu behaupten , daß Gott dasjenige mit Wun -

derwercken bestätiget habe , wovon wir in unsern

Gewissen überzeuget sind , daß er es gar nicht thun

wolle ; das würde eine solche Stufte der Gottlosig¬

keit seyn , dazu nur die abscheulichsten unter den Men¬

schen gelangen könten . Wenn nun das Zeugniß

der Apostel , darin sie sich doch oben erwiesener mas -

sen nicht irren können , falsch seyn solle , so würden

sie sich auf eine so schändliche Art haben verhalten

müssen ; und zwar nicht in einem Fall allein , son -

Lern in tausend Fällen . Ihr Leben würde nichts

anders , als ein Zusammenhang von meineidigen

Handlungen gewesen seyn . Alle ihre feyerliche

Handlungen , dabey sie von Gott reden , und ihn

als Gott und den Vater unsers HErrn Jesu Chri¬

sti vorstellen , von dem sie Macht und Befehl erhal¬

ten , würden nichts anders , als eine frevelhafte Ver¬

spottung der Volkommenheiten seiner Natur gewe¬

sen seyn . Die Unmcnschlichkeit eines solchen

Verhaltens würde der Gottlosigkeit gleich gewe¬

sen seyn . Denn es wäre ein Betrug der Menschen ,

in ihren allerwichtigsten Angelegenheiten gewesen .

Man würde sie überredet haben , ihre gantze künfti¬

ge Glückseligkeit auf die Macht und Treu eines ein -

Higen zu bauen , den sie doch , vermöge dieses

SaheS , für einen Betrüger gehalten , der um sei -nes
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nes Betrugs willen noch dazu zur gebührenden
Strafe gezogen worden .

Es würde schon was unverantwortliches gewesen
seyn , wann sie die Neigungen und Gemüther der
Menschen so schändlich gemißbrauchet , und sie zum
Beyfall derLügen undUnwarhciten gelencket hätten ;
gesetzt, daß auch die Obrigkeiten auf ihrer Seite ge¬
wesen waren , und die von ihnen vorgetragene Lehre
unterstützet hatten . Mein , dergleichen Lügen und
Erdichtungen mitten unter dem feindseligsten Wider¬
spruch fortzupflantzen und auszubreiten , das wäre
eine Arbeit , dabey die Versündigung so groß , als
die Thorheit und Unsinnigkeit seyn würde . Denn
dadurch waren sie vom Verderben vieler tausend
Menschen unselige Werckzeuge geworden . Alles
Unglück , das sich in den ersten und nachfolgenden
Zeiten über ihre Anhänger und Proselyten um des
Christenthums willen ausgebreitet , würde grösten - ^
theils diesen ersten Lehrern desselben beyzumessen
seyn . DaS Blut so vieler angesehenen , gottseligen ,
wohlverdienten und hcldenmüthigen Personen , die
sich durch sie bestricken lassen , und die sonst dem al-
gemeinen Besten die ersprieslichsten Dienste thun
können , dieses Blut , sage ich , würde gegen sie um
Rache schreien ; der klägliche Zustand der Wittwen
und Waysen , so diese Märtyrer hinterlassen , würde
ihnen zu einer gantz unerträglichen Verantwortung
gereichen . Die Verschuldung derjenigen Uebelthä - -
rer , die zuweilen um ihres Raubes , Mordes und s
Vcrratherey willen Rachopser der öffentlichen Ge - >
rechrigkeit werden müssen , würde wenig zu bedeu - !

ten >
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ten heben , wenn sie mit dem , was wir bisher zum
, voraus gesehet haben , verglichen würde . Und so

verderbt auch die menschliche Natur ist , so dünckt mirS
doch etwas gantz unmögliches zu seyn , daß zwölf
Männer angetroffen werden solten , die , ich will
nicht sagen , unter einem eintzigen Volck , sondern
auch dem ganhen Erdboden , eine solche Lehre aus¬
breiten , und dadurch eine solche Verbindung solten
anstiften können .

Hier stehet nun still , meine Freunde , und ver¬
gleichet damit , was wir oben von dein Gemülhs --
character der Apostel Jesu Christi angemerckct ha¬
ben , so ferne derselbe von einer unparteiischen Per¬
son aus ihren Schriften entdecket werden kau . Und
alsdann saget , ob es euch möglich sey zu glauben ,
daß solche Personen , deren Bild so reihend und nach -
ahmringswurdig erscheinet , zu gleicher Zeit solche
ungeheure Bösewichter , ein Schaum der Hölle , und
Schandflecken des menschlichen Geschlechtes seyn
können ? . Ihr werdet euch dergleichen nicht von ei¬
nem einhigen vorstellen können , geschweige denn von
vielen ; es sey denn , daß sie in gewissen Umständen
unter einer grossen Versuchung gestanden ; wiewohl
es schwer zu begreiffen , was dieses für eine Versu¬
chung gewesen wäre . Die Geschichte geben uns
dazu nicht das geringste an die Hand , das unserer
Einbildungskraft hierin zu stalten kommen solte ;
vielmehr weiset sie uns das Gegentheil an , und er
kan nichts leichtere , als dieses , Largethan werben .

z . Denn wir haben nun zum dritten zu erweisen ,
daß die Verfasser des Neue »» Testaments rir

keiner
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keiner Versuchung gestanden , eine Historie
vondcrArk zu erdichten , und sie in derwelr
auszubrertcn , von der sie doch gcwusk , daß sie
falsch gewesen . Vernünftiger Weise tonten siesich
davon weder Gewinst , noch einen grossen Ruhm
versprechen . Im Gegentheil musten sie sich , fals
ihre Geschieht ein Betrug gewesen , nach Masgebung
einer blos natürlichen Klugheit , nichts anders ver¬
sprechen , als daß Schande und Verderben die un¬
ausbleiblichen Folgen ihrer Unternehmung seyn wür¬
den . Denn der HauptsaH von ihrem Plan war
dieser , daß der Jesus von Nazarcth , der vor
den Thoren der Stadt Jerusalem , auf Anstiften der
Obersten unter den Juden gecreutziget worden , der
Sohn Gottes , und der HLrr über alles sey .
Ich beruffe mist) hier aus euer eigenes Gewissen , ob
dieses eine Sache gewesen , dabey Menschen eö sich
gelüsten lassen können , List , Betrug und Schalck -
heit zu beweisen. Dadurch beschuldigten sie ja die §
Obersten ihres Volckö und Landes der heßlichsten
Mordthat , ja , nach Erwegung aller dabey ange¬
führten Umstände bürdeten sie ihnen eine Schand¬
that auf , dergleichen die Sonne nie gesehen . Sie
musten sich daher auch vorstellen , daß diese vorneh¬
men Leute alle List , Gewalt und Ansehen würden
anwenden , ihr Zeugniß zu schänden zu machen , ,
und ihre Personen vom Erdboden zn vertilgen . Ei¬
ner unter ihnen wurde auf der Stelle gesteiniget,
Apostelgesch . 7 , 59 . einem andern der Kops abge - §
schlagen , Apostelgesch . 12 , 2 . die übrigen aber in die !
fremden Städte zerstreuet, Apostelg . 8 , i . 4 « n , ' S -

woselbst !



der Schriften N . T . Nennte Betracht . 257

woselbstssic lauter grosse Vorurtheile antraffeu , die

durch ihre Feinde , von Jerusalem aus * ) , waren er¬
wecket

*) Wir gedencken hier der Stelle aus dem philo , deur
Juden , nicht , darin er einer Gesandschaft der Juden
in den ersten Zeiten des Christenthums Meldung thun
soll , dadurch sie alle ihre Bruder in allen Gegenden der
Welt ermähnen lassen , sich der Ausbreitung der christ¬
lichen Religion aus allen Kräften zu widersetzen .
Denn obwol der Bischof Atterbury in seinen Lei -
man >? Vol . I . x . 117 . einer solchen Stelle erwehnet ,
so habe ich doch dieselbe nicht finden können , habeauch
nie davon gehöret ; daher ich geneigt bin , zu glauben ,
daß dieses ein Gedachtnißfehler des würdigen Bischofs
sey , und daß damit eigentlich auf das merckwürdige
Zeugniß gewiesen worden , das in der Unterredung
Iustmr des Märtyrers , mit dem Juden Trypho an¬
getroffen wird , darin er einer solchen Begebenheit ge -
dencket , und zwar auf eine solche Art , daß Vernunft
und Redlichkeit ihm dieses zu thun nicht gestattet Ha¬
ben würden , fals er von der Gewißheit der Sache
nicht volkominen überzeugt gewesen . Denn er redet
den gelehrten Juden , mit dem er es zu thun hatte , mit
folgenden Worten an : Ou juovsv « ^ 57era /, o-« 7e

rch ' o / c « Äcer

78c « 770 7S75 §^ 77« « -
erc 77crc7ar rr -v

7 « V7 « « 77! ^ « « H ' o « Lr7V08I / 75c
?7Ä '- 7kc v d . i . Ihr thatet nicht allein nicht
Busse wegen der ( in der Creutzigung Christi ) ausgeüb¬
ten bösen That ; sondern ihr schicket auch die auserlesen¬
sten und fähigsten Männer in die gantze Welt aus , wel¬
che die Christen als eine atheistische Secte beschreiben,
und uns solcher Lasier beschuldigen musien , dergleichen

R uns
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wecket worden , und die eine starcke Stütze an ihrer
eigenen Erwartung eines weltlichen Reiches des
Meßiä hatten ; eine Erwartung , die , wie die
Apostel aus eigener Erfahrung wüsten , gar schwer
aus den Gemüthern der Juden auszurotten war ;
eine Erwartung , dadurch die Lehre von einem
gecreuhigten Jesu zu einem Stein des Anstosses un¬
ter den Juden gemachet wurde , i Cor . i , 2g .

Keilte bessere Aufnahme ihres Zeugnisses konten
sie sich unter den Heiden versprechen , unter welchen
ihr Hauptgeschäfte dieses seyn muste , sie zu überre¬
den , daß sie die Götter ihrer Vorfahren verlassen ,
hingegen aber an eine Person glauben möchten , die
als ein Uebelthäter die abscheulichste Straffe eines
Knechtes ausgestanden , und des schimpflichsten Creu -
Heötodeö gestorben . Sie musten sich bemühen , sie
zu bereden , ihrer prächtigen Abgötterey , und der da¬
mit verbundenen ungezähmten Ausübung fleischli¬
cher Lüste zu entsagen , und hingegen einen unsicht¬
baren Gott durch einen verordneten Mittler auf
eine gantz einfältige , und von aller Pracht entfernte
Art anzubeten . Sie musten ihnen eine Reihe von
Lebenspflichten vorlegen , dadurch nicht nur ihre ab¬
scheuliche Laster , denen sie bisher ergeben gewesen ,

son -
u » s von den unwissenden Heiden vorgeworssen wur¬
den . Justinus in Uisl . cum l ' i'vxkonü x . 171 . eiln .
1IürId )-2NL . Eusebius und cvrigenes haben dieser
Unternehmung der Juden , die an sich selbst wahrschein¬
lich ist, gleichfals Meldung gethan . Es kan solches auch
einiger Massen aus Apostelg . 28 , 22 . beurtheilet werden,
woselbst die zu Rom wohnenden Juden zu Paulo sagen :
Was diese Secte ( der Christen ) betrift , so wissen wir,
daß derselben an allen Orten widersprochen wird .
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sondern auch die verkehrten Neigungen des HertzenS
untersaget , und eingeschräncket werden soltcn . Welch
eine schwere Unternehmung war das ! Zur Ausfüh¬
rung derselben hatten sie keine andere Bewegungs¬
gründe an der Hand , als die Vorhaltung eines künf¬
tigen unsichtbaren Standes der Glückseligkeit
oder deö Llcndco , darüber sie den gecreutzigtcn
Jesum zum höchsten Verwalter machten , der an ei¬
nem bestimten Tage denen , die sein Evangelium an¬
genommen , seinen Segen und ewige Seligkeit , de¬
nen aber , die es verworffen , seinen Fluch , Zorn und
Rache zuerkennen werde . Kan man sich aber auch
vorstellen , daß die Menschen geneigt gewesen , auf
ihr Wort , oder aus Gefälligkeit gegen ihr bestän¬
diges Anhalten , solche Dinge zu glauben , die ihren
Vorurtheilen so offenbar entgegen gestanden , oder
sich einem Joch zu unterwerffen , daß ihren verderb¬
ten Neigungen gantz unerträglich fallen müssen ?
Und gesetzt , daß sie die Leute dazu beredet hätten ,
was konten sich denn die Apostel für einen Vortheil
davon versprechen ? Was tonten sie anders erwar¬
ten , als daß sie von einigen für verrückte Köpfe an¬
gesehen , von andern aber aus dem Triebe einer wil¬
den und unmenschlichen Grausamkeit als Gottes¬
lästerer , als Verführer des Volcks , als Gtö -
rer der algemeinen Ruhe würden verfolget werden ?
Und das sind lauter Dinge , davon wir überzeugend
wissen , daß sie sich wircklich zugetragen haben * ) . Ja ,

R 2 sie
*) Man vergleiche damit folgende Stellen , Apostelgesch .

5 , 40 . 7 , 57 . 5s . 2 , l . 9 , t . 2 . 26 » lS . II . Y/ 2Z . 24 .
r2 , 1 - 4 .
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sie melden uns , daß ihnen ihr HErr und Meister

solche Schicksale zum voraus angekündiget * ) , deß

sie sich bey ihren Bemühungen nichts anders vorge -

stellet * * ) , und daß sie ihren Nachfolgern eben diese

Begegnungen angedeutet * ** ) . Es war aber so

ferne , daß sie durch dergleichen Widerwärtigkeiten

sich bewegen lassen , von ihrem Vorhaben abzuste¬

hen , welches ohnfehlbar geschehen seyn würde , wenn

sie irdische Absichten geheget hätten ; daß sie viel¬

mehr immer eifriger , immer muthigcr gemachet

wurden , selbst bis aufs Blut zu widerstehen . Hebe .

12 , 4 . Gleichwie nun dieses einen starcken Beweis

von ihrer Gottseligkeit und Aufrichtigkeit jn sich sis - >

set , mithin den oben ausgeführten Sah bestätiget ;

so dienet solches auch zur Bevestigung desjenigen ,

den wir unmittelbar vor uns haben ; das ist , es zei¬

get , wie höchstunwarscheinlich es sey , daß Leute sich

zur Ausführung eines Betrugs entschließen sollen ,

davon sie doch , laut ihres eigenen Bekentnisses , nichts

anders zu erwarten gehabt , als zeitliches Verben
bcn

12 , 1 - 4 . iz , 50 . 14 , 5 . 19 . 16 , 19 - 24 . 17 , 5 - 8.
18 , 12 . Ig . 20 , g . 21 , 27 . 28 . 22 , 22 . 2Z , 14 . M
diese Oerter weisen auf die Verfolgungen , die ihnen
theils unter den Juden , theils unter den Heiden l

widerfahren . Siehe auch unten die letzte Note über
die neunte Betrachtung .

" ) Mau schlage nach Match . io , 16 - 25 . 2z , Z4 . Man .
io , 29 . z « . Z9 . Luc . 14 , 27 . 21 , 12 - 17 . Joh . 1-
20 . 21 . 16 , 2 . Zz . 21 , 18 . 19 . Apostelg . 9 , 16 . >

* *) Siehe Apostelg . 20 , 2g . 24 . 21 , iz . 1 Cor . 4 , S- ^
2 Cor . 12 , io . 1 Thess . z , z . 4 . 2 Tim . 4 , 6 . ^

* * * ) Ap . Gesch . 14 , 22 . 2 Tim . g , 12 . 4 , 5 . Jac . j
io . n . i Petr . 2 , so . 21 . 4 , 1 . 12 - 16 . 5 , s » >
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ben in dieser Welt , und die ewige Verdammung in

s jener Welt . Wann wir dannenhero ihren innerli «

; chen Gemüthöcharacter und ihre äußerlichen Um «

s stände zusanuncn nehmen ; so wird es höchstunwar «

s scheinlich , daß sie einen Vorsah gesasset haben sotten ,

s Mit dieser Nachricht die Welt zu hintergehen .

4 . Geseht aber , daß ihnen , einer unbegreiflichen

Unsinnigkeic zu folge , dergleichen Vorsah in den

! Sinn gekommen wäre , so niuste derjelbc , nrensch -

? lieber Werfe zu reden , in der ersten Gcburth

j ersticket werden , und ihr gemachter An¬

schlag zu Grunde gehen , ohne den gcring -

^ sten Beyfall in der Welt zu fiirden . Dieses
! kan man getrost behaupten , wenn man die bisheri¬

gen Grundsähe als erwiesen betrachtet . Es wird

^ aber noch deutlicher in die Augen fallen , wenn man

bedencket , von was für einer Natur und Beschaf «

i fenheit die Begebenheiten gewesen , die sie beharr «
- ptet , und was sür einer Methode sie sich bedienet ,

j die Menschen zu überreden ; eine Methode , die ,

im Fall die Apostel Betrüger gewesen wären , ge «

! rade auf den Untergang ihres Entwurfs und ihrer

s Personen gerichtet war .

f i . lasset uns hier die Natur und Beschaffenheit

s der vornehmsten Begebenheiten , die sie vortru -

> gen , etwas näher erwcgen , nemlich den Tod , die

^ Auferstehung und Himmelfarth Jesu Christi . Denn
s diese waren , wie bereits vorher erinnert worden ,

^ der Hauptsatz ihres christlichen LehrbegriffeS . Die

i Auferstehung eines Todten , die Auffarth deffel -

! ben in eine obere und unbebaute Welt , war so was

! R z seit «
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seltsames , daß auf einmal tausenderley Einwürfe da¬
gegen erreget werden kanten ; und es gehöret ? ein
gantz außerordentlicher Beweis dazu , der diesen Ein .
würffen die Wage halten konte . Nun möchte ich
wohl wünschen daß diejenigen , die das Evange .
lium verwerffen , eine Hypothesin , oder wilkürliche
Meinung angeben möchten , die es nur einigermas .
sen wahrscheinlich machen könte , wie eine solche er .
staunliche , und nie erlebte Begebenheit in der Welt
Glauben und Beyfal finden können , fals kein über .
zeugender Beweis davon vorhanden gewesen . Wo
und wenn konte denn ein solcher Vortrag zuerst
Glauben finden ? Geschah es zu e^ en der Zeit , da
Liese Männer lehreten , oder erst in den folgenden
Jahrhunderten ? Geschah es zu Jerusalem , als
an dem Orte , wo sich dieses alles zugetragen haben
solte , oder geschah es in Griechenland , oder in
Italien , in Asten , oder in Africa ? Man mag
den Schauplatz , oder die Zeit verändern , wie man
will , die Schwierigkeiten behalten dennoch ihre vo >
rige Starcke .

Lasset mich dieses mit einem ähnlichen Exempel
erläutern . Gesetzt , es waren jetzo zwölf Männer
m London , welche behaupteten , daß eine Person,
die vor einem Monat , oder vor sechs Wochen , oder
vor einem Jahr , ja vor fünf oder gar zehen Jahren ,
als ein Uebelthäter öffentlich hingerichtet worden ,
eine von Gott gesendete , mit außerordentlicher Vol -
macht ausgerüstete Person gewesen ; daß dieselbe
nach ihrer Hinrichtung wieder vom Tode auferstan «
den , daß sie nach ihrer Auferstehung mit ihnen um «

gegan -
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! gegangen sey , und daß sie dieselbe gen Himmel fah¬

ren sehen . Würde auch ihr einmüthiges Zeugniß

daselbst Glauben finden ? Oder gesetzt , daß sich diese

zwölfMänner vertheileten , einige hiehernach Nort -- hamton kämen , andere nach Lerce ^ er , Notting¬
ham oder Aork sich wendeten , und diese Bege¬
benheitausbreiteten ; andere aber nach Paris , Am¬sterdam , Wien und Madrid mit eben dieser
Nachricht giengen . Würden sie auch bey ihrer Ver «

theilung mehr Glauben finden ? Oder würden sie sich

was anders versprechen dürsten , als daß sie als

Mondsüchtige und verrückte Leute würden verach¬

tet werden ? Gesetzt aber , daß sie sich noch weiter

entferneten , ihren Lehrbegrif änderten , und vorgä¬

ben , daß ihr Meister und Lehrer bereits , vor i oo oder

Jahren vorn Tode auferstanden wäre , sie könten

aber keinen zuverläßigen historischen Beweis führen ,

i und weiter nichts , als ihre eigene Aussage vorschü¬

tzen ; würden sie nicht dadurch die Schwierigkeiten

mehr vergrößern , als aus dem Wege räumen ? Oder

würden sie sich durch die listigen Gauckelpoffen Bey¬

fall erwerben können ? gesetzt , daß sie Meister in

diesen Künsten wären . Zumal wenn sie dabey

den Vorsatz hätten , durch Vorhaltung dieser Ge¬

schichte die Menschen zu bewegen , derjenigen Reli¬

gion zu entsagen , darin sie auferzogen worden , oder

die geliebtesten Lüste und ansehnlichsten Vortheile

dieser Welt zu verleugnen , ja wol gar in gewisse »

! Fällen ihre Freyheit und ihr Leben daran zu wagen ;

und dieses alles in der Erwartung einer Belohnung ,

> die an einem Orte , und in einem Zustande ausge «

' R 4 theilet
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theilet werden soll , den noch nie ein menschliches Au « !
ge gesehen hat ? Ihr werdet gerne zugestehen , daß
Dieses ein gantz unmöglicher Fall sey . Und wie
könt ihr euch vorstellen , daß dieses vor sechzehen oder
siebenzehenhundert Jahren geschehen können ? Ihr
Dürst sicherlich glauben , daß die damals lebenden
Menschen eben solche Vernunft gehabt , und eben
solchen Leidenschaften unterworfen gewesen , als wir
jeßo unter unö antreffen .

2 . Jedoch , lasset uns auch auf die Art und
AVetse einen Blick thun , wie die Apostel die War -
heit ihres Zeugnisses von dieser Begebenheit zu be¬
haupten suchen . Es wird daraus zu ersehen seyn ,
Laß dieselbe , statt ihren Plan zu bevestigcn , dazu gc- l
Dienet haben würde , solchen gäntzlich umzustossen ,
wäre es auch der warfthcmlichsie Betrug ge-
wesen , den nur jemals der menschliche Witz erfin¬
den können . Ihr wisset , wie sie nicht nur gelchrek, ;
Daß sie die Wunderwercke mit angesehen , die Jesus j
verrichtet , sondern daß er auch ihnendieKraft , man - !
cherley Wunderwercke zu thun , mitgetheilet . Diese j
Kraft erwiesen sie nun , nicht in kleinen und nichts -
würdigen Dingen , die durch List und Geschwindig¬
keit der Hände zu bewircken sind , sondern es geschah
in so wichtigen Wercken , die einer göttlichen Ver¬
mittelung würdig waren , und alle Kraft der Men¬
schen weit überstiegen . Dahin gehöret , daß sie die
Blinden sehend , die Aussätzigen rein , die Lahmen ge- ^
hend , und selbst einige Todte lebendig gemachet . lind >
Diese Wunder trugen sie nicht in einem abgelegenen ^
Winckel, nicht unter vertrauten Freunden und Unter« ^

gebe - ^
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gebenen zu ; sie wurden nicht an solchen verrichtet,
die im Verdacht eines zur Förderung des' Betrugs
aufgerichteten Bündniß gestanden : sondern sie ge¬
schahen nicht selten auf öffentlicher Strasse , in Gegen¬
wart der Feinde , und an solchen Personen , mit denen
die Apostel keine Bekantschaft hatten , die aber den
Nachbarn und Zuschauern wohl bekant waren , daß
solange Zeit mit solchen : Elende sich getragen , das
von menschlicher Kunst und Geschicklichkeit nicht ge¬
hoben werden konte . Apostclgesch . z , i - io . 5 , 15 »
5 >, ^ z -42 . i4 , 8 - iO . 19 , 11 . 12 . 20 , 9 . 12 . 28 , 7 -9 .
Würden auch Betrüger dergleichen zu thun sich ge -
waget haben ? Oder wenn sie es versuchet , würden
sie nicht zu Spott und Schanden , worden seyn ?

Der Eimvurs findet hier gar nicht statt , daß die
Apostel dergleichen Wunberwercke vielleicht nicht auf
der Stelle gethan , sondern daß sie sich nur derselben ,
als anderwärts geschehener , gerühmet . Denn da¬
durch würden sie unmöglich Credit haben unter den
Menschen erhalten können ; ja , sie würden dadurch
nur noch unglaublicher geworden seyn . Petrus
möchte , zum Exempel , noch so viel Ernst , Aufrich¬
tigkeit und Gottseligkeit bewiesen haben , so würden
ihm doch sehr wenige auf sein Wort zugetrauet ha¬
ben , wenn er vorgegeben , daß er dabey gewesen , als
Jesus zu Bethanien den Lazarum vorn Tode auf-
erwecket ; noch wenigere aber würden es geglaubet
haben , wenn er erzählet , daß er selbst zu Joppe die
Dorcas von dem Tode auserwecket , es sey denn.
Laß er in ihrer Gegenwart ein Merck gethan , daß
dem ersten , wo nicht völlig gleich , doch zum wenig -

R 5 stell
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sten ähnlich gewesen . Ihr könnet euch leicht vor «

stellen , wie unüberwindlich die Einwürfe gewesen ,

die ihnen gemachet werden können , wenn sie weiter

nichts gethan , als nur Wunderwercke erzählet hät¬

ten . Jenrehr sich dergleichen Erzählungen gehäu -

fet , desto mehr Vortheile würden ihre Feinde errei¬

chet , und sich gerühmet haben , daß der Plan von

ihnen entdecket und widerleget worden , den Petrus

und seine Gehülfen auszuführen sich vorgenommen .

Doch , wir treten der Sache selbst wiederum nä¬

her . Ist das Neue Testament urkundlich und

glaubwürdig , wie vorhin erwiesen worden , so müs -

sen auch die Apostel in Gegenwart derer Wunder¬

wercke verrichtet haben , an welche diese Schriften ^

gerichtet gewesen . Ja , was noch mehr , sie bezeu¬

gen sogar , daß sie die Gabe Wunder zu thun , auch

andern in einem mercklichen Grad mitgetheilet , und

zwar solchen Personen , an welche sie geschrieben , auf

deren Gewissen sie sich zum Zeugniß der Warheit ^

beruffen . Bleibet auch alhicr ein Raum zum Be¬

trug übrig ? Es ist insonderheit überaus merckwür -

dig , daß Paulus sich auf das Zeugniß der EHNN -

ehieriCor . 1 , 5 . 7 . 2 , 4 . 5 . 9 / 2 . iz , 8 - n . 28 ' Zo .

14 , 1 - 18 . 26 . r Cor . 11 , 5 . 6 . 12 , 12 . iz . iz , z . 10 .

und Galater , Gal . z , 2 . 5 . beziehet , da sich unter

ihnen Leute befanden , die ihm nicht gewogen waren ,

und die alle Gelegenheiten ergriffen , ihn geringschä¬

tzig zu machen , und seinen Einfluß in diese Gemein¬

den zu hindern . Hätte ihnen aber auch eine bessere i

Gelegenheit können dargeboten werden , als dieseVe -

jiehung des Apostels war ? Denn im Fall es mit
dieser >
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dieser Seche nicht seine Richtigkeit gehabt hätte , so
würde er diejenigen , die in ihrer Hochachtung wan -
ckend gewesen , nicht nur nicht bevestigct haben , son -
dem es würden auch seine besten Freunde abspenstig
gemachet worden seyn . Eben die Anmerckung kan
bey den Erinnerungen und Bestraffungen gemachet
werden , die der Apostel vom Gebrauch und Miß «
brauch der geistlichen Gaben ertheilet ; 1 Cor . 12 ,
1 . 7 . 14 . die doch ganß offenbar unnüß , ja recht
lächerlich gewesen seyn würden , im Fall die da «
selbst befindlichen Christen nicht davon gewust ,
oder derselben theilhaftig gewesen . Und diese Ga¬
ben waren so offenbar übernatürlich , daß , wenn Wun «
Lerwercke eine göttliche Offenbarung beweisen , und
wenn der erste Brief an die Corinthier urkundlich
und glaubwürdig ist *) , daß , sage ich , alsdann gantz
natürlich und ungezwungen die Folge fließen muß ,

daß dre christliche Religion wahr und gött¬

lich sty . Inzwischen müssen die andern Beweis¬
gründe Hiebey nicht bey Seite geseßet werden . Wie

ich nun bisher erwiesen habe , daß , wenn das Zeug¬
niß

*) Es hat diese Epistel eben so viele Beweise der Glaub¬
würdigkeit , als ein anderes Buch des Neue » Testamen¬
tes . Und es ist als ein besonderes Stück der göttli¬
chen Vorsehung zu betrachten , daß noch bis diele
Stunde ein Brief vom Clemens Romanus an
die Gemeinde zu Corinth vorhanden , der noch vor
dem Jahr Christi 70 geschrieben worden , und darin¬
nen er sich ausdrücklich auf einen Brief Pauli beziehet,
den er durch den Geist an sie geschrieben , nachdem er das
Evangelium zuvor unter ihnen verkündiget . Clemens

Lxilt . prima ich Lorimbiox § . 47 .
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Mit keinen Bannsirahlen gewafnet , dadurch sie die

Widerspenstigen schüchtern machen können ; sie hak¬

ten auch keine zeitliche Belohnungen auszutheilen ,

dadurch sie die Gemüther an sich locken können ; sie

waren auch mit keiner bezaubernden Beredsamkeit ^

begäbet . iCor . 1 , 17 . 2 , 1 . 4 . iz . 2Cor . 1v , iv . n , 6 . !

Nichts desto weniger wurde ihr Zeugniß aufgenom - I

men , und die Neubekehrten waren von der göttlichen i

Sendung ihrer Lehrer dergestalt überzeuget , daß sie

darüber grosse Versolgungen ausstunden , daß sie

ihre Güter , ihre Freyheit und ihr Leben mit Freuden

um der erkanten Warheit willen fahren liessen ; wie

solches ganH deutlich aus den Episteln der Apostel

zu ersehen ist , welche Stellen sie nicht mit eingerücket !

haben würden , wo sich die Christen nicht in einem

Stande der Verfolgung befunden hätten *) . Auch

will der Einwurf nicht viel sagen , daß die meisten

Bekehrten Leute von geringen Stande , und von mit¬

telmäßiger Erziehung gewesen , denen also leichter et¬

was hätte weis gemachet werden können . Denn , !

daß wir eines Sergius Paulus , eines Dion ^ !sius Areopaglta , und derer , die unter des Kay -
fers Hofbediente gehören , nicht gedencken , so dürft

ihr euch nur dessen erinnern , was wir bereits anders¬

wo angezeiget haben , daß die Apostel ihren Vortrag

nicht ^
*) Man schlage davon folgende Stellen nach : Röin . 8 , z6 . !

i Cor . 4 , i i - iz . 15 , 29 - 32 . 2 Cor . 1 , 8 . 9 . 4 , 8 . n . !

6 , 4 . 5 . 9 . 11 , 23 - 27 . Gal . 6 , 17 . Phil . 1 , 28 - 30 . §
1 Thess . 1 , 6 . 2 , 14 . 15 . 2 Lhess . 1 , 4 - 7 . 2 Tim . 1, 8 .
2 , 3 . 9 . 12 - 14 . 3 , 11 . 12 . Hebr . 10 , 32 -- 34 .

Jacob . 2 , 6 . 5 , iv , 11 . 1 Petr . 2 , 19 . so . z , 14 - 17 .
4 , 1 . 12 - 16 . vffenb . 2 , iv ,
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nicht in hohen und ausstudierten Beweisgründen
vorgetragen , dadurch etwa die Einfältigen berücket
werden mögen ; sondern daß sie sich auf Begeben¬
heiten bezogen , davon der gemeine Mann so gut
urtheilen können , als andere ; sie konten aus dem ,
was sie sahen und fühleten , ein sicheres Urtheil fällen .

Nun ich hoffe , es werde dieses hinlänglich seyn ,
um einen vergnüglichen Schluß daraus herzuleiten .
Ihr habt gehöret , daß , wie nicht die geringste Ursache
vorhanden sey zu glauben , daß die Apostel , denen die
Warheit bekant seyn können , einen Betrug von sol¬
cher Art ausführen wollen , so würde eS ihnen auch
nicht haben gelingen können , im Fall sie es härten ver¬
suchen wollen . Nichts destoweniger aber ist es ih¬
nen auf eine höchstmerckwürdige Art gelungen ; und
daraus folget ganh unwidersprcchlich , daß ihr Zeug -
niß wahr seyn muffe . Nun folget ferner ganh na¬
türlich , daß die Lehre , die sie also bezeuget haben ,
auch ausgenommen werden müsse . Inzwischen stel -
let sich uns noch eins und das andere zu betrachten
vor , das unter die vorhergehenden Sähe nicht gezo¬
gen werben können , das aber von grösser Erheblichkeit
ist ; und die Deutlichkeit der Warheit der christlichen
Religion erhalt dadurch einen neuen Zuwachs , wenn
man erweget , was sich seit ihrer ersten Ausbreitung in
der Welt zugetragen hat . Ich will daher lieber die
Abhandlung dieser Sähe zu einer besondern Betrach¬
tung verspüren , und die Anwendung der ganhen Ma¬
terie damit verbinden , als nur die Spuren davon so
eilfertig anzuzeigen , als gewiß geschehen mäste , wenn
ich in dieser Betrachtung davon handeln wolte , deren
Gräntzm ich so schon überschritten habe . Zchmre
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Zehente Betrachtung ,
Darin die äußerlichen Kennzeichen von der
Wachest der christlichen Religion betrachtet,

und allerhand Nutzanwendungen
hinzugefüget werden ,

Ueber den vorigen Text,
2 petr . i , 16 .

wir bisher betrachtet haben , daß die Bü¬
cher des Neuen Testamentes göttlichen Ur¬
sprungs sind , und als solche göttliche Ur¬

kunden auch unsern Handen übergeben worden ; so
haben wir in der unmittelbar vorhergehenden Rede
die daraus fließende Warheit der christlichen Reli¬
gion darzuthun gesuchet ; und in der Ausführung
dieses Schlusses sind wir ziemlich weit gekommen .
Der Zusammenhang desselben war dieser . Erst«
lieh , die Verfasser des N . Testamentes haben ganh
sicher wissen können , ob die Begebenheiten wahr
oder falsch gewesen , die sie beschrieben ; so . Laß sie
selbst nicht darin betrogen werden können . Zum
andern , wir können uns von ihnen nicht vorstellen,

, daß sie andere Menschen aus eine vorschliche Art be¬
trügen wollen , indem sie uns als fromme und auf¬
richtige Personen in ihren Schriften erscheinen .
Drittens , es ist gar nicht wahrscheinlich , daß sie
einen Betrug von der Art unternehmen wollen ; oder
Viertens , wenn sie es auch hätten wagen wollen,

l ,
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so können wies uns doch nicht , als eine mögliche Sa¬

che vorstellen , daß sie in der Welt Credit und Bey¬

fall würden gefunden haben , im Fall die vorgetra¬

genen Warheiteu nicht ihre völlige Richtigkeit ge¬

habt . Nichts desto weniger lehret uns fünftens

die Erfahrung , daß sie auf eine höchst mcrckrburdige

Art in der Welt Beyfall gefunden ; woraus denn

gantz deutlich folget , daß auch die Begebenheit wahr

gewesen seyn müssen . Um nun aber den bisher ge¬

führten Beweis unsers Hauptsatzes volständig zu

machen , so bemercken wir in der Ordnungen

6 . ferner , wenn die Begebenheiten / die sie

von Christo bezeuget habe » / wahr sind / si > ist

es für diejenigen / die mit ihnen zu gleicher

Zelt gelebct haben / und für uns höchstver -

nünftrg , das Evangelium , welches von ihnen

auf uns gekommen ist , als eine göttliche

warheit anzunehmen . Die grosse Warheit , die

sie bezcugeten , war diese , daß Jesus siy der Christ ,

oder der verheißene Meßias . Und diese Warheit

erwiesen sie theils aus den Weissagungen , die in

ihm erfüllet worden , theils aus den Wunderwercken ,

die er selbst gethan , und die von andern in seinem

Namen geschahen . Lasset uns einen jeden von die¬

sen Beweisen insonderheit ansehen , wir werden ge¬

wiß keinen schwachen und verächtlichen Beweis dar¬

in antreffen . Wir werden vielmehr zugestehen

müssen , daß , wenn die Vordersätze erwiesen worden ,

der daraus hergeleitete Schluß unwiederfprechlich

wahr seyn müsse . Und dieser Schluß , daß Jesus

st ? der Christ , wenn er in seinem völligen UmfangS «mge -
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angenommen wird , ist so zu reden als das Abstra -
ctum der ganherr Evangelischen Offenbarung anzuse¬
hen , und wird daher zuweilen für das ganhe Evan¬
gelium angenommen * ) .

Die Apostel pflegcten , wenn sie es mit den Juden
zu thun hatten , sich vielfältig auf die Weissagun¬
gen des Alten Testamentes zu beziehen , als in wel¬
chen sehr viele Umstände abgebildet , die , wie sie leh -
reten , in der Person des Jesu von Nazarech , buch¬
stäblich , ja recht pünctlich erfüllet worden . Diese
Weissagungen sind nun bis aus den heutigen Tag in
ihrer Grundsprache vorhanden , und befinden sich in
den Händen eines Volckö , das eine unversöhnliche !
Feindschaft gegen das Evangelium Jesu heget . So
daß ein aufmerksamer Leser für sich selbst von dem ,
Gewicht dieses Beweises schon überführet werden kan .
Wenn wir diese alten Urkunden nachschlagen , so tref¬
fen wir nicht allein überhaupt so viel darinnen an ,
daß Gott seinem Volckeinem ganh besondern Heiland
und Erretter verheißen , der unter andern schönen
Benennungen auch den Titul eines Messias oder
Gesalbten führet , Da » . 9 , 2 ; . 26 . Ps. 2 , 2 . sondern
es wird uns auch insonderheit gemeldet , daß diese
grosse Begebenheit sich zutragen sollen , ehe das Sce¬
pter von Juda abgenommen worden , i Mos. 49 , 10 .
da der andere Tempel noch gestanden , Hagg . 2 , 7 . 9 .
kurH vor der Zerstörung desselben , und gegen das Ende
der 490 Jahre , mit deren Anfang der Befehl aus¬
gegangen , die Stadt Jerusalem wieder auszubauen ,

und
*) Folgende Spruche können Hiebey nachgeschlagen wer¬

den Apostgesch , 8 , Z7 . 19 , 22 . 17, z . 18 , 5 - rJoh . h
22 . 5 , i .
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und welches ohngefthr Lm siebenten Jahr des lang «
händigten ArtaperxeS geschehen , Dan . 9 , 25 - 27.
Es ist vorher verkündiget worden , daß diese Person
herstanunen solte aus dein Geschlecht Abrahams,
geboren werden sollen von einer Jungsrau , Ies. 7 , 14 .
aus dem Hause Davids , und in der Stadt Bethle¬
hem , Mich . 5 , 2 . Es ist gemeldet worden , daß er
mit einem ausserordentlichenMaaS des Heiligen Gei¬
stes solle gesalbet seyn , daß er viele außerordentliche
und namhaft gemachte Wunderwercke verrichten
werde ; daß er aber nichts destoweniger, wegen Man¬
gels der äusserlichen Pracht und Herlichkeit von sei¬
nem Volck werde verworffen , verspottet , und endlich
gar getödtet und aus dem Lande der Lebendigen aus¬
gerottet werden . Es wird aber auch von ihm ver¬
kündiget , daß er werde auferstehen aus seinem Gra -

- Le , Ps. 16 , 9 . 10 . Jes. z ; , 10 . 12 . Ps. 16 , 9 . 10 .
Laß er werde aufgenommen werden gen Himmel,
und sich zur rechten Hand Gottes setzen , Ps. 16, n .
no , 1 . daß er aus dem Himmel auf eine wunder¬
volle Art seinen Geist auf seine Jünger ausgiessen
werde , Joel 2 , 28 . 29 . und bald darauf werde der Un¬
tergang des Jüdischen Volckö , daß ihn im Unglau¬
ben verworffen , erfolgen , Ies. 6, 9 . 10 . 29 , 10 . 49 ,
4 . 5 . 5 z , 1 . 65 , 2 . die Heiden aber würden zur Er «
käntniß des wahren Gottes gebracht , und ein Reich
unter ihnen aufgerichtet werden , das sich von einem
geringen Anfange durch die ganße Welt, und in die

P , . 2 , 8 . 22 , 21 . 86 , 9 . ^ e>. 2 , 2 . z . 11 , 10 . 42 , 1 - 7.
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Ausser diesen wesentlichen Umständen waren ver¬

schiedene andere Stücke bekant gemachet worden , die

eine so sonderbare Erfüllung im Leben und in der

Person Jesu erlangten , ( wenn wir anders das Zeug . !

niß der Apostel für wahr annehmen , ) daß wir uns

gar nicht darüber wundern dürsten , wenn diejenigen

geneigt und willig gewesen , das Wort anzunehmen ,

die in der Schrift forscheten , darin alle diese Dinge

zum voraus waren geweissaget worden , wie die Apo -

stel gesaget hatten . Ein ieglicher , der Weisheitund

Gottseligkeit besitzet , wird sich schwerlich vorstellen

können , daß Gott einen Betrüger werde haben auf¬

treten lassen , an welchem die vielen Weissagungen !

erfüllet worden , die von so mancherley Personen , ^

und in gantz verschiedenen Zeiten auf diejenige Per -

son gestellet worden , in der sie eigentlich ihre Erfül¬

lung erlangen sollen .

Wenn es ferner die Apostel mit den Heiden zu

thun hatten , so enthielten sie sich zwar des auf die

Weissagungen gegründeten Beweises , weil diese nicht

vermögend waren davon zu urtheilen .- Aber sie be - ^
stunden alsdann aus einem andern , dadurch sie sich

ihres Beyfalls gantz sicher theilhaftig machen konten .

Ich meine damit die U ) undcrwerckc , die entwe¬

der durch Jesum selbst verrichtet worden , oder dazu

er ihnen von oben her Kraft und Volmacht erthei¬

let hatte . Manche waren so beschaffen , daß nicht

die geringste Kunst oder Betrug dabey statt finden !

konte ; dahin gehöret insonderheit das grosse Wun - !

derwerck der Auferweckung der Todten , das sowol

durch Jesum , als auch an Jesu selbst war verrichtet
wo »
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! worden ; indem er selbst bezeuget , daß er Macht ha -
> be , sein Leben wieder anzunehmen , wenn es ihm ge «

fällig wäre . Die Apostel wüsten wohl , daß dieses
^ eine solche überzeugende That sey , daß derjenige , der

diese nur glaube , an der Gewißheit aller andern
! Dinge nicht werde zweifeln können . Sie beziehen
! sich daher sehr oft darauf , uud gründen die gautze
l Starcke ihres Beweises auf die Wunderwercke .

Dieses ihr Zeugniß bestätigten sie durch ihre eigene
Wunderwercke , dre sie im Namen Jesu verrichteten ;
mithin baueten sie das Christenthum auf einen un -

^ beweglichen Festen . Ich käu mich hicbey ganH sicher
auf euer eigenes Urtheil beruften , ob ihr es euch auch
vorstellen könnet , daß Gott den verstorbenen Leib ei »
nes Betrügers werde auferwecken ; zumal wenn er
sich auf eine recht feierliche Art auf diese Auferwe -

> ckung , als auf ein Siegel seiner übrigen Wunder¬
werke bezogen , und den Tag bestimmet , da sie sich
zutragen sollen .

Ich hoffe , ihr werdet aus dem , was bisher an -
^ geführet worden , überzeuget seyn , daß diejenigen , die

dem Zeugniß der Apostel glaubten , daß die Weissa¬
gungen des Alten Testamentes in der Person Jesu
erfüllet worden , und daß Gott demselben durch Wun¬
derwercke , und durch die Auferweckung desselben vom
Tode ihm Zeugniß gegeben , daß diese, sage ich , hin -

> längliche Ursache gehabt zu glauben , daß die Lehre ,
^ die Christus vorgetragen , göttlich , und sein Evange -
i lium vom Himmel geoffenbaret gewesen . Ist aber

dieser Schluß richtig , so ist auch offenbar , daß wir ,
die wir auf der einen Seile den deutlichen Inhalt

S ? der



278 Doddrr 'dge . Von der Göttlichkeit

Der Lehre der Apostel vor uns haben , auf der andern

Seite aber die Zeichen erblicken , dadurch sie bestäti - !

get worden , daß wir , sage ich , auch diesen Schluß dar¬

aus machen , und das Evangelium Jesu als ein zu¬

verlässiges , als ein theures und werthes Wort

annehmen müssen , i Tim . 1 , 15 . Und das war es ,

was wir eigentlich zu erweisen hatten . Wir wür¬

den auch hier gantz sicher schließen können , wo nicht

einige Betrachtungen demselben zu statten kamen ,

die wir anderwärts nicht mit einstießen lassen kön¬

nen , und die daher noch eine besondere Erwegung

verdienen . Wir fügen ncmlich

7 , noch hinzu , dass die warhcit des Lvan -

gelii dadurch eine gar ansehnliche Bekräfti¬

gung erhalten » was sich nach der Zeit um >

des Evangelii willen in der Welt zugctra - >

gen . Hier muß ich euch nun zweierlei ) zu Gemü - ^

che führen . Einmal , was Gott zur Bevestigung

seines Evangelii gethan ; zum andern , was die

Feinde des Evangelii für Methoden und Künste an - ^

gewendet , solches vom Erdboden zu vertilgen . ^

1 . Erwöget zuförderst , was Gotc zur Be¬

stätigung des Evangelii siit der Bekantma «

chung deMlbigen gethan ; so werdet ihr darin

ein Zeugniß von dem göttlichen Ursprung desselben !

finden . Hier finden wir ein weites Feld vor uns ,

von der wundernöwürdigcn Ausbreitung desselben in

der Welt , von den wundervollen Kräften , damit so-

wol die Apostel , als auch die zunächstsolgende Lehrer

des Evangelii , und andere Bekehrte ausgerüstet wor¬

den , von der Erfüllung so mancher Weissagung , der

indenSchriften des Alten Testamentes gedacht wor¬

den ,
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den , und von der abgesonderten Erhaltung des Jüdi «

sehen Volcks , ohnerachtet demselben so viel Verände¬

rungen und Verfolgungen wiederfahren , zu handeln .

i . Man kan sich demnach zuförderst aufdre WUN »
dcmswürdlgeAuöbrcrruirgdes Lvange ! « m
der Mclt beruften , um daraus die Warhcit des¬
selben zu bevestigen . Wir haben bereits oben an¬

gezeiget , daß das Evangelium so günstig in der Welt

aufgenommen worden , daß man aus dessen Ausnah¬

me billig den Schluß machen können , es wüsten die

ersten Lehrer deffelbigen solche überzeugende Beweise

von derWarheit haben führen können , die nicht den

geringsten Verdacht eines Betrugs auskommen las¬

sen . Jetzo aber treiben wir diese Anmercknng noch

etwas weiter , und behaupten , daß eü in Erwegung

aller Umstände recht bewundernswürdig sey , daß die

Warheit selbst einen so herlichen Triumph halten kön¬

nen , und daß aus der Ausbreitung derselben eine sol¬

che göttliche Vermittelung hervorleuchte , die als ein

^ göttliches Zeugniß angesehen werden mag . Nicht etwa

eine oder zwo Familien aus einer Stadt wurden er¬

griffen und hingeführet gen Zion ; sondern Gott wü¬

ste es zu seiner Zeit so einzurichten , daß aus dem klei -

nesten tausend wurden , und aus dem geringen ein

mächtiges Volck . Jes . 60 , 22 . Und gleichwie die

Apostel selbst eines so außerordentlichen Segens ge -

würdiget wurden , so breitete sich auch in den zunächst

auf sie folgenden Zeiten der Saame des Evangclii

dergestalt aus , daß plmius * ) selber bezeuget hat ,

es wären in Achaja die meisten Götzentempel schon! S 4 ver -
> * ) plmiuo Hpilk . I ,. io . ep . 97 . I ' rope iam clekolata tem -
^ xla - - <üc läcrL lolemma cliu imermiiia .
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verlassen gewesen ; und Tcrtullianus * ) hat sich

naäzher berühmet , daß alle Tempel mit Christen er «

füllet gewesen , und daß sich die Christen nur entfer -

nen dürften , so würden Städte und Provinziell bald ^

wüste stehen . Und diese Siege erhielt das Evan -

gelium nicht blos in den GränHen des Römischen

Reichs . Denn lange vor den Zeiten Tertulliam ,

hat Juskinus der Märtyrer in seiner Unterredung

mit dem Juden Trypho , die ohngefehr im hunter -

ten Jahr nach dem Tode Jesu angestellet zu seyn

scheinet , bezeuget , daß kein Volck in der Welt gewc - ,

sen , weder Griechen noch Barbaren , auch die

XVilden nicht ausgenommen , die mit ihren Hütten

von einem Orte zum andern fortwanderten , die nicht

gelernet hätten , wie sie dem Vater und Schöpfer al¬

ler Dinge im Namen Jesu des Gecreutzigten , Ge¬

bet und Danck darbringen sollen * * ) . Was können '

*) Lertullianus Lap . z / . ttolicrni öc ^
vetiia oinuis inpleviinus , urdez , iulüias , ^aKclia , inu -
nicipis , concillLdula , c ^ tira iplä , tridus , cieenri .is ,
tium , lenstuin , torum ; lols vndi8 rem - ^
pla - - komimu8 L' incrincs , nec redeU - s , seär ^mum - >
rnocio clitl:orc!e8 , 1» I>U8 clivorrii invicim ncivertus vor
äimicaske . 8utkirc!iller äommationem veiirsm koc
smillio civium , stiü ciüKicurion ^ unitkcr .

**) Iustinus Ukartyr cum 1 ' ripli . s>. Z83 . eäit . ^

Ouäk « eöfLTrLV , ,
k ^7k s ?7k wr , - ^

ovozLcL 'r / 7r' iS0krtt ^ s ^ 5r / ^ llLvLV , '

»1 -rouLL !> x « ^ 8 / / kvov , »l LV o-xirat ? X7 >?V07 ^ 0 -

0 <X8 ^7LV , kv ois zr ») , ö / se 78 ovozL « 7ox78

r -« v ^ o9Ll ,7ox I >l <r 8 x « t 7Ä
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wir nun von einem solchen Schonplatz anders sagen ,
als daß die Hand des HErrn mit den ersten Lehrern
des Evangelii gewesen , und daß sich daher eine so
grosse Menge zum HErrn bekehret ? Wie wäre es
möglich gewesen , daß eine solche schwache Quelle zu
einem so gewaltigen Strom aufschwellen , ja den gan¬
zen Erdboden bedecken sollen , wo sie nicht ihren Ur¬
sprung aus dem Heiligthmn Gottes gehabt , und durch
seinen almächtigen Arm siegreich gemacher worden wä¬
re ? Wenn diese neue Religion , die allen Vorurthei «
len der Erziehung gerade entgegen stund , von laster¬
haften Menschen wäre erfunden worden , um ihren
Jrthümern die Segel zu streichen , den Aberglauben
zu vertheidigen , oder das weltliche Interesse zu beför¬
dern ; so möchten wir leicht eine Ursache angeben kön¬
nen , warum sie in der Welt so sehr überhand genom¬
men . Wenn die Prediger dieser Religion tiefsin¬
nige Philosophen , ober geschickte und geputzte
Weltredner gewesen ; so möchten manche dadurch
hingerissen , und zu ihre Jüngern gemachet worden
seyn . Oder hätten sich die Grossen und Mächtigen
dieser Welt als Beförderer dieser Religion erkläret ,
hatten sie ihre Kriegesheere zur Ausbreitung derselben
aufgeboten ; so würden viele durch den Schrecken be¬
wogen worden seyn , sich äusserlich zu dieser Religion
zu bekennen , obgleich eigentlich zu reden , keine Seele
gläubig geworben wäre . Da aber alle diese äußer¬
liche Beförderungsmittel nicht vorhanden sind , so wird
es uns schwer zu begreiffen , wie eine neue Religion
von dieser Art überhandnehmen können ; gesetzt , daß
sie auch in der finstersten Zeit , in der barbarischsten
Gegend gelehret , und auf die listigste Art stuffemveise

S 5 vor «
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vorgetragen , und alles mit gutem Bedacht zurück ge .
halten morden , was den Anhängern derselben einen
Anstoß und Aergerniß verursachen können .

Ihr wisset aber wohl, daß in Ansehung der christ¬
lichen Religion gerade das Gegentheil statt findet .
Ihr wisset aus dem algemeinen Inhalt derselben ,
daß die Lüste und Jrthümer , der Aberglaube
und Eigennuß fleischlicher Menschen sich als un¬
versöhnliche Feinde gegen diese Religion erklären .
Ihr wisset , daß die Griechen und Römer ihren
Wiß und Gelehrsamkeit angewendet , diese Religion
zu stürßen und lächerlich zu machen . Ihr wisset
wohl , daß , als die heidnischen Götzen in Gefahr
stunden , ausgerottet zu werden , die Priester , so von
diesem Betrug lebten , durch ihr eigenes Interesse
sich verpflichtet sahen , sich derselben zu widersetzen .
Ihr wisset, daß die weltlichen Regenten das Schwerdt
gegen diese Religion gezücket , Martern und To¬
dessiraffen gegen die Anhänger derselben ausgesu¬
chet . Nichts destoweniger sehet ihr , daß sie über -
al triumphiret , ob sie gleich an solchen Oertern und
zu solchen Zeiten bekant gemacht worden , da der
Wiß der Menschen eine hohe Stuffe erreichet ; und
da sie nicht mit rednerischen Künsten beliebt gema -
chet , sondern in der grösten Deutlichkeit vorgetra¬
gen , und die Lehre vsm Creuß nie verschwiegen
worden , ob sie gleich jederzeit der Stein des Anstos¬
ses , und der Fels der Aergerniß bey Juden und Hei¬
den gewesen . Nicht zu gedencken , daß nicht nur
die Entsagung aller Abgötterey , sondern anch das
Bekäntniß der christlichen Religion mit den aus¬
drücklichsten Worten erfordert worden ; ohnerachtet

daS
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das Evangelium die sonderbarste und ungeselschaft «

1 lichste Religion scheinen mögen , die ieinals in dee

! Welt gewesen . Hatte jemand von den Klugen und

Weisen unserer gegenwärtigen Welt die Apostel und

andere einfältige Männer gesehen , die unter dem ge¬

ringsten Pöbel erzogen worden , wie sie die voruem -

^ sten Lehrer der christlichen Religion geworden , wie
sie mit keiner andern Rüstung , als Glauben , War -

heit und Liebe ausgegangen , und die Macht der Ge¬

waltigen , den Aberglauben der Priester , die Gelehr¬

samkeit der Weltweisen , die Wuth des Pöbels , die

Vorurtheile aller andern besiegen wollen ; wie wür¬

den sie nicht einen solchen Versuch belachet und ge -

saget haben : was wollen diese arme Juden auSrich «

! ten ? Hätten sie aber auch den Erfolg erlebet , und

! mit Augen angesehen , so würden sie auch mit jenen

! Egyptischen Zauberern bey dem geringsten Wun -

derwcrck haben bekennen müssen : Das ist Gottes

Finger ! Sie würden selbst unter denen , die sie vor¬

her verlachet , auf ihr Angesicht zur Erde niederge «

! fallen seyn , und vor Gott das Bekantniß abgeleget

^ haben , daß Gott warhaftig in ihnen sey . 1 Eor . 14 , 2 5 .
> 2 . Wir können uns ferner aufdiejenigen N ) un -

^ derwcrkc beziehen , die eine geraume Zeit nach
! dem Tode der Apostel zur Bestätigung des

Lvangclii geschehen . Dasherlichste und unwie «

dersprechlichfte darunter war , die Austreibung der

bösen Geister , denen Gott um diese Zeit den Zügel

l deswegen gelassen zu haben scheinet , damit der Tri¬

umph seines Sohnes desto herlicher seyn , und die alte

Schlange mit aller ihrer List und Gewalt zu schän¬

den gemachet werden möchte . Ich zweifle nicht , es
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werden manche unter euch gehöret haben , daß , mehr
als zweyhundert Jahre nach dein Tode Christi , eini - '
ge der berühmtesten Vertheidiger des Evangelii , die i
nur die christliche Kirche ie gehabt , ich meine den
TertulkiMms , und Miirutius Helix ***) ) , nicht s
allein die Heiden , ihre Feinde und Verfolger , auf- I
gefordert , ihre Besessene zu ihnen zu bringen , und daß ^
sie sich bey Verlust ihrer Ehre und Lebens anheischig !
gemacht , die bösen Geister in denr Namen Jesu Chri¬
sti dahin zu bringen , daß sie ihre bisherige Woh¬
nungen verlassen solten ; sondern daß sie sich auch
darauf , als auf öffentliche Geschichte bezogen , und
sie erinnert , daß solche Personen , die mit bösen Gei¬
stern besessen gewesen , in der Gegenwart eines Chri - ,
sten zitternd und bebend gestanden , und daß ihre eigene
Göhen genöthiget worden , sich selbst für Teufel zu er¬
kennen " ) . Ich übergehe die Zeugnisse einiger von
den ersten Zeiten weiter entfernten christlichen Scri - i
beuten , damit nicht die Leichtgläubigkeit derselben , s
und die Umstände , die sie von dergleichen Beo ^ " - ^

* ) Lertullianus ^ xal . pro ObM . cay . 22 . Mimrtius
Felix cay . 27 .**) Die Worte beym Minutius Felix inOÄLvio lauten
p . 104 . eäir . LeII »r . also : licec omnia leinnr yieU ^ uc ve -
Üruin ,i ^ 1vs clLmonar clc II: iylis conbcerii ^ nories g noliis
ä : rormencir veUiorum 0c oi -arionir ineeinliir exignnmr . i
I ^ sc 8r >rnrnnr , 8era ^ is 0c ^ nyirsr , >.V ĉ ulcl ^ niä ciLinonum >

colicir , vieli äolore , cjuoä Innc , eloczuunlu :' . - - Ipiir

reliidnr , else sos ciseinoiv -ls , cle 1e veruin conbrentikus ^
creclice . /VchurLti cnün jicr Oeuin veruin L l 'olum , inviü
miseris eoryoribns lnlnri ckounr , L vel exiiliuni liatim »

vel ev ^ neseuntgradLkim , prour tiäer yarienler acisuvar ,
Lnr präcis curancis adssirsr . 8ic Ldridianor äs ^ roxiino

sngiranc > guor lange in corlitilmr 4>er vor iLeetlebrnr .
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Heiken angeführet haben , ihr Zeugniß verdächtig ma -

che ; ob ich gleich dafürhalte , daß dem frommen und

gelehrten Augustino *) groß unrecht widerfahren
würde , wenn man die Begebenheiten dieser Art , dabey

er selbst zugegen gewesen , in Zweifel ziehen wolte .

g . Wir müssen hier nicht vergessen , daß die Er¬

füllung gar mancher Weissagungen , deren

im Neuen Testament gedacht wird , zurBe -

stätigung des Lvangelir angegeben werden

könne . Die herlichste und unläugbarste Weissagung ,

so hieher gehöret , ist diejenige , da unser Heiland die

Zerstörung der Stadt Jerusalem verkündiget , wie

wir solche im 24 . Capitel Matthai antreffen . Die

traurige Geschieht von dieser Zerstörung ist von Jo¬

sephs , einem Jüdischen Priester geschrieben , der sie

selbst mit Augen angesehen . Und die Beschreibung ,

die er von diesem kläglichen Verhängniß hinterlassen ,

trift so genau mit der Weissagung Jesu überein , daß

man , so man nicht des Gegentheils völlig versichert

wäre , eS sey dieselbe zur Erläuterung der Weissagung

Jesu von einem Christen aufgesetzec worden . Wir

können auch die wunderbare Vorsehung Gottes nicht

genug bewundern , durch welche der Verfasser dieser

Geschichte aus der äussersten Gefahr errettet worden ,

damit er uns diese unschätzbare Geschieht hinterlassen

möchte * *) . Wir sind keines andern Beweises be «

nöthigt , um die genaue Erfüllung der Weissagung

Jesu von der Zerstörung Jerusalems daraus zu beur¬

theilen . Gleichwie aber auch derselbe eine gar lange

Fortdauer dieser Verwüstung angekündiget , Match .

Lg , z8 - 24 , 2 . so kan ich euch auch nicht verbergen ,

* ) Augustinus civil . veil . . XXII . c . 8 - aufJosephSS üe bello Iuäsico K - Ill , c . 8 -
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auf waö für eine höchst bedenckliche Art auch dieses ,

Stück der Weissagung Jefu erfüllet worden . Denn

es ist wohl bekant , wie uns selbst ein heidnischer Ge « !

schichtfchreiber * ) versichert , daß , als der KayserJu - !

lrattus den Vorsatz acfasset , die Stadt Jerusalem und !

den Tenipel der göttlichen Weissagung zum Trotz und '

Hohn aufzuerbauen , seine gottlose Absichten auf eine ^

wunderbare Weise zu schänden gemachet , und die ^
Arbeiter durch Fenerflamurcn , die aus der Tieffeher «

vorgebrochen , an ihrer Arbeit gehindert worden .

Die Weissagung Pauli vom Menschen der

Sünden , und von dem Abfall in den letzten Zeiten

von der Warheit , ist unserer Aufmercksamkeit eben

so würdig . 2 , Thess . 2 , z - 12 . iTim . 4 , i - z . Undob ^

wol ein grosser Theil des Buches der Offenbarung §

hinter einem dicken Vorhänge verborgen ist ; so ist !

Loch die Zertheilung des Römischen Reichs in zehen !

- Königreiche , die Eingriffe , Verfolgungen und Ab¬

götterey der Römischen Kirche , die lange Fortdauer

Der pabstlichen Gewalt , nebst vielen andern Bege « !

benheite » , die keine menschliche Klugheit vorher sehen

können ,

* ) Ammranus Narcellinus I . . 2Z . 5v.b Mir . eum ira -
gus iociret rei iaiiarer , iüvarecgus provincir
R.eÄor , incruenäi K-lobi tlammarum , t'üiiäamenkr
crektis sliultikuz ei-umpemez , tecere locuw , , cxuüij ^
üliguories operglNibu « , inaLCsüum ; liocgue mviio , >
elemenro <ieüiiiariu 8 ec ^ elienre , cetlavic inceprum .
Aus den letzten Worten , elememo cleltinalius 1-spcllen - §
re , schliesset man nicht undeutlich , baß der Verfasser die¬
ser Geschichte ein Heide gewesen . Gany anders haben
diese Begebenheit beschrieben Socrates I-I >L eccl . I. .
llil . c . 2O . Sozomcnus btitt . i . . c . 22 . undhabenste

billig zu einen » Siegeszeichen der Warheit gemacht .
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können , und die sich lange nach der Bekantmachung
dieses Buchs zugetragen , dieses alles , sage ich , ist so
deutlich darin geoffenbarek , daß wir dieses Buch bil¬
lig als ein unschätzbares Kleinod ansehen , und es nicht
für waö unwarscheinliches halten , daß die deutlichere
Entdeckung einiger anderer darin enthaltenen Weis¬
sagungen daö gesegnete Mittel seyn werde , der Sache
der christlichen Religion wieder aufzuhelfen , die in
unsern Tagen so sehr verfallen ist *) .

4 . Die Erhaltung der Juden , und daß sie
ein von allen andern Volckern abgesondertes
Volck bleibe , ist ein anderer Umstand , der unsere
Aufmercksamkeit wohl verdienet . Es ist am Tage ,
daß die Anzahl derselben noch erstaunlich groß sey ,
ohnerachtet sie in den ältesten und letzten Zeiten so viel
schreckliche Verhängnisse ausgestanden . Sie sind
unter alleVölcker unter demHiMmel , sonderlich aber
in diejenigen Gegenden der Welt zerstreuet worden ,
wo die christliche Religion öffentlich bekant und gr¬
übet wird . Und ob sie wol um ihres Unglaubens
willen grossen Haß und Verachtung unterworfen,
auch an den meisten Oertern öffentlicher Bedienungen
gantz unfähig sind ; so beharren sie doch recht hart «
näckigt bey ihrer Religion . Und das ist um so viel -
mehr zu bewundern , wenn man bedencket, baß ihre
Väter eine so heftige Neigung gehabt , von der Reli¬
gion abzufallen , daß ferner die allermeisten unter ihnen
Verächter des mosaischen Sittengesetzes und Fcmde
- er Gottseligkeit und Menschlichkeit sind, da sie inzwi¬

schen
*) Tertullianus ^xolc>§ . Lax . 20 . UInci§IruraxuänoI

kururorum üllez rma elljain tcllicer xrobarorum
MA LUiniM - HUL huocichexeobiunur , xrrxch .eebsmu !,' .
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sitzen an ihren Ceremonien und Gebräuchen steif und
vest halten , so beschwerlich und seltsam sie auch sind .
Nun erwege man ernstlich , was sich hier für eine
Hand der göttlichen Vorsehung äussere , daß an ihrer
Zerstreuung , Erhaltung und Beharrung bey ihrer
Religion , die Christen Gelegenheit haben müssen , die !
Erfüllung mancher merckwürdigen Weissagung von
diesem Volck zu erleben *) , und daß wir an diesen ^
alten Dcnckmalen der Hebräer eine Menge un -
widersprechlicher Zeugnisse von der Warheit haben
müssen , davon guten Theils die Glaubwürdigkeit j
und Deutlichkeit des Evangelii abhänget ; Denck- !
male , die dergestalt zu dem Zweck, dazu wir diesel¬
ben anführen , brauchbar und bequem sind , daß , wenn
nach dem Urtheil eines scharfsinnigen Skribenten " ) ,
das gantze Iudenthum sich zur christlichen Religion !
bekehret hatte , die Menschen gar leicht auf die Ge -
dancken hätten kommen können , als ob sie durch die
Christen dazu wären gezwungen worden , und wür¬
den ihre Weissagungen nichthöher , alödieSybillini -
sitzen Bücher geachtet haben , die erst etliche Jahre
nach den Begebenheiten ausgesetzet , und als Weissa¬
gungen eingekleidet worden . Um aber nichts wei - ^
tereS hinzuzuthun , so macht die abgesonderte Erhal - j
tung dieses Volcks der Hofnung grossen Raum , daß !
die von ihrer Bekehrung gestelten Weissagungen des
Alten und Neuen Testamentes * " ) , noch künftig

werden
* ) JacksSN rbe ereniäl rbrmb c>f äe 5 ci ixtuies , I . . l . I. ^

8eÄ > Z . L. IO - IZ .

* * ) 8yeÄnlor Vol . VN . num . 495 .
* * " ) Folgende Schriftörter gehören hieher : 5 Mos. zo, z - ; .

Jes. 27 , i2 . iZ . 4 ; , 17 . 49 , 6 . 54 . 59 , 22 , 21 . 60 . 6l ,
62 . 6 ; .

i
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werden erfüllet werden ; dahingegen dieses gantz un¬
möglich entweder an sich selbst , oder doch unmöglich
zu unterscheiden seyn würde , wenn sie dergestalt mit
andern Völckern vermischet worden , daß keine Spur
von ihnen übrig wäre . Dergleichen Spur der gött¬
lichen Vorsehung findet man ill allen Weltgeschichten
nicht , und sie gereichet zu einer grossen Bevestigung
des Evangelii . Und so ist die christliche Religion
durch das bestätiget worden , was Gott seit ihrer Be -
kantmachung in der Welt gethan hat .

H . Wir mästen nun aber auch noch die
Methoden betrachten , deren sich Menschen
zur Vertilgung dieser Warhcit bedienet ha¬
ben , und daraus einen neuen Grund zur Bevesti¬
gung derselben hernehmen . Dahin gehören nun
theils die Verfolgungen , theils die Verleumdun¬
gen , theils die höllischen Verspottungen einiger
in der göttlichen Offenbarung enthaltenen Warhei -
ten , welches letztere von solchen geschehen , die weder
den Zusammenhang der Warheiten erwogen , noch
auch die Vertheidigungen derselben widerleget . Wer
wolte nun nicht das beste von einer Sache dencken ,
die auf eine solche Act angetastet wird ?

I . Ihr wisset zuförderst , daß die Bekenner , vo»
peinlich aber die Lehrer des Evangelii aufs äuserste
verfolget worden . Bande und Trübsal warteten

ihrer
62 . 6 ; . 66 . Jerem . 2z , 5 . 6 . 32 , 8 - 24 . 31 , 31 - 40 .

4 . 4 . Czech . n , 17 - 20 . 22 , 34 - 44 . 34711 - 31 .
36 , 21 - 38 . 37 , 21 - 28 . Hos . 1, 12 . ii . 2 , 14 - 23 .
3 , 4 . 5 . Joel 3 . Amos 9 , 11 - 15 . Obad . v . 17 - 21 .

Mich . 7 , 14 - 20 . Zach . L , 7 - 23 » 12 , 6 - 12 . 12 , 10 .
14 , 4 - 21 . Röm . ri , 25 - 27 . r Cvr . 3 , r6 .r
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ihrer in allen Städten . So bald nur das Evangelium
von Jesu und seiner Auferstehung durch die Apostel ge - '
predigetwurbe ^ so legten auch die Obersten der Juden
die Hände an sie , liessen sie geisseln , und gebothen ihnen
mit heftigen Drohungen , nicht mehr in seinem Na¬
men zu lehren . Apostclg . 4 , 17 . 5 , 40 . Bald dar¬
auf wurde Stephanus gesteiniget , nach ihm kam
die Reihe an Jacobum , und endlich an alle andere
Apostel . Ein solches gewaltsames Begegnen zeuget
gantz offenbar davon , daß die Verfolger nicht im !
Stande gewesen , den Aposteln zu antworten , undih - !
re eigene Sache mit überzeugenden Gründen zu bc- !
Häupten ; welches letztere ihnen , laut der davon vor¬
handenen Geschichte gar nicht in den Sinn gekom¬
men ; sondern ihr Ansehen , in dessen Besitz sie waren ,
und ihre überlegene Macht solte alles ausmachen . >
Die Zeit würde mir eher , als die Materie fehlen , zu
erweisen , wie diese Methode in den folgenden Zeiten
und in allen andern Gegenden zum Erstaune » fort¬
gesetzet worden . Die Grausamkeiten , die Ncrs
gegen die Unschuldigen und heiligen Nachfolger Jesu ,
ausübete , waren so entsetzlich , daß selbst ihre Feinde ^
zmn Mitleiden bewogen wurden * ) . bind dennoch s
war diese Verfolgung unter den bekamen zehen groß >
sen Verfolgungen eine von denen , die sich am wenig - !
sten ausbreitete , und noch viel gelindes an sich hatte .

2 . Diese alten Feinde des Evangelii haben mit z
ihren Unmenschlichkeiten auch die gröbesten Verläum -

dllU - !
*) Dieses bekennet ein stoltzer und grausamer Feind der

Christen , Tacilus , indem er die Religion dieser Be¬
kennet schmähet : aclverlüs loncez üc ns -
vittima exempla meriwx , milerüttv onebarur . Tgr
citlkö ^aursl . I. , XV , c . 44 .
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Lungen und Lästerungen verbunden . Sie bewähr¬

ten sich , sowol den guten Namen , als auch die Per « ,

sonen der Christen zu todten , und scheueten sich nicht ,

sie als Feinde deö menschlichen Geschlechtes vorzu¬

stellen * ) aus keinem andern Grunde , als weil sie

an ihrer Abgötterey weiter keinen Theil haben wo !«

ten , sondern mit Beobachtung der Warheit und Lie¬

be fteymüthig dagegen zeugeten f ) . Sie beschul¬

digten sie , daß sie Menschen opserten , Blutschan¬

de trieben , die Abgöttcrey und die Lasier auöübeten ,

um derentwillen die Götzen der Heiden im schänd¬

lichsten Geschrey waren . Doch wüsten sich die Chri¬

sten zu ihrer grossen Ehre von allen Liesen Beschul¬

digungen zu rechtfertigen , hingegen aber ihre Läste¬

rer in einer unauslöschlichen Schande darzustellen .

Und das haben sie insonderheit in mancher schönen

Schutzschrist gethan , die durch Gottes Vorsehung

bis auf unsere Zeiten erhalten worden , und die als

unvergleichliche Denckmale ihrer Lehre und Unschuld

angesehen werden können . Das waren die schand¬

baren und ärgerlichen Methoden , deren man sich in

den ersten Zeiten der christlichen Religion zur Unter¬

drückung derselben bedienet hak .

z . Allein , ich kan nicht umhin , noch hinzuzufügen ,

daß die Maasreguln , die man sich in den letzten Zei ->
T 2 ten

*) Tacitus loc . cir . Oclio Immani §eueri§ conviÄl iulir .
s) Diese Materie ist durch den scharfsinnigen Herrn war -

burton in ihr völliges und schönes Lichtgesetzetworden,
in seinem Buch rlie älvins lLALQon ob lVloios Vol , l .
x . 292 . 29 ; . Die gelehrte und christliche Welt ist der
Arbeit dieses Mannes einen unbeschreiblichen Danck
schuldig , wegen der Menge schöner und gründlicher
Gedancken , die als Originale angesehen werben können»
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ken unter uns selbst belieben lassen , zur Ehre der Reli¬
gion Jesu auöschlagen . Die unseligen Feinde dersel¬
ben sind überzeugt gewesen , daß wir die Warheit der -
selben aufunstreitige Begebenheiten gründeten . Sie
Habensichs nicht gelüsten lassen , die in der Welt aus¬
gebreitete Warheit derselben zu bestreiken . Sie
müssen also einen Mann , oder eine Anzahl Man -
Nec gehabt haben , durch welche sie zuerst in der
Welk bekant gemachet worden . Sie geben auch sel¬
ber zu , daß Jesus und seine Apostel diese Personen
gewesen . Diese Apostel nun , von deren Zeugniß
dasjenige , waö wir von Christo wissen , abhänget,
müssen entweder Enthusiasten , oder Betrüger
gewesen seyn , wenn ihr Zeugniß falsch ist . Welches
von beyden wird sich nun ein Ungläubiger erwählen ?
Es scheinet , als ob die in unsern Tagen ausgetrete¬
nen Derstcn keinö von beiden beliebeten , weil sie bey
sich selbst überzeuget sind , daß sie nicht dabey aus¬
kommen können . Sie behelfen sich daher mit der
Verspottung dieser und jener mit der Offenbarung
verbundener Umstände , ohne das Gebäude der Re¬
ligion selbst anzugreiffen ; das ist , sie haben sich sehr
viel Mühe gegeben , zu behaupten , es sey unwarschein -
lich , es sey ungereimt , daß dies und jenes solte ge¬
schehen seyn , dessen Wirklichkeit sie doch nicht um¬
stoßen können . Der eine *) will mit allerhand so¬
phistischen Luftstreichen erweisen , Laß das Licht der

Natur

*) Dieses hat Lyndal in seinem Buch : Das Christen¬
thum so alt als die Welt, gethan , dessen Tücke und
Schalkheit aber Herr Lonybeare so gründlich ausgede --
tket, und mit seiner Schrift einen eben so grossen Bey¬
fall , als außerordentliche Belohnung erworben hat .
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Natur die volkormnensie Richtschnur des Menschen
sey , und daß er daher keiner Offenbarung bedürffe ,
solche auch unmöglich sey . Ein anderer * ) macht
seinen Lesern die verkehrtesten und abgeschmacktesten
Vorstellungen von den Wunderwerckcn Jesu , und
treibet hernach mit diesem selbstgemachten Bilde sein
Gespötte . Der dritte * * ) giebt sich eine recht unse -
lige Mühe zu zeigen , daß die im R . Test . angeführ¬
ten Weissagungen einer gantz andern Auslegung fä¬
hig sind , als ihnen von den Aposteln beygeleget wor¬
den . Diese Dinge sind in ein betrüglicheö und fal¬
sches Licht von solchen Männern gesetzet worden , de¬
ren Namen vielleicht der Nachwelt werden überlie¬
fert werden , aber mit dem schandbaren Nachklang ,
daß sie die Verfechter des Unglaubens gewesen . In¬
zwischen hat von ihnen allen keiner die historische und
erwiesene Warheit der evangelischen Geschichte um «
stoßen können oder wollen ; ob sie gleich hie und da ei¬
ne Stelle in den Büchern spöttisch durchziehen , darin
diese Warheit enthalten ist . Und obwol einige , die
entweder schon vorher ihr Christenthum und Reli¬
gion mit sehr gleichgültigen Augen angesehen , oder ,

! die sich mit den Widerlegungen ihrer schändlichen
, T z Schrif -

*) Damit zielet Herr Doddridge auf den woolfton ,
der mit den Wunderwercken Jesu schändlich umge¬
gangen , der aber auch am Bischof Richard Smal -
brock seinen Mann gefunden hat .

* *) Dieses hat Lollin theils in seinem Buch : 6rormär
sä Leslons ofcdMismr ^ ; theils lM 8clleme ot' lno -
rsl xroyliecies gethan , gegen den aber die gelehrte¬
sten Männer zu Felde gezogen , darunter die beyden
Herren (thandler , Gcherlock , Bullock und
besonders genennet zu werden verdiene ^ .



294 Doddrrdge . VStt der Göttlichkeit

Schriften nicht bekant gemachet , dadurch verwirret,
und in die Stricke des Unglaubens eingeflochten wor¬
den : so ist doch die Untersuchung aller dieser streiti .
gen Puncte zur Ehre der Religion auSgeschlagen ,
und die Warheit derselben in diesen letzter » Zeiten
in ein weit grösseres Licht gesetzet worden .

Die Sache der christlichen Religion hat bey die¬
sem Streit sehr vieles gewonnen , und das Evange -
lium ist wie das feine Gold aus dem Feuerofen her¬
vorgekommen , welches immer schöner wird , iemehr
es durchs Feuer gehet . Es ist wahr , die Vertheiln -
ger des Evangelii sind nach gar verschiedenen Stuf-
fen der Geschicklichkeit dabey zu Werck gegangen ,
welches auch in Erwegung einer so grossen Anzahl
derselben nicht wohl anders seyn können . Und ob -
wol die Oberhäupter und Beförderer des Unglaubens
Meister im Witz , Geschicklichkeit und Belesenheit ge¬
wesen , sonderlich aber eine mehr als mäßige Gabe
der Unverschämtheit gehabt ; so ist dennoch dieStär -
cke der Warheit so groß gewesen , daß mir keine Ver¬
theidigung des Evangelii bekant worden , die nicht
im Gantzen hinlänglich gewesen wäre , dasselbe gegen
alle sophistische Räncke gehörig zu bedencken . Es ist
dieses eine Anmerckung , die immer neue Stärcke er¬
hält , iemehr neue Anfälle gegen das Evangelium
versuchet werden . Ich kan nicht bergen , daß einige
solcher Feinde des Evangelii , nicht anders , als ob sie
durch ein göttliches Gericht in einen verkehrten Sinn
dahin gegeben worden , sich in der Vertheidigung des
Unglaubens so ehrvergessen aufgeführet , so viel sinnlo -
ft Widersprüche gehäuffet , so viele handgreifliche Lü «
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1 gen eingemischet * ) , so viel .Gift und Bosheit unter -
^ nrenget - daß vernünftige und gottselige Personen sie
A als ein Ebenbild derjenigen giftigen Crcaturen anse «
^ hen müssen , von denen man sagt , daß sie gegen ihren
; Gift auch ein Gegengift bey sich führten . Ein tu -
s genbhafter und wohlgesitteter Dclst muß gegen - die
! neueren Schriften dieser Art billig Verachtung und
! Abscheu beweiset « ; ein Chris ? aber hat Ursache zu
' i wünschen , daß diese Schriften mit allen darin befind -

^ liehen Aergernissen auf die Nachwelt aufgehoben wer -
s den möchten , weil sonst diejenigen , die nach uns le -

i den sollet « , sich aus den Schriften der frommen und
j gelehrten Vertheidiger der Religion schwerlich wür¬

den vorstellen können , daß die Feinde des Evangelii
in einer so erleuchteten Zeit vermögend gewesen waren ,

j die Unsinnigkeit und Bosheit dergestalt , und in einem
so hohen Grad mit einander zu verbinden .

So haben wir nun die vornehmsten Beweise von
der Warheit der christlichen Religion vorgetragen ,

s und die Summa derselben ist diese : Das Evange¬
lium ist an sich selbst warschcmlich ; und wenn

i man aus die Natur Gottes , und Umstände der Men -
^ scheu siehet , so hat man Ursache eine göttliche Offen -

barung zu hoffen . Im Fall sie nun mitgetheilet
j worden ; so können wir vermuthen , daß die inner -
A liehe Deutlichkeit derselben so beschaffen seyn werde ,

T 4 als
r *) Wir gedcnckcn hier der niederträchtigen Narrcntheidin -
! ge , Possen und lappischen Handel nicht , damit dieser Leu -
^ te Schriften beflecket find , und die ihnen Herr warbur -
H ton in der sehr feinen Zuschrift an die Deisten , die er fti -
! nein gelehrten Merck vorgesetzet , mit Ernst undgroffem
i Witz vorgehalten hat .
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als die Deutlichkeit des Evangelii ist ; und die äu -
serltche so , als oben vorgestellet worden . Es ist
aber diese Offenbarung nicht blos warscheinlich , son¬
dern auch warhaftig . Denn die christliche Reli¬
gion ist bekennet worden in der Welt , seit dem Jesus
von Nazareth dieselbe geoffenbaret , dessen Leben und
Lehre von seinen unmittelbaren Nachfolgern aufge¬
zeichnet worden , die sowol in ihrer Grundsprache un¬
verfälscht erhalten , als auch durch getreue Ueberse -
Hungen in unsere Hände gegeben worden ; daß da¬
her die Bücher des Neuen Testamentes , die wir in
unsern Händen haben , als solche anzusehen , die von
denen geschrieben worden , deren Namen sie führen .
Wird dieses zugestanden , so fliestet die Warheit des
Evangelii durch eine Reihe von natürlichen und richti¬
gen Schlüssen daraus . Denn die Verfasser derselben
waren von der Warheit der darin erzählten Begeben¬
heiten überzeuget ; und wenn wir ihren Characcer be¬
trachten , so können wir uns nicht vorstellen , daß sie unö
hintergehen wollen . Oder wenn sie auch dieses zu thun
willens gewesen , so würden sie keinen Glauben bey der
Welt gesunden haben . Nichts destoweniger fanden
sie einen ungewöhnlichen Beyfall , und daher müssen
auch die Begebenheiten glaubwürdig gewesen seyn .
Aus der Warheit dieser Begebenheiten folget nun die
Warheit des Evangelii , welches durch dasjenige gar
sehr bestätiget wird , das sich seit der Offenbarung des¬
selben in der Welt zugetragen hat .

Zueignung .
ir beschließen nun diese Betrachtung mit einigen

Anmerckungen : i . Last
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1 . Lastet uns die göttliche Güte mit heriz -

licher Danckbarkcit verehren , daß sie uns ei¬

ne so vortrefliche Offenbarung in die Hände

gegeben , und dieselbe so hcrlich bcvcffiget

hat . Wir haben Ursache Gott täglich zu preisen

für das natürliche Licht der Sonnen , das herliche ,

obwol unvolkommene Bild seines Lichtes , dazu nie¬

mand kommen kan ; durch deren Stralen er die Er¬

de erleuchtet , durch deren Einfluß er dieselbe erwär¬

met , und unsere Arbeit lind Reisen regieret . Aber

wie gar unvergleichlich höher ist der Aufgang aus

der Höhe , der uns besuchet hat , und die Sonne der

Gerechtigkeit , die uns erschienen ist zu erleuchten die ,

so da sihen in Finsterniß und Schatten des Todes ,

und zu richten unsere Füsse auf die Wege des Frie «

des ? O ihr Christen ! denn zu euch wende ich mich ,

Leren Augen und Ohren so selig sind , daß sie dieses

sehen und hören können ; was für hohe Ursache habt

ihr , Gott für dieses Licht täglich und stündlich zu prei¬

sen . Wenn sich eure Gemüther an der Betrachtung

der reichen Gnade des Evangelii ergehen , wenn ihr

mit Bewunderung und Freude die übereinstimmen¬

den Handlungen Gottes im Werck der Erlösung be¬

schauet , wenn ihr sehet , daß die Schuld der Sünden

abgethan , der freye Zugang zum Thron der Gnaden

eröfnet , und das künftige ewige Erbe euch vorgestel¬

let ; alsdann könnet ihr den Psalmisten die Worte

abborgen , und mit freudiger Erhebung des Herhens ,

mit Danckbarkeit und Demuth sagen : Gott rstdcr

HErr , der uns dis Licht gegeben hat , bindet

die Opfer mit Geilen , bindet sie an die Hör¬

ner des Altars . Ps . 118 , 27 . Betet Gott an ,T 5 der
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der zuerst das Licht hat heissen hervorgehen aus der

Finsterniß , der aber auch durch die Offenbarung sei .

nes Wortes einen hellen Schein in unsere Herhen

gegeben hat , damit die Erkäntniß seiner Herlichkeit

im Angesicht seines Sohnes entstünde . 2 Cor . 4 , 6 .

Lasset uns ihn insonderheit dafür ehren und anbeten ,

daß das Licht dieser Offenbarung bis zu uns gekom -

men ist , die wir von dem ersten Anbruch desselben so

weit entfernet sind ; da inzwischen nicht kleine Win .

ckel , sondern gantze Gegenden auf dem Erdboden an¬

zutreffen sind , die mit Abgötterey und Grausamkeit

aufs neue überschwemmet worden .

Ich muß Hiebey diejenigen unter euch insonderheit

anreden , deren Erziehung und auserliche Umstände

ihnen Gelegenheit geschencket haben , den Zustand der

alten und neuen Welt , in so ferne sie dem blossen

Licht der Vernunft überlassen gewesen , genauer zu un .

«ersuchen . Euch gehet dieses sonderlich an , meine

Bruder , die ihr die Historie der heidnischen Göt -

ter , die Gebräuche ihrer Priestern , die Fabeln und

Lieder ihrer Poeten kennet , und die Vernunstschlüsse

ihrer Weltweiscn verstehet , die irrigen oder nur bitt -

weise zugestandenen Sähe wisset , deren sie sich in der

Materie von der Religion und Unsterblichkeit

bedienet haben *) . Ich habe oft bey mir selbst über¬
leget ,

*) Der berühmte Hr . warburton , dessen schon mehrmals
gedacht worden , hat aufeine recht überzeugende Art dar -
gethan , daß die sämtlichen griechischen Weltweisen von
der Unsterblichkeit der Seele , und von den künftigen Be¬
lohnungen und Strafen nichts geglaubet , ob sie gleich
Las Volck davon als von einer Sache unterrichtet , die
der menschlichen Gesellschaft zuträglich fty . Sie wü¬

sten
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leget , daß Gott einigen unter den berühmtesten heid¬
nischen Scribenten , die gantz unvergleichliche Gabe
der Beredsamkeit verliehen , damit durch ihre Knnst
die Ungeheuer des Alterthums fein eingekleidet wer¬
ben möchten , und daß die folgenden Zeiten mit desto
mehrerer Bewegung erkennen möchten , wie schwach
die menschliche Vernunft in ihrem besten Zustande
sey , und wie nöthiges sowolden Geringen als Vor¬
nehmen , den Unwcisen sowol als Weisen gewesen ,
Lurch eine göttliche Offenbarung von obenher geleh -
retzuwerden . Daran erinnere ich euch , memcBrü -
der , damit ihr , wenn ihr dergleichen Alterthümer
untersuchet , und eine nähere Einsicht vom der Vor -
treflichkeit der christlichen Religion erlanget , auch
eure Schuldigkeit erkennen möget , sowol für die
Gnade des Evangclii danckbar zu werden , als auch
ein hertzliches Mitleiden mit denen zu haben , denen
dieses Licht entweder nie erschienen , oder denen eö
wieder entzogen worden .

2 . Dieses leitet mich nun zu einer andern Anmer «
ckung ; nemlich wie hohe Ursache wir haben die¬
jenigen mitleidig anzusehen , die dieses Evan¬
gelium verwerfen , ob sie gleich so schöne Ge¬
legenheit haben von der Warheit und Vor -
treflichkeit desselben überzeuget Zu werden .

Solche

sien von keiner andern Unsterblichkeit der Seele , als von
der , die aus dem atheistischen Lehrsatz floß , daß diese
Welt Gott selbst sey . iVarburtons äivMc leAgcion ns
H/lole8 1>. III . 8eLI . 2 . z . 4 . Und das gibt einen starken Be¬
weis von der Nothwendigkeit einer Offenbarung . Die
Welt erkante in ihrer Weisheit Gott nicht ; und indem
sie glaubten weise zu seyn , waren sie zu Narren worden .
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Solche Menschen finden wir gewiß zu unserer Zeit
und unter unserm Volck . Wir find daher verbun -
den , ihnen zuweilen unser Mitleiden zu gönnen , und
Gott für sie anzurüsten , daß er ihnen Busse geben
wolle zurErkantniß der Warheit ; und daß sienüch -
tern werden möchten aus des Satans Stricken , der
sie gefangen führet nach seinem Willen . 2 Tim . 2 ,
2 ; . 26 . Wir sollen Mitleiden haben mitleiden und
Muhammedanem , die in solcher Finsterniß und
Irthümern stecken ; aber wie viel bejammernswür¬
diger ist der Zustand derer , die im Lande Jmma -
nuelS wohnen und im Schauthal sißen , dennoch aber
in das Thal der Schatten des Todes zurücke kehren ,
und ihre Augen vor diesem Licht verschließen , und ihre
Ohren verstopfen , daß sie die Stimme des Evan -
gelii nicht hören ? Zwar stehen solche Menschen in
der Meinung , daß sie allein Augen hätten , daß die
Weisheit mit ihnen sterben werde , und daß daher un -
ser Mitleiden sie zur Verachtung bewegen mag . Aber
wer kan sich dessen enthalten ? Ist es etwa ein finste¬
rer und fruchtloser Gedancke , daß der Sohn Gottes
so vieles angewendet sein Evangelium in der Welt
zu offenbaren , und daß der Geist des Sohnes es so
herlich in der Welt bevestiget ; dennoch aber Men¬
schen gefunden werden , die es auf eine schnöde Art
verachten , und zwar solche Menschen , die ohne das¬
selbe auf ewig Verlorne Creacuren sind ? Ist es so
was kleines , daß der hochgelobte Jesus , der so wür¬
dig ist , mit ausgespanneten Armen von der Welt auf¬
genommen zu werden , entweder für eine erdichtete
Person gehalten wird , » der , wenn er für eine wirst -
liehe Person erkant wird , sich von Menschen entwe¬

der
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der als einen verrückten Enthusiasten , oder als einen

tückischen Betrüger vorstellen lassen muß ? Und die¬

ses geschieht nicht allein , obrvol meistencheils , von

Menschen , die ein liederliches und lasterhaftes Leben

führen , sondern auch von solchen , die äuscrlich gantz

ehrbar leben , leutselig und wohlgesittet sind , Wissen -

schaff und Gelehrsamkeit , Klugheit und Erfahrung

in menschlichen und bürgerlichen Angelegenheiten be¬

sten . In diesem Zustande befinden sich manche ,

die Kinder frommer Eltern sind , die zu allen Uebun -

gen der Gottseligkeit angehalten morden , die einen

Eindruck von göttlicher Gnade bekommen , und eine

erwünschte Hosnung von sich blicken lassen . Aber ,

wie sind sie gefallen ! Was für Ursache haben wir zu

befürchten , daß sie noch tiefer versincken werden ! Wie

sollen wir diese , die einstens unsere Brüder gewesen ,

und vielleicht noch unsere Freunde sind , vor dem

schrecklichen Urtheil schuhen , das allen denen ohne

Ausnahme angedrohet ist , die dasselbe verwerfen ?

Was jene Gottlose betrifft die mit ihrem Unglauben

auch noch Frevel und Spöttercy verbinden ; so er¬

schrecke ich oft , vor der ungeheuren Last der Schuld ,

die sie aus sich selbst laden , und wie sie schrittweise der

Sünde entgegen gehen , wo sie nicht gar darunter lie¬

gen , die in Ewigkeit nicht vergeben werden soll ? Was

diejenigen betrist , die sich sittsamer und bescheidener

aufführen , so ist es zwar etwas schweres , sie zu über¬

zeugen , indem sie meistencheils samt den geoffenbar¬

ten Warheiten , auch die Warheiten der natürlichen

Religion verwerffen . Aber der Einfluß der göttli¬

chen Gnade ist mächtig ; lasset sie uns derselben em¬

pfehlen , und keine Gelegenheit versäumen , die bereits

Verführ -
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Verführten wieder zurccht zu bringen , und diejenigen ,
die in Gefahr stehen , von dieser Seuche angestecket zu
werden , zu ermähnen ; welches bey der Jugend , und
in volckreichen Städten vor allen Dingen nöthig ist .

g . Erwcget , wie gerecht und billig es sey , daß sich
ein ieglichcr mit dem Grunde und Gewißheit seines
Glaubens recht genau bekantmache . Es gereichet die¬
ses dergestalt zur Ehre Gottes und Jesu Christi , zum Frie¬
den unserer eigenen Seelen , und zur Erbauung anderer
Menschen , daß ich gar nicht nöthig habe , mich dabey lan¬
ge aufzuhalten ; zumal , wenn wir uns dessen erinnern ,
was in der Einleitung zu diesen Betrachtungen erinnert
worden . Lasset es daher das vornemste Geschäfte eures
Lebens seyn , über diese Warheiten eurer allerheiligsien
Religion die ernstlichsten Betrachtungen anzustellen ,
und fleißig mit demselben umzugehen . Forschet vor al¬
len Dingen sorgfältig in der Schrift , darin die Merck -
male ihrer Göttlichkeit so deutlich vor unsere Augen gcle-
get worden , daß ich glaube , daß diejenigen mit de-rselbetl
schlecht bekant gewesen seyn müssen , die an ihrem Glau¬
ben Schifbruch gelitten haben . Führet aber auch eu¬
ren Wandel nach der Vorschrift , die euch darin vor die
Augen gestcllet worden . Alsdann werdet ihr auch im
Glauben bester werden , und zu einer Erfahrung von der
Warheit eures Erlösers gelangen : daß so jemand will
redlich und muthig den Willen Gottes thun , derselbe auch
innewerden soll , ob seine Lehre von Gott sey . J0H . 7 , ry .
Ich glaube gantz sicher , daß nur die Reinigkeit der Sit -
renlehre Jesu den Widerstand der meisten Menschen gegen
sich hat , oder daß der natürliche Hochmuth einen Ab¬
scheu an den Vorschriften der Demuth findet , oder
Laß die Einbildung einer vorzüglichen Weisheit man¬
che beweget , dasjenige zu verwerffen , was seine Mach¬
baren glauben . Je mehr nun diese unseligen Vorurtheile
und schädlichen Begriffe aus den Gemüthern ausgerottet
werden , destomehr Klarheit erlanget die Warheit der Re¬
ligion Jesu ; so wie die Sonne demjenigen Auge Heller er¬
scheinet, das von dem Fest gereiniget worden , dadurch denn
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selben der helle Mittag wie die dunckelste Nacht vorge¬
kommen .

! 4 . Noch eins ! U ) ie ernstlich sollen wir uns lassen
angelegen seyn , das Evangelium zu ergreiffen und

j demselben gehorsam zu werden , da es mir so grossen »
! Licht und Rlarheit umgeben ist . Ich getraue mir zu der »
^ meisten unter euch , meine Freunde , so zu sagen , wie dor -
, ten Paulus den König Agrippa anredere : Glaubest du

den Prophetei » , Evangelisten und Aposteln ? Ja , ich
r weiß es , daß ihr demselben glaubet . Doch vergönnet mir ,

! euch zu ermähnen , daß ihr eö dabey za nicht bewenden las¬
set , sondern vielmehr sorgfältig untersuchet , in wie fern
euer Hertz davon gerühret , und euer Leben darnach ein¬
gerichtet sey . Die christliche Offenbarung ist etwas prakti¬
sches ; und es ist das Hören , das Glauben , das Be¬

kennen und Vertheidigen derselben gantz umsonst , so man
ihr nicht von Hertzen gehorsam wird . Daher lesen wir so

' oft von » Gehorsam der Warheit , vorn Gehorsam des

s Evangelii , als von einer überaus wichtigen Sache . In
diesem Evangelio wird der Zorn Gottes vom Himmel

offenbar gegen alle Gottlosigkeit und Ungerechtigkeit der
Menschen ; den verwegenen Sündern aber wird der

i schrecklichste Fluch angekündiget , welche die Warheit in
: Ungerechtigkeit aufhalten . In diesem Evangelio ist Je¬

sus groß , sowol als ein HEcr , als auch als ein Hei¬

land und Seligmacher ; und es sollen die unbusferti -
gen Rebellen nicht ungestraft bleiben , die sein Blut mit Füs -

' . sen treten . Denn so die , die das Gesetz Mosis übertreten ,
ohne Barmhertzigkeit sterben müssen ; wie viel ärgere

^ Straffe werden die verdienen , die einen solchen HErrn und
Erlöser ini Unglauben verachtet haben . Bedrucket dabey

, unablaßig , daß dieses Evangelium der Probierstein sey ,
1 darnach an Mein Tage ein ieglicher geprüft ! , und die Wa¬

ge , aufwelchcr ein ieglicher gewogen , und alsdann entwe -
H der zum ewigen Triumph , oder zur ewigen Schmach und

Schande verurrheiler werben soll . Gott hat es deswe -
! gen nicht mit solchem Pracht , mit erstaunlichen Bege -

! benheiten und fürchterlichen Drohungen einsefävret ,damit
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damit den Menschen die Freyheit übrig bleibe , es nach ,
Belieben anzunehmen oder zu verwerfen ; aber es wird !
dem ohnerachtet offenbar werden , daß es einigen ein >
Geruch des Lebens zum Leben , andern ein Geruch desTo - '
des zum Tode gewesen . Lasset es daher » eure unmittelba¬
re Sorge seyn , nachzuforschen , welches von beyden eure
Seele bisher erfahren hat ; denn dies Wort ist nicht ver¬
geblich an euch , sondern es zielet auf euer Leben . Ist es bis¬
her verachtet , und der Erlöser , in welchem sich alles verei¬
niget , aus den Augen gesctzet worden ; so wisset , daß alles , 1
was bisher zur Bevestigung der Warheit gesäget worden , l
nichts anders , als eine Handschrift Gottes vom Urtheilen - '
rer ewigen Verdammung sey . Gönnet euch daher eher kei -
ne Ruhe , als bis ihr zum Thron der Gnaden eure Zuflucht
genommen , so lange noch Hoffnung zur Gnade übrig ist .

Ihr aber , meine Bruder , die ihr Jesum Christum in
der Warheit angenommen habt , sollet ermähnet seyn , nun '
auch in ihm zu wandeln . Denn es ist die Absicht des Evan¬
geliums zu züchtigen , daß wir verleugnen dasungöttliche
Wesen und die weltlichen Lüste , hingegen aber züchtig , ge¬
recht und gottselig zu leben in dieser Welt ; und dieses nicht
allein aus dem Grunde der Hofnung , daß eure Arbeit nicht >
vergeblich seyn soll in dem HErrn , sondern weil dieses auch
das kräftigste Mittel ist , die Ausbreitung des Evangelii in "
der Welt zu fördern . Ehret lind liebet ihr nun das Evange¬
lium , suchet ihr dessen Ausbreitung in der Welt ; so lasset
das eure Sorge seyn , eö nicht nur mit euren Zungen zu ver - s
theidigen , sondern auch mit eurem Leben und Wandel zu
schmücken . Wandelt unsträflich , als die Kinder Gottes ,
mitten unter einem verkehrten Geschlecht , darunter ihr
scheinet als Lichter in der Welt ; und so haltet an dem Wort
des Lebens . Lasset nicht nur eure Augen mit dem GIantz
seiner Klarheit und Herlichkeit erfüllen , sondern auch eure
Füsse auf die Wege des Friedes richten ; und dadurch wird

euer Vater , der im Himmel ist, hochgeehrt
werden , Amen !

ENDE
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